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erſchienene Extrablatt der Breslauer Zeitung iſt dem königl. Ober⸗ 
ommanditen zur jofortigen Verſendung und Ausgabe an die Abonnenten geftern von uns überges 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Heute wird Nr. 82 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Ehronik“ ausgegeben. 


Löwen, Ratibor. 


— 


2) Ueber meine Lehrbefähigung und 
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Lehrberechtigung. 
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Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preuſiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung am 14. Oktober.) 

Phillips präſidirt. Das Protokoll wird verle⸗ 
fen, verſchiedene Urlaubsgeſuche bewilligt und ein diſ⸗ 
ſentirendes Votum der entſchiedenen Linken in Betreff 
ihrer Abſtimmung über das Bürgerwehrgeſetz mitges 
theilt. Die Wahlprüfungs-Commiſſion hat verſchie— 
dene Wahlen anerkannt, worunter die von Eſſer, 
Pinoff, Kühlwetter ꝛc.; von der Verſammlung 
wird auch gegen die Wahlen kein Widerſpruch erho⸗ 
ben. — Harraſſowitz theilt mit, daß er zum Di⸗ 
rektor des Criminalgerichts ernannt worden ſei; er iſt 
zweifelhaft, ob er durch die Annahme dieſes neueren 
Amts ſeinen Sitz in der Kammer verliere und bittet 
die Verſammlung, darüber zu entſcheiden. Er erklärt, 
daß eine Beförderung in Betreff der Stellung in der 
Zuertheilung des neuen Amtes nicht zu finden fein 
dürfte; bisher ſei er Kammergerichts-Rath gewe⸗ 
fen und rangire als ſolcher als Rath IV. Klaſſe, in 
welche Klaſſe auch die Direktoren größerer Untergerichte 
gehören, anderer Seits aber gewähre ihm ſeine neue 
Stellung einen höheren Gehalt. — Hartmann for⸗ 
mulirt einen Antrag, für den er die Priorität vor der 
Tages⸗Ordnung begehrt: die Verſammlung möge ſich 
über den Harraſſowitzſchen Fall ſofort erklären. 
Antrag wird der Prioritäts⸗Commiſſion übergeben. 

d'Eſter beantr igt die für die, in neuerer Zeit fo 
ſehr bedrängten Weber und Spinner der Grafſchaft 
Ravensberg in Weſtfalen eingegangenen Petitionen ſo⸗ 
fort der für dieſe Angelegenheiten gewählten Commiſ⸗ 
fion zur ſchleunigen Berichterſtattung zu überweiſen. 
In den Petitionen wird beantragt: der Staat möge 
eine Commiſſion von Sachverſtändigen niederſetzen, 
welche während der Dauer der Geſchäftsſtockung, vor⸗ 
nehmlich während des bevorſtehenden Winters, die in 


dortiger Gegend gefertigten Leinenwaaren für Rech⸗ 


nung des Staats in ſoweit einkaufe, als die Kaufleute 
nicht dazu im Stande ſind. Inſofern die Regierung 
nicht in der Lage fein möchte, das zu dieſen Einkäu⸗ 
fen nothwendige Kapital, welches ſie auf 4— 500,0 

Nebir. veranſchlagen, baar anzuſchaffen, möge dieſelbe 
in Bielefeld eine Zettelbank errichten und für den Bes 
trag der anzukaufenden Waare Bankſcheine ausgeben, 
die vom 1. Juni 1849 an gegen baares Geld bei 
allen Staatskaſſen eingelöſt werden können. Bis da⸗ 
hin könnten ſchon ein Theil der im Laufe des Win⸗ 
ters von der Regierung angekauften Waaren wieder 
verkauft fein und mit den für die Verkäufer eingehen: 
den Geldern die Zettelbankſcheine eingelöſt, demnächſt 
aber vernichtet werden. — Overbeck bemerkt, daß er 
und die anderen Ravensberger Abgeordneten bereits 
Schritte beim Miniſterium gethan hätten, und daß 
bereits ein vollſtändig ausgearbeiteter Plan vorliege. 
Milde beſtätigt dies. d' Eſter: er hätte gewünſcht, 
daß die Herren Abgeordneten ihren Plan auch der 
Commiſſion der Verſammlung übergeben hätten. Daß 
in Ravensberg nicht eben Alles ſchon durch die Vor⸗ 
ſchläge befriedigt fei, bewieſen die Petitionen. Schulz 
Minden): der Antrag ſei geſtellt, um die Abgeordne⸗ 
ten des Ravensberger Kreiſes zu verdächtigen (Ruf zur 


Der ! 


Ordnung!). Der Präſident vollzieht den Ordnungs⸗ 
ruf. d' Eſter: er verlange keinen Ordnungsruf, er 
überlaſſe dem Lande den Ordnungsruf. Schleicher: 
der Antrag ſei eine Schlange unter Roſen (Lärm und 
Gelächter links). — Der Antrag d'Eſter's wird mit 
großer Majorität angenommen. 

Die Prioritäts-Commiſſion hat dem Hartmann⸗ 
ſchen Antrage die Priorität zuerkannt. Tüß haus 
ſpricht gegen die Anſicht, daß der Abgeordnete Harraſ— 
ſowitz befördert ſei. Hartmann iſt entgegengeſetzter 
Anſicht. Die Verſammlung tritt durch Beſchluß der 
Anſicht Hartmann's bei. 

Man kommt nunmehr zur Fortſetzung der Bera⸗ 
thung des Geſetz-Entwurfs wegen unentgeltlicher Auf: 
hebung verſchiedener Laſten und Abgaben. Pilet's 
Amendement, das heute gedruckt in den Händen der 
Verſammlung iſt (Zuſatz zu § 1 Nr. 3), kommt heute 
nochmals zur Abſtimmung und zwar, auf Antrag, zur 
namentlichen. Daſſelbe lautet: „oder die freie Be— 
nutzung derſelben, ſowie die Verfügung darüber in an⸗ 
derer Weiſe zu beſchränken, als es einem Realberech⸗ 
tigten zur Sicherung der Realabgabe nach den allge— 
meinen Geſetzen zuſteht.“ Das Amendement wird mit 
169 gegen 156 Stimmen angenommen. 

Man geht zur Berathung der Nr. 4 des § 1 über 
und verbindet damit die Debatte über § 2; Nr. 48 1 
lautet: (Aufgehoben find:) „alle Vorkaufs⸗, Nä⸗ 
her- und Retraktrechte, mit Ausnahme der 
im $ 2 aufgeführten.“ Weichſel dagegen: die 
Beſtimmung ſei ein Eingriff in die Privatrechte. Man 
könne ſich nicht auf die Revolution ſtützen, das eben 
ſei das Glorreiche unſerer Revolution, daß fie das Ei⸗ 
genthum unberührt gelaſſen habe. Bucher: es ſei 
nicht klar, was der Abgeordnete für Wolmirſtädt meine; 
die Revolution würde aber keine ſein, wenn ſie Alles 
hätte beſtehen laſſen. Wollheim will Streichung 
| des § 3. Winskerft fchlägt zu $ 2 eine Aenderung 
vor, die in Folge der fpäteren Verwerfung des betref⸗ 
| fenden Satzes unerheblich iſt. Kühnemann (in Ver⸗ 
bindung mit einem Amendement von Kunth) will, daß 
Vorkaufsrechte, die durch Vertrag begründet ſind oder 
ferner begründet werden, mit dem erſten Falle, wo die 
Möglichkeit der Ausübung eintrat, erlöſchen. Nach 
einer perſönlichen Bemerkung Weichſel's gegen Bucher 
kommt man zur Abſtimmung. Alle Amendements wer: 
den verworfen, und § 1 Nr. 4, fo wie ein Satz des 
92 C, das Vorkaufsrecht der Miteigenthümer 
an den Antheilen der gemeinſchaftlichen Sache, 
fo wie das Retraktrecht der Miterben nach dem 
rheiniſchen Civilgeſetzbuch bleibt auch ferner in 
Kraft“) angenommen. — Folgt Nr. 5 (Aufgehoben 
iſt:) das Recht, einen Autheil oder ein beſtimm⸗ 
tes Stück aus einer Verlaſſenſchaft, vermöge 
guts⸗ oder grundherrl. Verhältniſſes zu fordern, 

meiſt nuter den Namen Sterbefall, Beſthaupt, 
Kurmede, Sterbelehn vorkommen.“ v. Daniels 
für Streichung der einzelnen Benennungen. Eine ge⸗ 
ſetzgebende Verſammlung hat nur Grundfäge feſtzuſtel⸗ 


len, nicht aber thatſächliche Verhältniſſe feſtzuſetzen. 


Nichts trügt mehr, als ſolche Benennungen. Die 
Irrthümer, welche die franzöſiſche und bergiſche Ge⸗ 
ſetzgebung in dieſer Beziehung begangen haben foll, 


werden vom Redner an einzelnen Fällen nachgewieſen. 
Fiſcher (Wiedenbrück) für Beibehaltung, da die Be⸗ 
nennungen als allgemein übliche keine Gefahr bringen 
werden. Der Berichterſtatter glaubt, daß gerade 
durch die Beibehaltung Zweifeln vorgebeugt werde. 
Die Majorität iſt für die Faſſung des Commiſ⸗ 
ſions-Entwurfs. — Nr. 6 hebt auf: „das Recht, 
bei der Erbſchaftstheilung eine Beſitzverände⸗ 
rungs⸗ Abgabe noch außerdem bei dem Anfalle 
der Erbſchaft zu entrichtenden zu fordern.“ Die 
Berathung wird auf des Berichterſtatters Vorſchlag 
bis nach Beendigung der Berathung über Nr. 7 aus⸗ 
geſetzt. Nr. 7 berührt hauptſächlich die beſonders in 
Schleſien zu Unruhen Anlaß gebende Laudemialfrage. 
Nach Verleſung der zahlreich eingegangenen Amende⸗ 
ments bemerkt Miniſter Eichmann: die Regierung 
habe bei dieſer wichtigſten Frage einen Mittelweg, 
wenn man wolle, eine Transaktion eingeſchlagen, in⸗ 
dem ſie durch Aufhebung der drückendſten Laſten dem 
Bedürfniß, wo es am dringendſten hervortrete, zu ent⸗ 
ſprechen verſuche. Ein Beamter der Generalkommiſ⸗ 
ſion ſei aus Schleſien zur Theilnahme an den Bera⸗ 
thungen der Centralabtheilung herberufen, es werde der 
Verſammlung intereſſant fein, die Bemerkungen deſ⸗ 
ſelben zu vernehmen. Der Regierungs- Commiſſar, 
Herr Regierungsrath Schellwitz giebt hierauf eine 
Ueberſicht über den Urſprung der Laudemialpflichtigkeit 
in Schleſien und über den gegenwärtigen Stand der 
Sache. Er rekurrirt auf Partikulargeſetze und hiſto⸗ 
riſche Urkunden bis zurück ins 13te Jahrhundert. Er 
gelangt zu dem Endreſultat: daß die durch Vertrag 
entſtandenen und in partem pretii übernommenen 
Laudemien, ſo wie die von Alters her beſtehenden und 
nicht mit der Jurisdiktion zuſammenhängenden Beſitz⸗ 
veränderungs-Abgaben nur gegen Entſchädigung auf⸗ 
zuheben ſeien. Wolle man in Schleſien aus Gründen 
der Billigkeit und mit Rückſicht auf die Gehäſſigkeit 
der Abgabe einen Schritt weiter gehen, ſo möge man 
erwägen, daß ein Erlaß keinesweges den Aermſten zu 
ſtatten kommen werde. In Oberſchleſien ſeien die 
Güter der kleinen Beſitzer nicht laudemialpflichtig; in 
Mittel: und Niederſchleſien befinden ſich die laude⸗ 
mialpflichtigen Güter gerade in den Händen der Wohl⸗ 
habenderen. Anders ſei es zwar im Eulengebirge, al⸗ 
lein hier ſei die Laſt bereits abgelöſt. — Nach Been⸗ 
digung des Vortrages beſchließt die Verſammlung die 
Diskuſſion bis Montag zu vertagen. Schluß der 
Sitzung 2 ½ Uhr. 


er EEE 

Berlin, 14. Okt. Amtl. Art. des St.⸗Anz.) 
Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, den 
Hof⸗Aſſiſtenz⸗Arzt Dr. Boer hierſelbſt zum Hof⸗Arzt 
zu ernennen. 

Berlin, 15. Okt. [Amtl. Art. des St.⸗Anz.! 
Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem katholiſchen Probſt Jakob von Lewinski zu 
Wielle im Kreiſe Konitz, den rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. 

Das 46ſte Stück der Gefeg: Sammlung enthält 
unter Nr. 3045 die Verordnung vom 22. Auguſt 
d. J., die Verwallung der Oder von Nieder⸗Wutzow 
bis unterhalb Stützkow und die Bildung einer Bau⸗ 


Corporation zu dieſem Zwecke betreffend, und Nr. 3046 
das Patent vom 14. Oktober über die Publikation des 
Reichsgeſetzes, betreffend das Verfahren im Falle ge⸗ 
richtlicher Anklagen gegen Mitglieder der verfaſſungge⸗ 
benden Reichs⸗Verſammlung. 

Dem Zahnarzt Spranger zu Berlin iſt unter 
dem 12. Oktober 1848 ein Patent auf verſchiedene, 
durch Zeichnung und Beſchreibnng erläuterte, als neu 
und eigenthümlich erkannte Inſtrumente zur Anferti⸗ 

gung eines genauen Modells der Kiefer, um danach 
künſtliche Gebiſſe zu arbeiten, auf fünf Jahre, von je⸗ 
nem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staats ertheilt worden. — Dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Ingenieur Pellenz zu Aachen iſt unter dem 
12. Oktober 1848 ein Patent auf einen durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung angegebenen Stuhl zur Unter⸗ 
ſtützung und Verbindung von Eiſenbahnſchienen mit 
Fuß auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 


worden. 

( Militär⸗Wochenblatt.) v. Ohlen u. Ad⸗ 
lerskron, Pr. Lt. von der 2. Ing. Inſp., zum 
Hauptm. 2. Kl., Roetſcher, Sec. Lt. von derſelben 
Inſp., zum Pr. Lt., v. Schäffer, Maj. vom Kriegs⸗ 
Min., als aggr. zum 3. Ulan. Regt. verſetzt. von 
Delius. Hauptm. vom gr. Generalſtabe, v. Tres⸗ 
kow, Sec. Lt. vom Kaifer Alexander Gren. Regt., 
geſtattet, bei dem Gen. Maj. v. Bonin in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zur Dienſtl. zu verbleiben. v. Quadt 
u. Hüchtenbruck, Sec. Lt., aggr. dem 2., ins 11. 
Inf. Regt. einrangirt. Schober, Major, aggr. dem 
8., als aggr. zum 12. Inf. Regt. verſetzt. Graf 
Dohna, Gen. Lieut. u. komdr. General des 1. Ar⸗ 
mee⸗Corps, zum Gen. der Kav. ernannt. 

Daſſelbe Blatt enthält die allerhöchſte Verordnung, 
betreffend die Ueberweiſung der Angelegenheiten der Kü⸗ 
ſten⸗Flotille an das Reſſort des Kriegs⸗Miniſteriums 
und Einſetzung der Marine⸗Kommiſſion: 

„Auf den Bericht des Staats⸗Miniſteriums vom 3. Sep⸗ 
tember 1848, deſſen Anlagen zurückerfolgen, genehmige Ich, 
daß Alles, was ſich auf die Beſchaffenheit, die Ausrüftung, 
Bemannung und Verwendung der zunächſt zum Zwecke der 
Vertheidigung der Oſtſeeküſte beſtimmten Küſten⸗Flotille (Ka⸗ 
nonen⸗Schaluppen und Jollen) bezieht, dem Reſſort des 
Kriegs⸗Miniſteriums überwieſen, auch unverzüglich eine Ma⸗ 
rine⸗Kommiſſion in Berlin eingeſetzt werde und zuſammen⸗ 
trete, welche in vorgeſchlagener Art über die Marines Ange: 
legenheiten das Weitere zu ermitteln, zu berathen und an 
das Staats⸗Miniſterium zur Beſchlußnahme zu berichten 
hat. Unter Belaſſung in ihren anderweiten Dienſtfunktio⸗ 
nen ernenne Ich zum Vorſitzenden dieſer Kommiſſion den 
Prinzen Wilhelm Adalbert von Preußen, königliche Hoheit, 
und zu Mitgliedern derſelben vorläufig den General⸗Major 
und Inſpekteur der Lten Artillerie⸗Inſpektion, von Jenichen, 
den General⸗Major und Inſpekteur der Iſten Ingenieur⸗In⸗ 
ſpektion, Breſe, den geheimen Ober⸗Finanzrath Oeſterreich, 
den Major Bogun von Wangenheim vom Kriegsminiſterium, 
den geheimen Ober⸗Bau⸗Rath Severin, den Navigations⸗ 
Direktor, Marine⸗Capitain⸗Lieutenant Schröder, den J. F. 
Dannenberger und den Kommiſſions⸗Rath Wedding. Ich 
überlaſſe der Kommiſſion, außerdem dasjenige techniſche Hülfe: 
perſonal zu ihren Berathungen heranzuziehen, reſp. auf deſ⸗ 
ſen Heranziehung anzutragen, welches dieſelbe dazu noch 
etwa für erforderlich erachten ſollte; ingleichen durch ihre 
Mitglieder an Ort und Stelle diejenigen Beſichtigungen 
und Ermittelungen vornehmen zu laſſen, die ſie zur ſicheren 
Begründung ihrer Vorſchläge für nothwendig hält. Bei der 
Vorlegung des Berichts der Kommiſſton, womit die Wirk: 
ſamkeit derſelben ſchließt, erwarte Ich die Vorſchläge des 
Staats⸗Miniſteriums für die Bildung und Zuſammenſetzung 
eines beſonderen Marine⸗Kollegiums, welches dem Staats: 
Minifterium mit der Befugniß, ſich mit den betreffenden 
Central⸗Verwaltungen und anderen Behörden unmittelbar 
zu benehmen, unterzuordnen iſt und die Verwaltung der ge⸗ 
ſammten Marine⸗Angelegenheiten, fo weit fie Preußen zufällt, 
zu übernehmen hat. Ich habe den Prinzen Wilhelm Adalbert 
von Preußen, königl. Hoheit, hiervon in Kenntniß geſetzt und 
überlaffe dem Staats⸗Miniſterium, danach die anderweite 
Bekanntmachung und Veranlaſſung. Bellevue, den 5. Sep: 
tember 1818. — Friedrich Wilhelm. — von Auers⸗ 
wald. Hanſemann. Frhr. von Schreckenſtein. Milde. 
Märcker. Gierke. Kühlwetter. Für den Minifter der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten: von Ladenberg. — An das 
Staats Miniſterium.“ 


(Die königliche Botſchaft] an die zur Ver: 
einbarung der Verfaſſung berufene Verſammlung, be: 
treffend das Geſetz üder Abſchaffung der Todesſtrafe, 
lautet: . ; 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö: 
nig von Preußen ꝛc. ꝛc. laſſen der zur Vereinbarung der 
Verfaſſung berufenen Verſammlung den uns nach dem Be⸗ 
ſchluß vom 8. Auguſt d. J. überreichten Entwurf eines Ge⸗ 
feges, betreffend die Abſchaffung der Todesstrafe, bevor Wir 
demſelben Unſere Sanktion ertheilen, mit der Aufforderung 
wieder vorlegen, die Faſſung deſſelben einer nochmaligen 

rüfung zu unterwerfen, indem dieſer Entwurf erhebliche 
weifel darüber zuläßt, in welchen Fällen es aus nahms⸗ 
weile noch bei den bisherigen gefetzlichen Vorſchriften ver: 
blelben fol. — Wir haben zu dem Ende durch Unſer 
Staats-Minifterium die beiliegende anderweitige Gefehes: 
Vorlage entwerfen laſſen und fehen der Erklärung der zur 
Vereinbarung der Verfaſſung berufenen Verſammlung dar⸗ 
über entgegen. — Gegeben Bellevue, den 12. Oktbr. 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

(gez.) v. Pfuel. Eichmann. v. Bonin. Kisker. 


0 12 Dönhoff. 
Für den Miniſter der geiſtl. Angelegenheiten: v. Ladenberg. 


Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abſchaffung 


der Todesſtrafe: 

Wir Friedrich Wilhelm, ꝛc. ic. verordnen mit Zu: 
fimmung der zur Vereinbarung der Berfaffung berufenen 
Verſammlung, nach Anhörung unſeres Staats-Miniſteriums, 


2514 — 


was folgt: $ 1. Die Todesſtrafe iſt fortan nur zuläſſig 
im Falle eines Kriegs⸗ oder Belagerungs⸗Zuſtandes, und 
außerdem abgeſchafft. § 2. An Stelle der Todesſtrafe tritt 
im Bezirk des rheiniſchen Apellations⸗Gerichtshofes die le⸗ 
benswierige Zwangs⸗Arbeitsſtrafe, in den übrigen Landes⸗ 
theilen lebenswierige Zuchthaus: oder Feſtungsſtrafe. § 3. 
Für den Fall eines Kriege: oder Belagerungs⸗Zuſtandes ver⸗ 
bleibt es bei den Vorſchriften der bisherigen Geſetze bis zur 
erfolgten Reviſion derſelben. § 4. Schon erkannte Todes⸗ 
ſtrafen ſind durch die zuſtändigen Gerichte in lebenswierige 
Freiheitsſtrafen nach 9 2 umzuwandeln. Daſſelbe gilt auch, 
wenn nach $ 3 erkannte Todesſtrafen vor Beendigung des 
Kriegs⸗ und Belagerungs⸗Zuſtandes noch nicht vollſtreckt find. 

Berlin, 14. Oktober. [Tagesbericht des 
Korreſp.⸗Bür.] Unſere Klubbs entwickeln in der 
letzten Zeit ein reges Leben. In dem Volksklubb, ſo 
wie in dem demokratiſchen Urwähler-Verein ſcheinen 
jedoch durch den Beſuch und der verlangten Aufnahme 
des Herrn Held Zwiſtigkeiten ausgebrochen, die das 
Fortbeſtehen dieſer Vereine in der bisherigen Art bes 
drohen. Ueberhaupt ſcheinen unſere demokratiſchen 
Vereine, wie ſich dies vorzüglich im demokratiſchen 
Klubb ausſpricht, das Bedürfniß einer durchgreifenden 
Reorganiſation zu fühlen. In Anbetracht dieſer notb- 
wendigen Reorganiſation iſt es erklärlich, daß alle de⸗ 
mokratiſchen Vereine bemüht ſind, Herrn Held, der 
geäußert haben ſoll, er werde ſich in alle Klubbs auf⸗ 
nehmen laſſen, um ſie zu ſprengen, von ſich zu halten 
ſuchen. Geſtern Abend wurde über Herrn Held's Auf: 
nahme abgeſtimmt; eine bedeutende Majorität ſtimmte 
gegen Held, deſſen Anhänger den Klubb mit Thätlich⸗ 
keiten bedrohten. Kurz nach dieſem Reſultate erſchien 
Herr Held im Sachſen⸗Verein und verlangte auch hier 
die Aufnahme als Mitglied, die ihm jedoch, da er 
nicht Sachſe iſt, verweigert wurde. In dem letztern 
Vereine waren als Gäſte Hoffmann von Fallersleben 
und die Abg. Uhlih, Schramm, Eſſer, Krackrügge, 
v. Kirchmann, Treiber, Herhold u. A. zugegen. Be⸗ 
merkenswerth iſt es, daß ſich dieſem noch jungen Ver⸗ 
eine nach einer geſtern eingegangenen Mittheilung 18 
Dörfer der Altmark angeſchloſſen haben und um Zu⸗ 
ſendung eines Mitgliedes bitten, das dort Volksver⸗ 
ſammlungen abhalte. — Die Zerwürfniſſe, welche un⸗ 
ſere Klubbs bedrohen, ſind in dem demokratiſchen 
Frauenklubb bereits zum Ausbruch gekommen. Unter 
Leitung von Fräulein Lucie Lenz hat ſich eine Anzahl 
von Mitgliedern als Frauenklubb „Germania“ konſti⸗ 
tuirt. — Der Commandeur der Bürgerwehr, Herr 
Rimpler, ſpricht ſich in einem Plakate „ſeinen Ka⸗ 
meraden“ gegenüber über das Bürgerwehr-Geſetz da⸗ 
hin aus, daß durch die Annahme der bekannten tran⸗ 
ſitoriſchen Beſtimmungen die bedeutendſten Uebelſtände 
des Geſetzes beſeitigt wären und erinnert an ſeinen 
Ausſpruch „Achtung vor der Majorität!“, indem er 
ſchließlich noch verſichert, daß er auch fernerhin die 
Bürgerwehr für die Aufrechterhaltung der Freiheit und 
der geſetzlichen Ordnung führen werde. — Ein zweites 
Plakat, welches Herrn Karbe zum Verfaſſer hat, for⸗ 
dert die Bürger Berlins zur Bildung eines Gemeinde⸗ 
Rathes, welcher alle Beamte beaufſichtigen ſolle, auf. 
— Ein drittes Plakat „Der 18. März und der 15. 
Oktober“ macht Vergleichungen zwiſchen dem Geburts⸗ 
feſte der Freiheit und dem des Königs. — Die In⸗ 
tendanz unſeres Hoftheaters hat zur Feier des Geburts⸗ 
feſtes Sr. Majeſtät „Prinz Friedrich von Homburg“ 
von Kleiſt einſtudiren laſſen. Dieſes Schauſpiel wird 
heute Abend nach einem Prologe in Scene gehen. 
Bemerkenswerth iſt es, daß dieſem Stück bisher die 
Aufführung auf der königl. Bühne verſagt war, weil 
der große Kurfürſt einer der Haupthelden des Stückes 
iſt, Verwandte des königl. Hauſes aber bisher nicht 
auf die Bühne gebracht werden durften. Aus gleichem 
Grunde war bisher „Prinz Friedrich“ von Heinrich 
Laube, trotz vielfacher Bemühungen, nicht zur Auffüh⸗ 
rung gekommen, was aber, wie wir erfahren, binnen 
Kurzem geſchehen wird. — Gegen den Abg. Landrath 
Reuter hat der Kriminalſenat des Oberlandesgerichts 
zu Inſterburg von der National-Verſammlung die 
Genehmigung zur Einleitung der fiskaliſchen Unter: 
ſuchung wegen ſchwerer wörtlicher Beleidigung begehrt. 
Die Petitions-Kommiſſion beantragt die Nichtertheilung 
dieſer Genehmigung. 


OD Berlin, 15. Oktbr. [Tagesbericht des 
Korreſp.⸗Büreaus.] Unſere heutigen Zeitungen 
tragen an ihrer Spitze zur Feier des Geburtsfeſtes 
Sr. Majeſtät entweder Gedichte oder darauf bezügliche 
leitende Artikel. Die Neue Preuß. Zeitung bringt ein 
Gedicht „die Todten an den Lebenden“, in welchem ſie 
die Todten Lichnowsky und v. Auerswald an den Kö: 
nig ernſte Worte über ſeine erhabene Stellung ganz in 
ihrem Sinne richten läßt. Die National⸗Zeitung giebt 
außer einem leitenden Artikel noch Auszüge aus dem 
Sternbergſchen Romane „die Royaliſten“ unter dem 
Titel „ber 18. März.“ Es fällt auf, daß dies gerade 
am heutigen Tage geſchehen. — Der König iſt heute 
Morgen von Potsdam hier eingetroffen und in einer 
offenen Chaiſe mit ſeiner Gemahlin unter dem Jubel 
des Volks die Linden entlang gefahren. Dem Eönigl. 
Wagen folgten die der Prinzen und des Hofſtaates. 
Nachdem Se. Majeſtät im Dome dem Gottes dienſt 
beigewohnt, in der Kirche ſelbſt mit den lebhafteſten 
Freuden⸗Aeußerungen begrüßt worden war, haben Die⸗ 


ſelben die Deputationen der Nationalverſammlung, der 
Bürgerwehr und der ſtädtiſchen Behörden im Schloß 
Bellevue empfangen, welche dann zur königl. Tafel ge⸗ 
zogen wurden. Der Ausbau des königl. Schloſſes, 
ein Thurm mit einer großartigen Kuppel, iſt nunmehr 
äußerlich fo weit vollendet, daß heute die Hüllen von 
dem obern Theile der Kuppel fielen. — Die verſchie⸗ 
denen Regimenter beabſichtigen ihre Kaſernen heute 
Abend zu illuminiren. Die Stadtbehörden, welche Ru⸗ 
heſtörungen befürchten, haben deshalb heute Morgen 
Berathung gepflogen und ſind mit den betreffenden 
Kommandeuren, um die Illumination zu verhindern, 
in Einvernehmen getreten. — Es iſt die Rede davon, 
daß preuß. Militär in die anhaltiſchen Fürſten⸗ 
thümer verlegt werden ſoll. Weniger glaublich ſcheint 
ein hiermit in Verbindung auftretendes Gerücht, nach 
welchem man das anhaltiſche Militär nach Stettin zu 
verlegen beabſichtige“ Beides wird den preuß. Sym⸗ 
pathien des Miniſters Habicht in Deſſau zugeſchrieben. 
Es iſt indeß nicht minder möglich, daß beide Gerüchte 
aus den Anfeindungen hervorgehen, die dieſer Mini⸗ 
ſter von zwei Seiten her zu erfahren hat. — In den 
hieſigen Zeitungen wiederholen ſich Aufforderungen an 


den Prediger Sydow, der ſich bei der Abſtimmung 


über die Beibehaltung des „von Gottes Gnaden“ in 
der Verfaſſungs-Urkunde aus dem Sitzungsſaale ent⸗ 
fernte, ſein Votum nachträglich abzugeben. Hr. Sy⸗ 
dow hatte in ſeinen Bewerbungsreden ſich die Gunſt 
der Wähler hauptſächlich durch Hervorhebung des Um⸗ 
ſtandes zu erwerben gewußt, daß das Königthum von 
Gottes Gnaden durch die Revolution gebrochen ſei 
und dem König von Volks Gnaden Platz gemacht 
habe. — Ein Plakat „an die Bürgerwehrmän⸗ 
ner Berlins“ ſpricht ſich ganz entſchieden gegen 
das Bürgerwehr⸗Geſetz aus. „Kameraden, heißt es 
darin, die Majorität der National⸗Verſammlung hat 
alſo das Geſetz angenommen. Nun fragt es ſich nur, 
ob wir es auch annehmen wollen? ob es überhaupt 
im Lande angenommen werden wird? Die Majorität 
des Volks wird ſich weigern, ein ſolches Geſetz anzu⸗ 
nehmen und mit dieſer Weigerung bekunden, was es 
zu thun Willens und entſchloſſen iſt.“ Nachdem der 
Verfaſſer („ein Bürgerwehrmann“) noch die Auflöſung 
der National⸗Verſammlung von dem Minifterium ges 
fordert hat, fchließt er mit den Worten: „Wir wer⸗ 
den, ſo lange es geht, auf geſetzlichem Wege unſere 
Freiheiten zu wahren wiſſen; werden wir aber von 
dieſem Boden gewaltſam verdrängt, nun, dann möge 
eine zweite Revolution die uns verheißenen Freiheiten 
verwirklichen.“ 

(*) Berlin, 14. Oktober. (Geſetz⸗Entwürfe. 
Fraktionen in der National-Verſammlung. 
Die Preſſe.] Wie ſich aus der geſtrigen Sitzung 
der Nationalverſammlung ergeben, iſt das Geſetz über 
Abſchaffung der Todesſtrafe blos wegen formel⸗ 
len Faſſungs⸗Bedenken der Verſammlung wieder zurück⸗ 
gegeben und durch einen neuen von der Regierung ge⸗ 
faßten Entwurf erſetzt worden, gegen deſſen unzweideu⸗ 
tige Anerkennung des Prinzips nichts zu erinnern iſt 
und der in der Klarheit und Präziſion ſeiner Beſtim⸗ 
mungen die Arbeit unſerer Verſammlung weit übertrifft. 
Die Scharte, welche das geſetzgeberiſche Talent der Na⸗ 
tionalverſammlung dadurch erlitten, iſt aber ſoeben wie⸗ 
der ausgewetzt worden durch den Geſetzentwurf über 
das Verfahren in Unterſuchungsſachen mit Geſchwor⸗ 
nengerichten, welcher von dem Abgeordneten von 
Kirchmann im Verein mit 70 andern Abgeordneten 
aus den Centren geſtern ausgetheilt wurde. Dieſer 
Entwurf, welcher ſich mit der Regierungsvorlage kreu⸗ 
zen wird, empfiehlt ſich durch ſeine lichtvolle und prak⸗ 
tiſche Gliederung, obwohl die demokratiſche Partei der 
Nationalverſammlung ihm keinen Beifall zollen wird, 
da das Wahlprinzip für die Geſchworenen darin zu 
erkluſiv angenommen ift, indem dieſelben nur durch 
diejenigen. Gemeinde⸗Mitglieder gewählt werden follen, 
welche zur Wahl des Gemeinderates berechtigt find. 
— Die National- Verſammlung zerklüftet ſich 
wieder mehr als je in einzelne Fraktionen, die oft einen 
hartnäckigen Widerſtand gegen einander durchzuführen 
ſuchen und der geſammten Wirkſomkeit der Verſamm⸗ 
lung ohne Zweifel ſchaden werden. Wie die Abſtim⸗ 
mung über den Stein'ſchen Antrag ohne Zweifel den 
Höhepunkt der Verſammlung bildete, von welchem. 
fie ſeitdem mehr und mehr wieder heruntergeglitten, for 
zeigte ſich auch dabei ein einheitliches Zuſammenwirkem 
der gleichartigen Fraktionen, durch welches allein in den 
parlamentariſchen Schlachten große Reſultate und Siege 
zu erzielen ſind. Seitdem hat aber namentlich ein 
Bruch der äußerſten Linken mit dem linken Centrum 
ſtattgefunden, der nicht ohne leidenſchaftliche Erbitterung; 
auf beiden Seiten geblieben zu ſein ſcheint und ſeinen 
erſten Grund in der ſchwachen Unterſtützung hatte, wel⸗ 
chen das linke Centrum der Oppoſition gegen den 
Wrangel' ſchen Armee⸗Befehl widerfahren ließ. So 
ſtimmte das linke Centrum geftern auch für das Bür⸗ 
gerwehrgeſetz, welchem die äußerſte Linke, ebenſo wie 


den aus Angſt aufgenäthen Heftpflaſtern des Kirch⸗ 


mann'ſchen Geſetzesvorſchlags, ausdauernd die Annahme 
verweigerte. Auf dieſem Wege iſolirt ſich aber die 
Verſammlung wieder mehr und mehr in ſich ſelbſt und 
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5 zuſammenhanglos einem ebenfalls zuſammenhang⸗ 
loſen und iſolirten Miniſterium gegenüber. Unſer 
gegenwärtiges Miniſterium beſteht aus einzelnen Per⸗ 
ſönlichkeiten, die in der Abſicht an einem und demſel⸗ 
den Tiſch zuſammengeführt wurden, um dem Staate 
über eine drohende Kriſis hinwegzuhelfen. Sie haben 
dieſe Aufgabe bisher durch eine prinzipielle und that⸗ 
ſächliche Nachgiebigkeit zu löſen geſucht, die überall 
mit dem größten Erſtaunen aufgenommen worden und 
die man ſich auf Seiten der demokratiſchen Oppoſition 
gar nicht zu erklären weiß. Einige hieſige Organe die⸗ 
fee Partei (namentlich die Reform) verdoppeln des⸗ 
halb auch ihre perſönlichen Angriffe gegen das Mini⸗ 
ſterium, gewiſſermaßen um das ihnen läſtige und un⸗ 
heimliche Gefühl abzuſchütteln, von welchem unſere De⸗ 
mokraten durch das bisherige freiſinnige Auftreten des 
Miniſteriums ſich heimgeſucht finden. Zu der hier 
erſcheinenden demokratiſchen und republikaniſchen „Re⸗ 
form“ tritt nun in dieſen Tagen eine „deutſche Me: 
form“ hinzu, unter Redaktion von Oldenberg und 
Hexel, worm aber die Tendenz durchgeführt werden ſoll, 
die konſtitutionelle Partei des Landes gewiſſer⸗ 
maßen unter einem Banner zu ſammeln und ihr das 
ausſchließliche Terrain zu vindiziren. Dieſem Unter⸗ 
nehmen liegt eine neue Aktiengeſellſchaft zum Grunde, 
zu der, wie es ſcheint, auch aus Ihrem Schleſien 
her ein gutes Stück Geld zuſammengefloſſen iſt und 
welche die „Neue Berliner Zeitung“ (urſprünglich von 
dem Juſtizkommiſſarius Kahle gegründet) zu dieſem 
Zwecke an ſich gebracht hat. — Von dem ehemaligen 
Staatsminiſter Grafen Arnim von Boytzenburg wer: 
den wir nächſtens „Denkwürdigkeiten der Berliner Märzre⸗ 
volution“ erhalten, aus denen vielleicht manche Vorgänge 
im Innern des königlichen Schloſſes am 18. und 19. 
März, über die zum Theil noch ein räthſelhaftes Dun⸗ 
kel gebreitet liegt, klarer hervortreten werden. Wenig⸗ 
ſtens iſt Graf Arnim der Mann, „von dem wir ver⸗ 
möge ſeiner ganzen damaligen Stellung zu den Ereig⸗ 
niſſen eine authentiſche Aufhellung gewiſſer Momente, 
welche det Märzrevolution unmittelbar vorhergingen, 
zu fordern berechtigt ſind. Es wird dies die erſte 
ſtaatsmänniſche Beleuchtung unſerer Revolution werden, 
die bisher nur den mannigfach gefärbten Auffaſſungen 
der Volksliteratur anheimgefallen war. 

[Seehandlung. — Bergweſen.] In den Ge 
ſchäften der Seehandlung ſind nicht nur im Allgemei⸗ 
nen Beſchraͤnkungen eingetreten, ſondern einige Zweige 
ihres Handel⸗ und Induſtrie⸗Betriebes gänzlich einge⸗ 
gangen. So hat die Dampfſchleppſchifffahrt auf der 
Warthe, Oder, Havel, Elbe, über welche früher die 
Flußſchiffer vielfache Klagen geführt hatten, trotzdem, 
daß eine große Anzahl derſelben zuletzt um Fortfüh⸗ 
rung derſelben petitionirten, aufgehört. Jetzt geht ein 
Beamter nach London, um das dort befindliche Wol⸗ 
lenlager der Seehandlung aufzulöſen, durch welche Maß⸗ 
regel das Wollengeſchäft derſelben überhaupt ein Ende 
erhält. — Im Handelsminiſterium iſt unter Leitung 
des geheimen Ober⸗Bergraths Carnal, ein Geſetz vor⸗ 
bereitet worden, durch welches unſer Bergweſen regulirt 
werden ſoll. Die Uebelſtände in dieſem Departement, 
beſonders der Druck, der auf dem Privat-Bergbau la⸗ 
ftete, waren groß. Die Bevormundung ging hier fo 
weit, daß der Staat den Bergwerksbeſitzern die Arbei⸗ 
ter zuwies, den Betrieb regelte und nach ſeiner Ein⸗ 
ſicht einſchränkte und ausdehnte; und daß, wenn z. B. 
ein Bergwerksbeſitzer eine Maſchine zum Betriebe auf: 
zuſtellen wünſchte, der Staat auf Koſten deſſelben ſie 
anſchaffte. Mancher Beſitzer iſt durch dieſe Hemmun⸗ 
gen ruinirt worden. Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht 
ſchwer, etwas Beſſeres zu leiſten. — Herr Carnal, der 
zugleich Direktor des Gewerbeinſtituts iſt, wird auch 
eine Reorganiſation dieſer Anſtalt vornehmen. 

(Nat, Z.] 

Köln, 12. Oktbr. [Militär⸗Exceß.] Der That: 
beſtand des erwähnten Soldaten-Exceſſes iſt folgender: 
In das in der Kämmergaſſe gelegene Bierhaus „Zur 
eifernen Thür“ kamen fpät am Abende des 9. Solba⸗ 
ten des 14. Regiments und forderten Schnaps. Auf 
die Bemerkung des Wirthes, daß er keinen Schnaps 
ſchenke, ließen ſie ſich Bier reichen und geriethen dann 
bald in Wortwechſel mit einigen dort ſitzenden Bür⸗ 
gern, welcher in Thätlichkeiten ausartete. Als die Sol⸗ 
daten den Kürzern zogen, liefen fie auf die Straße und 
ſchrien um Hülfe, da dem Bierhauſe gegenüber Sol: 
daten des Regiments einquartirt waren. Dieſe erſchie— 
nen ſogleich, halb angezogen, wie ſie aus dem Bette 
geſtürzt, mit Gewehren und ſcharf geſchliffenen Säbeln, 
und fielen ſofort über die Bürger her. Fenſter und 


Möbel wurden zerſchlagen und zerhackt, mehrere Ver 


wundungen kamen vor, unter andern erhielt eine dort 
ſidende Frau aus der Löhrgaſſe einen Hieb über den 
opf und in einen Arm. Als die herbeigerufene Pa⸗ 
trouille erſchien, nahmen die meiſten Soldaten Reißaus. 
Deutſchland. 

D Frankfurt, 12. Oktober. [Nationalver⸗ 
ſammlung.] Auf der Tagesordnung der National⸗ 
verſammlung ſtehen für die heutige Sitzung die 
Grundrechte. Der Kommiſſtons⸗Bericht für Beurthei⸗ 
lung des von den Abg. Schmidt aus Schleſien und 
Wiesner gemeinſchaftlich in der Sitzung vom 5. 
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Oktober geſtellten Antrages, des dadurch hervorgerufer 
nen Antrages des Abg. Herrn v. Gagern und des 
Verhaltens des Vorſitzenden Simſon. Berichterſtat⸗ 
ter v. Breuning: Der Antrag Schmidt's und 
Wiesner's lautete wörtlich: „In Erwägung, daß es 
wünſchenswerth iſt, daß die Nationalverſammlung in 
ihrem wahren Charakter vor das Volk trete, beantra⸗ 
gen wir: „„Die Nationalverſammlung möge ohne 
weiteres die verlangten Verhaftungen genehmigen.“ 
gez. Schmidt. Wiesner.“ Der Antrag des Ausſchuſ— 
ſes geht dahin: Die Nationalverſammlung wolle ber 
ſchließen, hiermit wegen der darin liegenden gröblichen 
Mißachtung der Würde der Nationalverſammlung, 
haben die Abg. Schmidt und Wiesner, Jeder 
beſonders, durch ſchriftliche Erklärung förmlich ihren 
Antrag zurückzunehmen, und dieſe Erklärung dem Vor⸗ 
ſitzenden zur Mittheilung an die Nationalverſammlung 
zu übergeben. Ferner: die genannten Abgeoreneten 
ſind, bis ſie dem vorſtehenden Beſchluſſe, jeder, ſo 
weit er ihn betrifft, Genüge geleiſtet, zur Ausübung 
ihrer Funktionen als Abgeordnete nicht zuzu⸗ 
laſſen.“ — Ueber den Antrag Schaffrath's bean⸗ 
tragt der Ausſchuß, zur Tagesordnung überzugehen. — 
Der Antrag Schaffrath's ging bekanntlich dahin, daß 
der grade den. Vorſitz nicht führende Abg. v. Ga⸗ 
gern wegen des Ausdrucks „Frechheit“ zur Ordnung 
gerufen werde. Die Anträge des Ausſchuſſes werden 
für nicht dringlich erklärt. — Vom Petitions-Aus⸗ 
ſchuſſe wird berichtet hinſichtlich des Verhältniſſes 
Oeſterreichs zu Deutſchland und beantragt, dieſe Frage 
— vorbehaltlich des Weiteren — vor der Hand aus⸗ 
zuſetzen. Rühl aus Hanau interpellirt das Reichsmi⸗ 
niſterium: ob die Quartiergeber der Reichstruppen 
Entſchädigung hiefür erhielten. Eiſenmann frägt 
an, ob das Reichsminiſterium die Verwendung deut⸗ 
ſcher Reichstruppen in Ungarn zulaſſen wolle. Der 
Vorſitzende erklärt, das Reichsminiſterium habe hierü— 
ber noch nichts angezeigt, und der Miniſter Schmer- 
ling ſei noch nicht anweſend. — Or. Jucho ſtellt 
den dringlichen Antrag: In Erwägung, daß das 
Reichsminiſterium erklärt habe, der Belagerungszuſtand 
ſolle nur fo lange dauern, als die Nationalverſamm⸗ 
lung den Schutz der Reichstruppen bedürfe und bis 
die Ruhe der Stadt Frankfurt dauerhaft hergeſtellt 
ſei, die Nationalverſammlung möge beſchließen, das 
Reichsminiſterium aufzufordern, den Belagerungszu— 
ſtand ſofort aufzuheben. Dem Antragſteller wird aber 
das Wort zur Begründung der Dringlichkeit verwei⸗ 
gert, und derſelbe geht zu den andern im Ausſchuſſe 
ſchon vorliegenden. — Der Vorſitzende verlieſt einen 
dringlichen Antrag, von vielen Mitgliedern unterzeich⸗ 
net, dahin lautend: die Nationalverſammlung möge 
beſchließen: „der Majorität der öſterreichiſchen kynſti— 
tuirenden Nationalverſammlung, ſo wie der heldenmü⸗ 
thigen demokratiſchen Bevölkerung Wiens die Sym⸗ 
pathie der Nationalverſammlung auszuſprechen.“ Hr. 
Berger aus Wien eignet ſich den Antrag an und 
empfiehlt ihn als ſehr dringlich der Verſammlung zur 
Annahme, hinzuſetzend, die Verſammlung müſſe Re⸗ 
volutionen anerkennen; er beurtheile ſie nicht nach dem 
Erfolge, ſondern nach der That! (Beifall.) Die 
Dringlichkeit wird verworfen. — Dr. Eiſenmann 
ſtellt den Antrag: die Nationalverſammlung möge eine 
Deputation von mehreren Mitgliedern aus ihrer 
Mitte wählen, die nach Oeſterrech zum Kaiſer geſendet 
werden ſoll, um zwiſchen Volk und Regierung zu ver⸗ 
mitteln; wird aber abgelehnt. — Der Abg. Zitz bean⸗ 
tragt, daß der Ausſchuß ſeinen Bericht über die ver⸗ 
langte Verhaftung der fünf Mitglieder beſchleunige, 
damit die patriotiſche Ungeduld der Mitglieder der 
Rechten nicht auf eine zu harte Probe geſetzt werde. 
Wigard: Man möge baldigſt den Antrag des Ab⸗ 
geordneten Jahn, „die ganze Linke in Anklagezuſtand 
zu ſetzen“ durch einen Ausſchuß prüfen laſſen. — 
Reichsminiſter Schmerling, der inzwiſchen eingetrof— 
fen iſt, antwortet auf die geſtellten Interpellationen. 
Betreffend die öſterreichiſchen Zuſtände, habe 
das Reichsminiſterium denſelben die vollſte Aufmerf: 
ſamkeit geſchenkt und Maßregeln getroffen, die geſtern 
Abend vom Reichsverweſer unterzeichnet wurden, und 
die er baldigſt dem Hauſe vorlegen werde. Die Frage, 
die Entſchädigung für die Quartiergeber der Reichs⸗ 
truppen betreffend, beantworte er dahin, daß das Mi⸗ 
niſterium beſchloſſen habe, die betreffenden Entſchädi⸗ 
gungsgelder für alle Reichstruppen zu bewilli⸗ 
gen. Die weitere Interpellation werde er am Mon⸗ 
tage beantworten. Hierauf wird zur Tagesordnung 
übergegangen. — Fortſetzung der Berathung der 
Grundrechte. Nachdem Beſeler Namens des Aus⸗ 
ſchuſſes berichtet hat, wird zur Abſtimmung über $ 
31 geſchritten. Das Amendement von Hauben— 
ſchmidt und Lette wird in folgender Faſſung ange⸗ 
nommen: „Die Familien⸗Fideikommiſfe find 
aufzuheben. Die Art und Bedingungen der 
Aufhebung beſtimmt die Geſetzgebung der 
einzelnen Staaten.“ — Der Antrag Spren⸗ 
gels und Genoffen, wird ebenfo genehmigt. Er lau⸗ 
tet: „Die Beſtimmungen über die Familien⸗Fidei⸗ 
kommiſſe der regierenden fürſtlichen Häuſer bleiben den 
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Wachsmuth und Genoſſen wird angenommen; er 
heißt: „Gleiche Beſtimmungen, wie für die Familien⸗ 
Fideikommiſſe, gelten für die Stammgüter.“ — Zur 
Faſſung des $ 31 wird der Antrag des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes mit 222 gegen 163 Stimmen 
angenommen. Er lautet: „Aller Lehnsverband ift 
aufgehoben. Das Nähere über die Art und Weiſe 
der Ausführung haben die Geſetzgebungen der Einzel⸗ 
ſtaaten anzuordnen.“ \ 

Art. VIII. Der $ 34 wird in folgender Faſſung 
genehmigt: „Alle Gerichtsbarkeit geht vom Staate 
aus. Es ſollen keine Patrimonialgerichte beſtehen. 
Die richterliche Gewalt wird ſelbſtſtändig von den Ge⸗ 
richten ausgeübt. Kabinets⸗ oder Miniſterialjuſtiz iſt 
unſtatthaft.“ — § 34 wird in folgender Faſſung an⸗ 
genemmen: § 34. „Alle Gerichtsbarkeit geht vom 
Staate aus. Es ſollen keine Patrimonialgerichte be⸗ 
ſtehen.“ — § 35 iſt in folgender Faſſung genehmigt: 
„Es ſoll keinen privilegirten Gerichtsſtand der Perſo⸗ 
nen oder Güter geben. Die Militärgerichtsbarkeit iſt 
auf Aburtheilung militäriſcher Verbrechen und Verge⸗ 
hen, fo wie der Militär⸗Disciplinar⸗Vergehen beſchränkt, 
vorbehaltlich der Beſtimmungen fuͤr den Kriegsſtand.“ 
— 8 36, genehmigt, lautet: „Kein Richter darf au⸗ 
ßer durch Urtheil und Recht ſeines Amtes entſetzt, 
ſuspendirt oder an Rang und Gehalt beeinträchtigt 
werden. Kein Richter darf wider ſeinen Willen ver⸗ 
ſetzt werden. Der Richter darf wider ſeinen Willen 
nur auf Grund eines gerichtlichen Beſchluſſes in den 
durch das Geſetz beſtimmten Fällen und Formen in 
Ruheſtand verſetzt werden.“ — $ 37. „Das Ge⸗ 
richtsverfahren ſoll öffentlich und mündlich ſein.“ — 
$ 38. „In Strafſachen gilt der Anklage-Prozeß. 
Schwurgerichte ſollen jedenfalls in ſchweren Strafſa⸗ 
chen und bei allen politiſchen Vergehen urtheilen.“ — 
Ebenſo wird der § 39 genehmigt: „Die bürgerliche 
Rechtspflege ſoll in Sachen beſonderer Berufserfah⸗ 
rung durch ſachkundige, von den Berufsgenoſſen frei 
gewählte Richter, geübt oder mitgeübt werden.“ — 
$ 40 wird mit großer Majorität angenommen, wie 
ſolgt: „Rechtspflege und Verwaltung ſollen getrennt 
ſein. Der Polizei ſteht nirgend Strafgewalt zu. Im 
deutſchen Heer gilt nur ein und daſſelbe Kriegsgeſetz, 
auf Schwurgericht und öffentliches Verfahren gegrün⸗ 
det.“ — $ 41 heißt in angenommener Faſſung: „Die 
Verwaltungs-Rechtspflege hört auf; über alle Rechts⸗ 
verletzungen entſcheiden die Gerichte.“ — § 42 wird 
mit 208 gegen 172 Stimmen angenommen, lautend: 
„Rechtskräftige Urtheile deutſcher Gerichte und öffent⸗ 
liche authentiſche Urkunden ſind in allen deutſchen 
Landen gleich wirkſam und vollziehbar.“ 5 


Am Schluſſe der Sitzung werden noch Anträge 
geſtellt zum Zwecke der Vereinfachung des Geſchäftsgan⸗ 
ges. — Weſendonk ſtellt noch den Antrag, das Reichs⸗ 
miniſterium ſei aufzufordern, die ergriffenen Maßre⸗ 
geln in Bezug auf die neueſten Ereigniſſe in Wien 
der Verſammlung kund zu geben. Schüler ſtellt den 
Antrag, daß jeder Schritt, den das Reichsminiſterium 
gegen die koͤnſtituirende öſterreichiſche Nationalverſamm⸗ 
lung thue, für ungeſetzlich erklärt werden möge. 
(Beifall.) — Die Sitzung wird um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags geſchloſſen. 


Frankfurt, 13. Oktbr. [Nationalver⸗ 
ſammlung. 96ſte Sitzung.] Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen: 1) Berathung der Anträge der Abgeord⸗ 
neten Schoder, v. Trützſchler und Graf Wartensleben, 
die Art der ferneren Berathung der Grundrechte und 
des Verfaſſungsentwurfs betreffend; 2) Berathung über 
den vom Abgeordneten v. Trützſchler, Namens des Pe⸗ 
titions-Ausſchuſſes erſtatteten Bericht über mehrere an 
die Reichs-Verſammlung gelangte Adreſſen; 3) Bera⸗ 
thung über den vom Abg. Scheller, Namens des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes erſtatteten Bericht über den 
Schoder'ſchen Antrag, die Ermäßigung der Civilliſten 
betreffend; 4) Berathung über den vom Abg. Dröge 
Namens des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes erſtatte⸗ 
ten Bericht über die von den Vorſtehern der Kauf: 
mannſchaft in Stettin, Stolp ꝛc. eingegangenen Peti⸗ 
tionen; 5) Berathung über den vom Abg. v. Buttel 
Namens des Prioritäts- und Petitions-Ausſchuſſes er⸗ 
ſtatteten Bericht über den Antrag des Abg. Bresgen, 
die Stellung der Abgeordneten betreffend; 6) Berathung 
über den vom Abg. Adams erſtatteten Bericht über 
eingekommene Adreſſen, die Beſchlüſſe der Reichsver⸗ 
ſammlung betreffend; 7) Berathung über den Bericht 
des Ausſchuſſes für die Geſchaͤftsordnung, die Abſtim⸗ 
mung der Mitglieder betreffend; 8) Berathung über 
den vom Abg. Rödinger erſtatteten Bericht wegen der 
Staatsſchuld des ehemaligen Königreichs Weſtfalen; 
9) Erſatzwahlen in die Ausſchüſſe für Geſchäfts ordnung 
und die öſterreichiſch⸗flaviſchen Fragen. N 

Der Präſident verlieſt ein Schreiben A. Ruge's, 
worin er verlangt, daß ſein Stellvertreter für Breslau 
einberufen werde, da er verhindert ſei, vor dem 1. Ja⸗ 
nuar wieder in der Nationalverſammlung zu erſcheinen. 
Wigard ſtellt hierauf den Antrag, daß der Einberu⸗ 
fung eines Stellvertreters unter Vorbehalt des Wieder⸗ 
eintritts nicht Folge gegeben werden ſoll. Dieſer An⸗ 


Landesgeſetgebungen vorbehalten.“ — Der Zusatz von trag wird genehmigt und das Büͤreau ermächtigt, in 


dieſem Sinne das Schreiben A. Ruge's zu beantwor⸗ 
ten. — Fuchs ſtellt Namens des Petitions-Ausſchuſ⸗ 
ſes den Antrag: die hohe Nationalverſammlung wolle 
den Petitions⸗Ausſchuß ermächtigen, alle Bittſchriften, 
Beſchwerden ꝛc., die in den Geſchäftskreis des Reichs⸗ 
Miniſteriums einſchlagen, demſelben zu übergeben; der 
Ausſchuß hat ein Verzeichniß dieſer Petitionen anzufer⸗ 
tigen, dem Präſidium der Nationalverſammlung vorzu⸗ 
legen, damit ſie dadurch zur Kenntniß der Mitglieder 
der hohen Verſammlung kommen. Dieſer Antrag wird 
genehmigt. — Ziegert ſtellt Namens des Finanz⸗ 
Ausſchuſſes den Antrag, die Nationalverſammlung wolle 
das Reichsminiſterium auffordern, Maßregeln zu tref⸗ 
fen, um eine genaue Zählung aller Einwohner Deutſch—⸗ 
lands nach Geſchlecht, Alter und Religion vorzuneh: 
men. — Der Petitions⸗Ausſchuß ſtellt folgenden An: 
trag: die Vorſtellung des demokratiſchen Vereins in 
Breslau, den Schutz der Junigefangenen in Paris, 
die Verurtheilung Deutſcher zur Deportation ꝛc. betref⸗ 
fend, nebſt einer Eingabe des konſtitutionellen Vereines 
in Teplitz; beide ſollen dem Miniſterium des Auswär— 
tigen überwieſen werden. Der Antrag wird geneh— 
migt. — Der Kommiſſionsbericht über die von dem 
Appellationsgerichte der freien Stadt Frankfurt ver⸗ 
langte Verhaftung der drei Mitglieder Zitz, Simon 
von Trier und Schlöffel ſoll noch im Laufe dieſer 
Sitzung gedruckt in die Hände der Mitglieder gelegt 
werden. Der Antrag der Kommiſſion geht dahin, den 
Lauf der verlangten Unterſuchung zu geſtatten, die Ver⸗ 
haftung aber weder jetzt noch ſpäter zuzugeben. — 
Vogt interpellirt das Reichsminiſterium wegen der 
Verhältniſſe Deutſchlands zu der Schweiz. So ſei 
die Note der Centralgewalt an den Vorort lange eher 
in der Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung veröffentlicht worden, 
ehe ſie an den Vorort gelangte. Man habe in ver⸗ 
letzender Sprache die freundnachbarlichen Verhältniſſe 
der Schweiz geſtört 1e. — Wichmann ſtellt mehrere 
Fragen an das Reichsminiſterium im entgegengeſetzten 
Sinne, u. A.: Iſt das Miniſterium geſonnen, für die 
in der Note des Vororts vom 4. Okt. ausgedrückten 


Beleidigung der Centralgewalt Genugthuung zu verlan⸗ 


gen. Vogt ſtellt noch folgende Fragen an das Reichs⸗ 
minifterium: Hat das Miniſterium offizielle 
Nachrichten aus Wien? — Welche Maßregeln 
hat das Miniſterium ergriffen, um den Strebun— 
gen der nicht deutſchen Partei in Oeſterreich 
entgegenzutreten. Hat das Reichsminiſte- 
rium die Stadt Wien in Belagerungs zu— 
ſtand erklärt? (Gelächter.) Ob das Reichsminiſte— 
rium Truppen des Reichs nach Oeſterreichs ſenden 
wolle zur Unterdrückung des Volks ꝛc.? — Venedey 
interpellirt ebenfalls das Miniſterium wegen der Ver— 
hältniſſe der Schweiz zu Deutſchland. Schultz: 
Welche Maßregeln hat das Reichsminiſterium eingelei— 
tet zum Schutze der Deutſchen in der Moldau und 
Wallachei gegen ruſſiſche Uebergriffe? Weſendonck 
fragt das Reichsminiſterium, ob es wahr ſei, daß das 
Reichsminiſterium der baieriſchen Regierung die Zu⸗ 
ſicherung ertheilt habe, daß das monarchiſch⸗konſtitu⸗ 
tionelle Prinzip in den Einzelſtaaten gewahrt werde. 
Simon von Trier fragt das Reichsminiſterium: Was 
es für Schritte zu thun gedenke in Bezug auf die 
Flucht der Regierung von Hohenzollern— 
Sigmaringen? — Ferner: Jene Regierung ſolle 
aufgefordert werden, wegen der rückſtändigen Wahlen, 
event. die Wahlakten einzuſenden. Die baieriſche Ne: 
gierung ſei vom Reichsminiſterium aufzufordern, die 
Neuwahlen für ausgetretene Mitglieder anzuordnen. — 
Abg. Jahn imerpellirt das Miniſterium zur großen 
Heiterkeit der Verſammlung: „Iſt dem Miniſte⸗ 
rium bekannt, daß die Wähler eine große 
Verſchwörung angezettelt haben? Iſt es dem 
Miniſterium bekannt, daß von den Wählern eine große 
Meuterer⸗Verſammlung abgehalten werden ſoll und 
welche Maßregeln wird das Minifterium dagegen er: 
greifen c. Der Miniſter will am Montag auf dieſe 
Interpellationen antworten. Schmerling antwortet 
auf die frühere Interpellation Beda Webers: Ueber 
die Trennung Südtyrols von Nordtyrol ſei keine 
Kenntniß dem Reichsminiſterium zugekommen; übrigens 
müſſe das Reichsminiſterium dieſe Angelegenheit dem 
öſterreichiſchen Miniſterium überlaſſen c. Beda Weber 
behält ſich hierauf einen weitern Antrag hierüber vor. 
Jordan von Berlin berührt die eingelaufenen Adreſ— 
ſen über den Mord des Abg. Auerswald und des 
Fürſten v. Lychnowski und trägt darauf an, daß beide 
Adreſſen von der Tribüne herab verleſen werden. Wird 
von der Verſammlung genehmigt und ſofort die Adreſſe von 
Ratibor nebſt der andern durch den Präſidenten ver⸗ 
leſen. — Venedey ſtellt den Dringlichkeit = Antrag, 
das Reichsminiſterium aufzufordern, daß es deutſche 
Reichstruppen der öſterreichiſchen Regierung zur Ver: 
fügung ſtelle, ſobald Jellachich mit feinen nicht⸗ 
deutſchen Truppen das Reichsgebiet betritt, oder 
falls ſich derſelbe in die Organiſation der in⸗ 
neren Angelegenheiten Deutſchlands miſchen 
wollte. Die Dringlichkeit wird verneint. Hierauf 
wird zur Tagesordnung übergegangen. Berathung der 
Anträge von Schoder, v. Trüßzſchler. Nachdem 


Beſeler und Moritz Mohl ic. geſprochen, betritt 
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Na uwerck die Tribüne: das deutſche Volk verlange 
die ſchleunigſte Erledigung des Verfaſſungswerkes, ſonſt 
würden die Stimmen noch lauter werden, daß das 
deutſche Volk einen kühnen Mißgriff gethan habe, als 
es — dieſe Verſammlung zuſammenſetzte (Beifall.) — 
Nach langen Debatten ſchreitet man zur Abſtimmung 
der Anträge. Der des Abgeordneten Schoder, der 
v. Trützſchler's und des Grafen v. Wartensle— 
ben werden abgelehnt. Hingegen die Anträge des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes: 1) den noch nicht berathe⸗ 
nen Theil der Grundrechte vorläufig zurückzuſtellen, 
damit die Abſchnitte über Reich und Reichsgewalt 
unverzüglich zur Berathung kommen könne; — 2) den 
Theil der Grundrechte, welcher nach Schoders geneh— 
migtem Antrag, nach der zweiten Leſung herausgege— 
ben werden ſoll, zur ſchleunigen Reviſion, behufs der 
Aten Leſung an den Verfaſſungs-Ausſchuß zurückzu⸗ 
geben; — 3) für den vorliegenden Theil des Verfaſ— 
ſungs- Entwurfes eine zweite Leſung ebenfalls feſtzu— 
ſetzen, und wöchentlich drei Sitzungen zur Berathung 
der Verfaſſung (mit dem nächſten Montage beginnend) 
zu beſtimmen. Die übrige Zeit den Grundrechten zu 
widmen. (Letztere 1, 2 und 3 bezeichnet) werden an- 
genommen. Hierauf kommt der Bericht des Wer: 
faſſungs-Ausſchuſſes über den Antrag Schoder's, 
die Vermiderung der Civil-Liſten der deutſchen Re⸗ 
genten und deren Familien betreffend, zur Berathung. 
Der Ausſchuß beantragt: „Ueber den Antrag Scho— 
der's zur Tages-Ordnung überzugehen,“ wird nach 
heftigen Debatten von der Verſammlung geneh⸗ 
migt. — Während der Rede des Abg. Michelſen 
in vorſtehender Frage giebt es wieder bittere Worte 
zwiſchen dem Präſidenten v. Gagern und einigen 
Mitgliedern der Linken; Abg. Schlöffel wird zur 
Ordnung gerufen; dieſer remonſtrirt dagegen, worauf 
der Präſident ſagt: „Ihr Benehmen iſt äußerſt 
unſchicklich!“ Schlöffel entgegnet: „Das iſt 
wieder frech!“ Hierauf verlangt Schlöffel in ei— 
ner perſönlichen Angelegenheit das Wort. 
Der Präſident giebt es ihm. Aber Schlöffel ſpricht 
über die ſchleſiſchen Zuſtände und entgegnet ſeinem 
Vorredner Michelſen in ſchneidenden Worten. — 
Präſident v. Gagern: „Herr Schlöffel, Sie haben das 
Wort in einer perſönlichen Angelegenheit verlangt. Ich 
entziehe es Ihnen.“ Die Sitzung wird endlich in 
großer Aufregung geſchloſſen. Der Präſident ſchlägt 
als Tagesordnung für die nächſte montägige Sitzung 
vor: den Bericht des Ausſchuſſes über die Anklage 
und Verhaftung der Mitglieder Zitz, Schlöffel ꝛc. in 
Berathung zu nehmen: ) Berathung über den Be: 
richt des Ausſchuſſes bezüglich des Antrages Schmidt 
und Wieſer's aus Wien, ſo wie des Benehmens 
v. Gagerns und des Vorſitzenden Simſon's in der 
Sitzung vom 5. Oktober; 3) Berathung über den 
Bericht des Ausſchuſſes, betreffend das Benehmen des 
Vicepräſidenten v. Soiron gegen Brentano. Weſen— 
donck proteſtirt noch gegen dieſe Vorſchläge und der 
Präſident wird ſie demnach motiviren. 

T Frankfurt, 12. Okt. Deutſchlands Han: 
del.] Bei Vielen ſcheint noch die Anſicht zu herr— 
ſchen, daß der Zollverein auf der Stufe eines Acker— 
baugebietes ſtehe und auf den Standpunkt eines Ma⸗ 
nufakturgebietes erſt gehoben werden müſſe. Sie 
glauben, daß wir ans Ausland ſehr wenig Fabrikate 
los werden, im Vergleich zu der Menge derſelben, wo⸗ 
mit wir von außenher „überſchwemmt“ werden, und 
daß wir hauptſächlich mit Getreide, Wolle, Vieh und 
anderen Bodenprodukten, nebſt einem beträchtlichen 
Zuſchuſſe an baarem Gelde, den Werthsbetrag unferer 
Einfuhren entrichten. Dieſe Vorausſetzungen beftim: 
men natürlich die Anſicht jener Vielen, über die bei 
uns zu befolgende Handelspolitik; — ſind alſo jene 
irrig, wird dieſe zu berichtigen fein. In ſeiner ſchätz⸗ 
baren Schrift über „den Fortſchritt des Zollvereins“ 
berechnet Herr Junghanns aus den amtlichen Zollre— 
giſtern, den reſp. Werthsbetrag unſerer Ein- und Aus: 
fuhren. Nach dem Durchſchnitt von fünf Jahren, 
1838 bis 1843, führte der Zollverein jährlich in run⸗ 
der Zahl an Kolonialwaaren für 27% Million 
Thaler mehr ein als aus; dagegen an Ackerbau— 
produkten und Rohſtoffen nur für etwa 14 Million 
Thaler mehr aus als ein. Von Bodenerzeugniſſen 
und den wenig verarbeiteten Stoffen beziehen wir dem— 
nach doppelt ſo viel an Werth, als was wir davon 
liefern können. Ferner führen wir an Halbfabrikaten 
und Materialien zur Verarbeitung für 59% Mill. 
Thaler mehr ein als aus, wodurch die Bilanz, die 
wir für dieſe Rubriken zuſammengenommen zu ſaldiren 
haben, auf 73% Mill. wächſt. Wie gleichen wir 
dies aus? dadurch, daß wir für etwas über 70 ½ 
Mill. Thaler an Fabrikaten mehr aus- als einführen. 
Daß ein nach durchſchnittlicher Schätzung angelegtes 
Generalkonto, deſſen Totalſumme über 220 Mill. be⸗ 
trägt, um 3 Mill. nicht ſtimmt, darf uns nicht zu 
dem Schluſſe verleiten, daß eine Bilanz baar ans 
Ausland zu entrichten ſei; denn die eingeführten Ge⸗ 
genſtände ſind meiſtentheils zu hieſigen Marktpreiſen 
berechnet, welche den Profit des Importeurs mitent⸗ 
halten. Für das Jahr 1846 finden wir Ausfuhrbe⸗ 
träge aus dem Zollvereine, um nur die Hauptſachen 


in runder Zahl zu erwähnen, an Baumwollen-Waare 
7% Mill., Bücher und Kupferſtiche 2 Mill., Eiſen⸗ 
waaren 4 Mill., Glaswaaren 2 Mill., Holzwaaren 
4 Mill., Kurzwaaren 13% Mill., Lederwaaren 1 Mill., 
Leinenwaaren 14 Mill., ſeidenen und halbſeidenen 
Waaren 14 Mill., Tabacksfabrikaten 1% Mill., Thon⸗ 
waaren 2½ Mill. und Wollenwaaren (die am wenig⸗ 
ſten beſchützt ſind), 25 Mill. Thaler. Außerdem gingen 
ins Ausland für bedeutende Summen Kupfer-, Meſ⸗ 
ſing⸗, Blei-, Zink⸗ und Zinnwaaren, Bürſtenbinder⸗, 
Siebmacherwaaren, Inſtrumente, Kleider, Lichte, Pa⸗ 
pier, Tapeten, Buchbinderarbeiten, Kürſchnerwaaren, 
Schießpulver, Seife, Steinarbeiten, Wachsleinwand, 
Wachswaaren u. ſ. w. Der Totalwerth der ausge⸗ 
führten Fabrikate betrug ein hundert Millionen 
Thaler. Vielen dürfte es unbekannt ſein, daß der 
Zollverein, in Folge ſeiner geſtiegenen Fabrikation, nicht 
mehr ſeinen eigenen Bedarf an Wolle deckt; er führte 
z. B. 1846 etwa 104,000 Ctr. aus, dagegen etwa 
149,000 Ctr., freilich meiſt geringerer Qualität, da⸗ 
von ein. Nach dieſen Aufſchlüſſen, welche die allge⸗ 
meinſte Verbreitung verdienen, wird man hoffentlich 
eine beſſere Meinung von der Konkurrenzfähigkeit 
vereinsländiſcher Induſtrie dem Auslande ge: 
genüber gewinnen. Wie es gekommen ſei, daß Viele 
dieſelbe ſo gering ſich gedacht haben, läßt ſich übrigens 
erklären. Die fremden Waaren, die wir einführen, 
werden in Kaufläden ausgeſtellt, damit ſie uns in die 
Augen fallen, und einheimiſche Fabrikanten lenken durch 
ihre Klagereden noch mehr die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit darauf. Die ausgeführten deutſchen Waaren wer⸗ 
den unſeren Augen entzogen und unſere Induſtriellen 
poſaunen nicht an Allewelt aus, wo ſie ſich Kunden 
verſchafft haben. Wer alſo von der Lebens- und Be⸗ 
friedigungsweiſe entfernter Völker nicht ſpezielle Kennt⸗ 
niß hat, — wer von den deutſchen Fabrikaten, die in 
allen Welttheilen verbraucht werden, keine Vorſtellung 
hat, der neigt ſich leicht zu der Vorſtellung, daß keine 
dort verbraucht werden. 

München, 10. Okt. [Die Zurückberufung 
der baieriſcheu Geſandten und Geſchäfts⸗ 
träger] an auswartigen Höfen ſoll nun in der That 
bereits eingeleitet, nach Einigen ſogar ſchon bewerk⸗ 
ſtelliget ſein. Wie es heißt, will Baiern lediglich am 
helleniſchen Hofe noch einen Separat-Repräſentanten 
beibehalten, was in Hinblick auf die nahen verwandt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe weder von der Centralgewalt 
noch von den baieriſchen Kammern beanſtandet wer⸗ 
den mag. (D. k. 3.) 

Mannheim, 11. Okt. (Struve.] Sicherm 
Vernehmen nach iſt die Unterſuchung gegen Struve 
geſchloſſen. Aſſeſſor Winter in Lahr, welchem die ſelbe 
aufgetragen war, hat Bruchſal ſchon wieder verlaſſen; 
Struve ſoll erklärt haben, die Verbrechen, welche ihm 
zur Laſt gelegt werden, ſeien bekannt, er leugne ſie 
nicht. Seine Mitverſchworenen werde er nicht nennen 
und überhaupt über das ganze Unternehmen keine Aus: 
kunft geben. Der Schwager Struve's, Schriftſetzer 
Duſar, Literat Blind und Conſorten ſollen indeffen 
bereits Geſtändniſſe gemacht haben. (Mh. 3.) 

Dresden. [Militärifhes, — Petition. 
In Zwickau iſt es am 11. Okt. bei dem Abmarſch 
des Bataillons, welches am 6. d. die bekannten Exceſſe 
begangen, zu unruhigen Auftritten gekommen. Die 
Menge widerſetzte ſich dem Abmarſch durch wie⸗ 
derholte Rufe: Hierbleiben, Nichtmarſchiren! Da, wo 
die Werdauer und Reichenbacher Straße ſich vereini⸗ 
gen, war ſogar der Weg durch in einander geſchobene 
Wagen verſperrt. Ein ähnliches Hinderniß fanden die 
Truppen am Ende der Teichdämme, ehe ſie die Straße 
nach Schneeberg gewannen. Die Arreſtaten waren 
unterdeſſen ohne Anfechtung in Haft gebracht worden 
und die nächſte Zeit verlief ruhig. Doch verbreitete 
ſich in den Abendſtunden das Gerücht, daß durch Zu⸗ 
züge von Krimmitzſchau und Werdau der Verſuch ge⸗ 
macht werden ſollte, die Verhafteten zu befreien. 

Auf eine Petition aus Freiberg, betreffend die 
innigere Verſchmelzung der ſächſiſchen Herzogthümer, 


hat der Miniſter von der Pfordten eine beiſtimmende 


Antwort ertheilt. 

Hildburghauſen, 12. Oktbr. [Entwaffnung.] 
Geſtern Abend rückten 600 Mann Baiern mit zwei 
Kanonen in Hildburghauſen ein. Schon in den er⸗ 
ſten Dorfſchaften an der Grenze wurde allgemeine Ent⸗ 
waffnung vorgenommen und einige Perſonen, die ſich 
widerſetzten und Schmähungen erlaubten, ſofort bes 
ſtraft. (21 Einer aus Wallrabs, bei dem man Terz 
zerol und Dolch fand, wurde gebunden und fortgeführt. 


Hannover, 13. Okt. [Truppen nach Tü⸗ 
ringen geſandt.] Es wird erzählt, daß von der 
Reichsgewalt der Befehl eingetroffen ſei, hannoverſche 
Truppen nach Thüringen zu ſenden. Sie ſollen die 
dorthin beſtimmten öſterreichiſchen Regimenter erſetzen, 
welche durch die neueſten Ereigniſſe in Wien und Uns 
garn wohl gezwungen find in der Heimath zu bleiben. 
— Die Zahl der ngch Thüringen marſchirenden Trup⸗ 
pen wird auf 5000 Mann angegeben. (Weſer 3.) 


Mit zwei Beilagen. 


2 „ . «„ «„ „ „ wen 


» | nm „ 2 


» „ „ „ . „ „ „ 


mn 


vr... „ „ 


2577 


Erſte Beilage zu Me 243 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 17. Oktober 1848. 


Schleswig: holſtein' ſche Angelegenheiten. 

Schleswig, 12. Oktbr. Geſtern und heute ſind 
die Abgeordneten von Kiel hier angelangt. Die erſte 
Sitzung war auf 10 Uhr angeſetzt und wurde im zu⸗ 
künftigen Sitzungslokale des Landtags, dem Schles⸗ 
wigſchen Rathhauſe durch eine kurze Rede des Präſi⸗ 
denten Bargum eröffnet. „Der Ort der Sitzung, aber 
nicht die Geſinnung noch das Recht des Landtages iſt 
irgend verändert. Die Verfaſſung und die in ihr mit⸗ 
enthaltenen Beſchlüſſe des Landtags vom 4. Septbr. 
ſind das Recht und der Anker, an dem die Landes⸗ 
Verſammlung feſthält.“ Dies bildete den Inhalt der 
Rede. Die Schlußberathung über die Regierungsvor⸗ 
lage in Betreff der Miniſterien ſtand auf der Tages⸗ 
Ordnung und ward auf morgen verſchoben. — Es 
ſcheint, daß in den nächſten Tagen ein Schritt zur 
Ausführung der Regierungsänderung erwartet werden 
kann, da wenigſtens von deutſcher Seite die durch 
Francke und Stedmann eingeleiteten Vereinbarungen 
etzt genehmigt wurden. Die deſignirten Mitglieder 
der neuen Adminiſtration (Th. Reventlow, Heinze, 
Bopſen, Preußer, A. Moltke) befinden ſich alle neben 
der proviforiſchen Regierung in Schleswig. 

Oeſterreich. 

S. Wien, 14. Oktober. [Reichstag.] Hr. 
Peitler erftattet den wenig tröſtlichen Bericht der an 
den Kaiſer entſendeten Deputation des Reichstages. 
(L in dem geſtr. Ertrablatte „Brünn.“) In Selowitz 
bei Brünn hat ſie ihn mit ſeinem Hoflager getroffen 
und iſt nach einſtündigem Harren im Vorzimmer — 
ſelbſt die wachthabenden Garden murrten über ſolche 


Zurückſetzung von Abgeſandten des Reichstages — 


vorgelaſſen worden. Der Kaiſer warf kaum einen 
flüchtigen Blick in die ihm übergebene Adreſſe und las 
dann eine Art Antwort ab, in welcher die an den 
Miniſter Kraus zurückgelaſſene, von dieſem nicht kon⸗ 
traſignirte Proklamation wieder abgedruckt war. Als 
der Kaiſer ſich darauf entfernt hatte, eröffnete der 
Fürſt Lokowitz den Deputirten ſeine Privat⸗Mei⸗ 
nung, daß die Truppen keinenfalls agreſſiv verfahren 
würden. Ein neuer Schritt, ſchriftliche ſpezielle Ant⸗ 
wort zu erhalten, war ebenfalls fruchtlos. Die 
Deputation ging nach Brünn zurück, das Hoflager 
nach Olmütz. Referent warf mitten in feinen naiven 
Vortrag hier die heitere, mit unerlöſchlichem Lachen 
aufgenommene Bemerkung: „es iſt doch geſcheidt, daß 
er nach Ollmütz und nicht nach Prag gegangen iſt.“ 
Uebrigens entſchuldigt er den Hof wegen jenes einſtün⸗ 
digen Wartens, den Kaiſer wegen ſeiner kurzen Ant⸗ 
wort und ſeiner wenig gnädigen Aufnahme. So leb⸗ 
haft ſtehe die Ermordung Latours — wahrſcheinlich 
angefacht durch die militäriſche Umgebung — vor dem 
kaiſerlichen Geiſte, daß an eine baldige Rückkehr nicht 
zu denken. Was aber geſchehen mag, wenn ſich wirk⸗ 
lich der Bürgerkrieg nunmehr entzünde, ſo trage der 
Reichstag keine Verantwortlichkeit mehr. Denn er 
habe jedes Mittel zum Frieden und zur Eintracht 
erſchöpft.“ Smolka, früher wegen politiſcher Ver⸗ 
brechen zum Tode verurtheilt und viele Jahre in ſtren⸗ 
ger Gefangenſchaft gehalten, iſt definitiv an Strobachs, 
des entrounenen Meiſters der Geſchäfts⸗Ordnung, Stelle 
zum Präſidenten der Kammer erwählt, Breſtel und 
— Piltersdorfals Vicepräſidenten. Letzterer hatlſich 
die Kammer nicht nur verſöhnt, ſondern im Vertrauen 
derſelben faſt vollſtändig rehabilitirt. In der Prü⸗ 
fungszeit der letzten acht Tage hat ſich ſeine Beſon⸗ 
nenheit und taktvolle Sicherheit bewährt. Ohne ſich 
und ſeine Principien zu verleugnen und in das Lager 
der Exaltados überzugehen, iſt er, dem großen und 
feſten Inhalt der neuen Ereigniffe fein Recht verleihend, 
und allen Verführungen widerſtehend, 
geblieben, wo feine Intelligenz, Erfahrung und Bil: 
dung immer ſchon geachtet worden iſt. Pillersdorf 
iſt wieder in die Reihe der möglichen Staatemän⸗ 
ner getreten, während Graf Stadion nur durch den 
Sieg der Kanonen wieder zurückgeführt und möglich 
werden kann. Fortſetzung der Sitzung 4 Uhr.) 
Schuſelka. Der Ausſchuß hat abermals erfreuliche 
Zuſicherungen der Sympathien und der Entſchloſſen⸗ 
beit der Provinzbewohner erhalten, Adhäſions⸗Adreſſen 
der Nationalgarden in Steier, Troppau (wo die 

ationalgarde den Zuzug der Schleſier vermitteln will) 

eutitſchein, Hadersdorf. Das Studenten 

omité verlangt in einer erſchütternden Darſtellung 
der furchtbaren Zuſtände eine raſche, entſchloſſene Ent⸗ 
ſcheidung. Durch den Abgeordneten Pillersdorf haben 
luersperg und Jellachich gelegentlich eine Zuſchrift 
eingeſendet mit der Aufforderung, daß die ungariſche 

rmee nicht die Grenze überſchreite, weil dies das 

lgnal zur Schlacht fein würde. Sie find zur Ver⸗ 
dung freier Zufuhr von Lebensmitteln bereit, falls 
er Reichstag reciproke Maßregeln verſtatte und den 
gefangenen Feldzeugmeiſter Recſei freigebe. Der Aus⸗ 


im Reichstage 


ſchuß iſt der Meinung, daß man das Letzte verſu⸗ 
chen müſſe. Jellachich ſoll die Waffen den National⸗ 
garden zurückgeben, den öſterreichiſchen Boden verlaſ⸗ 


ſen, ſonſt ſei die Friedens⸗Miſſion des Reichstags zu 


Ende. 

8 Wien, 15. Okt. (Reichs tag.] Eröffnung 
11 uhr in Gegenwart von über 200 Mitgliedern. 
Schuſelka: Der permanente Ausſchuß kann nicht 
über neue Ereigniſſe berichten. Unſere Zuſtände, die 
Stellungen der Ungarn und Heere ſind ziemlich dieſel⸗ 
ben geblieben. In dieſem Augenblicke will man aus 
der Gegend Ungarns Kanonendonner hören. 
Die innern Zuſtände haben ſich bedeutend gebeſſert, 
die fieberhafte Aufregung gelegt. National-Garde und 
Volkswehr gewinnen von Stunde zu Stunde an Or⸗ 
ganiſation, der Generalſtab iſt vortrefflich zuſammen⸗ 
geſetzt. Es würde ſchwer ſein, die Stadt zu nehmen. 
Die geſammte Bevölkerung ſieht der Gefahr ſtandhaft 
ins Auge, im ſchönen Bewußtſein, keine Verſchuldung 
zu tragen, und ihre Gemüthsverfaſſung gleicht nur der 
zur Zeit der türkiſchen Berennung, wie ſie in den 
Blättern der Geſchichte aufgezeichnet. Eine Depeſche 
des Grafen Lazanski aus Ollmütz meldet die An⸗ 
kunft des Kaiſers geſtern Nachmittag 4 Uhr 
„unter dem Jubelruf der Bevölkerung.“ Eine zweite 
vom Abgeordneten Fiſcher in Ollmütz, daß der Kaiſer 
heut 11 Uhr die Deputation empfangen werde. Um⸗ 
lauft: Ich ſchätze mich glücklich, der erſte zu ſein, der 
eine Stimme der deutſchen Bevölkerung aus Böhmen 
hierher bringt. Eine Verſammlung in Teplitz hat 
Wien lediglich als legalen Sitz des Reichstages an- 
erkannt und wird Gut und Blut für Wien einſetzen. 
Zimmer beklagt ſich über die nichtswürdigen Ver⸗ 
läumdungen des Reichstages in böhmiſchen Blät⸗ 
tern und verlangt die Publikation des Protokolls vom 
6., damit Böhmen den wahren Grund der Entfernung 
Strobachs erfahre. Eine zweite gleich ſchamloſe Er⸗ 
findung wird aus einem Brünner Blatte vorgeleſen 
(daß der Reichstag den Mörder Latours empfangen ꝛc.) 
Borroſch beantragt: eine wahrheitsgetreue Schilde⸗ 
rung der Vorfälle am 6. drucken zu laſſen und zu 
verbreiten. Schuſelkſa dagegen: Der Reichstag folle 
nicht ſein eigener Hiſtoriograph werden. Er mache 
Geſchichte. Andere mögen ſie ſchreiben. Auf ſeinen 
Antrag geht die Kammer zur Tagesordnung über. 
Aus dem vorgeleſenen Protokoll vom 6. erfahren wir, 
daß Strobach die Einberufung einer außerordentlichen 
Sitzung deßhalb ausdrücklich abgelehnt habe, weil ſie 
nur im Einvernehmen mit dem Reichstage berufen 
werden könnte und keine Veranlaſſung zur Berufung 
des blos legislativen und konſtituirenden Reichstages 
in den Ereigniſſen von ihm gefunden werde, welche 
lediglich die Executiv⸗Behörde angingen. Die Kammer 
beſchließt die Veröffentlichung des Protokolls. 


Vom Banus iſt folgende Zuſchrift an den Reichs⸗ 
tag gekommen: 

„Hoher Reichstag! Aus der Antwort, welche ich ge⸗ 
ſtern die Ehre hatte, an Se. Excellenz den kommandirenden 
Grafen Auersperg aus Anlaß einer von Seite des hohen 
Reichstages an denſelben gerichteten und zweifelsohne von 
demſelben bereits erwiederten Zuſchrift zu geben, wird der 
hohe Reichstag die Motive, welche mich vor die Mauern 
Wiens geführt haben, zuverläßig mit Beruhigung entnom⸗ 
men haben. Ich erlaube in dieſem nur noch die beſtimm⸗ 
teſte Erklärung hinzu zu geben, daß es mir eben ſo ſehr 
meine eigene innigfte Ueberzeugung als meine Stellung zur 
heiligſten Pflicht macht, die freien Inſtitutionen unſeres Va⸗ 
terlandes nicht allein nicht anzutaſten, ſondern mit allen 
meinen Kräften zu ſchützen. Mein jetziges Verhältniß zur 
herrſchenden Partei in Ungarn ift ja eben der Beweis für 
mein Streben nach Gleichberechtigung und geſetzlicher Frei⸗ 
eit. Die Anarchie, die rohe Gewalt iſt ein Fluch für alle 
ölker, und dieſe zu bekämpfen iſt eines jeden Staatsbür⸗ 
ers Pflicht, und in dieſem Sinne biete ich mit aller Ener⸗ 
gie des Willens und der That jeder geſetzlichen Gewalt 
meine Hilfe an. Der hohe Reichstag erlaube mir am Schluß 
noch die Bemerkung, wie bedauerlich es wäre, wenn bei 
einem etwaigen Weberfchreiten der öfterreihifhen Grenze 
durch die magyariſchen Truppen die Gegend um Wien der 
Schauplatz eines blutigen Kampfes und Wien felbft den 
Gräueln eines verderblichen Krieges preisgegeben würde, 
den ich im Intereſſe der Menſchheit und des öſterreichiſchen 
Gefammtvaterlandes fo gerne vermieden und einen Frieden 
herbeigeführt wiſſen möchte, der, auf feſte Garantien ger 
ſtützt, im Stande wäre, Ruhe, Ordnung und geſetzliche Frei⸗ 
heit, ſomit das glückliche Gedeihen des Kaiſerſtaates und 
aller feiner Theile unter dem Zepter unſeres konſtitutionel⸗ 
len Kaiſers und Königs bleibend zu fihern, — Hauptquar⸗ 
tier Roth⸗Neuſtedl, den 13. Oktober 1848. Jellachich, Feld: 
marſchalllieutenant und Ban.“ 


** An Se. Excellenz den Banus von Kroatien, 
72 Baron Jellachich. 

Auf die am heutigen Tage von Euer Excellenz 
und dem Grafen v. Auersperg unterzeichnete Zuſchrift, 
läßt der konſtituirende Reichstag durch ſeinen perma⸗ 
nenten Ausſchuß Folgendes erklären. Es iſt eine De⸗ 
putation abgegangen, um Se. Majeſtät zur Genehmi⸗ 
gung und ſchleunigen Ausführung der in einer Reichs⸗ 
tags Adreſſe beantragten Friedens⸗Vorſchläge zu bewe⸗ 


gen. — In der ſicheren Hoffnung auf einen glückli⸗ 
chen Erfolg dieſes Schrittes und im Pflichtgefühle der 
Vaterlandsliebe und Humanität, hat der Reichstag ſei⸗ 
ner Seits bis zu dieſer Stunde alle ſeine Kräfte auf⸗ 
geboten, um das kampfluſtige Volk von Wien und die 
aus den Provinzen zuſtrömenden Schaaren von offen⸗ 
ſiven Feindſeligkeiten gegen die Truppen abzuhalten. 
Er wurde in dieſem Streben geſtern noch durch die 
mittelſt telegraphiſcher Depeſche eingelangte Kunde un⸗ 
terſtützt, daß Se. Majeſtät der Reichstags⸗Deputation 
durch den Fürſten Lobkowitz die beſtimmte Verſicherung 
gegeben, die beiden vor Wien ſtehenden Kommandan⸗ 
ten würden nicht angreifen. — Allein die von Euerer 
Excellenz befohlene Entwaffnung der geſetzmäßig orga⸗ 
niſirten Nationalgarde der Dorfſchaften, die drückenden 
Requiſitionen, die Verhinderung der freien Paſſage, die 
Abſperrung der Zufuhr von Lebensmitteln und die Be⸗ 
ſetzung der zum Bezirke ber Hauptſtadt gehörigen Ort⸗ 
ſchaften ſtehen mit den wiederholten Friedens verſiche⸗ 
rungen der beiden Herren Kommandanten und mit dem 
kaiſerlichen Ausſpruche in ſo grellem Widerſpruche, daß 
der Reichstag gegen dieſe Maßregeln als gegen that⸗ 
ſächlich feindſelige aufs Entſchiedendſte proteſtirt. — 
Euere Excellenz ſtellen als erſte Bedingung des Frie⸗ 
dens auf, daß die Ungarn die Grenzen Oeſterreichs 
nicht überſchreiten, und ſprechen dabei die Meinung 
aus, daß hierauf nur der Reichstag Einfluß nehmen 
könnte. — Der Reichstag hat die Ungarn nicht 
ins Land gerufen und kann ſie eben ſo wenig 
hinaus dekretiren. — Der ungariſche Reichstag 
hat uns die Anzeige gemacht, daß er dem unga⸗ 
riſchen Heere den Befehl ertheilt, Euere Ex⸗ 
eellen; zu verfolgen, wohin Sie ſich auch wen: 
den mögen, und erſt dann Halt zu machen, wenn 
Euer Exrellenz entwaffnet wären. — Der 
Reichstag wiederholt es daher, daß er kein an⸗ 
deres Mittel des Friedens kennt, als daß Euer 
Excellenz mit Ihren Truppen ſogleich den Rück⸗ 
zug in die Heimat antreten und der geſetzlich be⸗ 
waffneten Volkswehr der umgebungen Wiens 
die Waffen zurückſtellen. Geſchieht dieß, dann 
kann der Reichstag mit Berufung auf die Sei⸗ 
ner Majeſtät vorgetragenen Friedensvorſchläge, 
auch die ungariſche Armee zum Stillſtand auf⸗ 
fordern. Mit dieſer Erklärung hat der Reichs⸗ 
tag Alles gethan, was er thun konnte. Wird 
die von ihm ausgeſprochene Bedingung nicht er⸗ 
füllt, dann endet ſeine Friedensmacht, und es 
beginnt die Macht des Verhängniſſes der unver⸗ 
meidlichen Schlacht mit den Ungarn, deren Fol⸗ 
gen Diejenigen erwägen und verantworten müſ⸗ 
ſen, welche dieſen Zuſtand veranlaßt haben. 
Wien, den 14. Oktober 1848. 
Im Namen des Reichstags. 
Vom Reichtags⸗Ausſchuſſe: 
Dr. Fiſchhof, Obmann. 
Franz Schuſelka, Schriftf. 


(Kundmachung der Vorſtände und Leiter Be⸗ 
ufs der Vertheidigung der Stadt Wien ſammt 
orſtädten.] Zur Erzielung einer zweckmäßigeren Leitung 

und Ueberwachung der Vertheidigungsmaßregeln unſerer Stadt 

ſammt umgebung ordne ich das Nachſtehende an: Die ſtrate⸗ 

155 wichtigſten Theile der Stadt werden in militäriſche Di⸗ 
rikte abgetheilt. Dieſelben find: Diſtrikt Nr. 1. Die ge 

ſammte innere Stadt. Ihre Vertheidigung behalte ich mir 
zwar ſelbſt vor; um jedoch in den laufenden Arbeiten und Er⸗ 
ledigungen nicht gehindert zu ſein, haben die drei Stellvertre⸗ 

ter des Oberkommandanten, Hr. Oberſt Schaumburg, Hr 

Hauptmann Thurn und Hr. Kommandant Aigner ſich für die 
Löſung dieſer Aufgabe in ein Comité zu vereinigen. Es iſt 
ſich deßhalb ausſchließlich an ſie zu wenden. Diſtrikt Nr. 2. 
Leopoldſtadt und Landſtraße, vom Donaukanal bis zum Wie- 
ner⸗Neuſtädter Kanal und Rennweg. Diſtriktschef Hr. Bezirks⸗ 
chef Plattenſteiner. Diſtrikt Nr. 3. Wieden und Maria⸗ 
hilf, vom Rennweg mit Einſchluß der fo hochwichtigen Stel⸗ 
lungen des Belvedere und Schwarzenberg⸗Gartens bis zur 
Mariahilfer⸗Straße. Diſtriktschef Hr. Braun. Die Herren 
Diſtriktschefs ſind angewieſen, aus den ihnen zugewieſenen Be⸗ 
zirken und Perſonen von erprobter militäriſcher Befähigung 
ſich Augenblicks ihren Generalſtab zufammenzufegen, ihr be⸗ 
fonderes Hauptquartier aufzuſchlagen und daſſelbe mittelſt 
Plakat öffentlich bekannt zu geben. Dem Hrn. Diſtriktschef 
Braun wird von meinem Hauptquartier der Hr. Oberlieute⸗ 
nant Kuchenpäker als Stabsadjutant zur Verfügung geſtellt. 
Die Herren Diſtriktschefs, fo wie die Herten Bezirkschefs der 
nicht in ſtrategiſche Rayons gebrachten Vorſtadttheile find mit 
der ſelbſiſtändigen Leitung aller erforderlichen, und durch die 
Umftände ſich verändernden Vertheidigungsmaßregeln betraut. 
Sie müſſen jedoch mit den Kräften ihrer eigenen Sektionen. 
für gewöhnliche Verhättnife ausreichen. Alle Kommandanten 
von detaſchirter Artillerie, von mobilen Kolonnen, unter⸗ 
ſtützungsgarden haben, ſobald fie ihr Gebiet betreten, ſogleich 
unter ihr Oberkommando zu treten. Die Blicke der geſamm⸗ 
ten Bevölterun pe auf die Leiſtungen und die Hingebung 
der Herren Diſtrikts⸗ und Bezirkschefs gerichtet. Wien, am 
14. Oktober 1848. — Meſſenhauſer, prov. Oberkommandant. 


8 Wien, 14. Oktober. [Meuterei unter den 
kaiferlichen Truppen iſt die Urſache, weshalb 
Auersperg die Stellung am Schwarzenberg⸗ 


Garten verließ. Zahl der Gefallenen am 6. 
Oktober. Der Hof ſchmeichelt den Bewoh⸗ 
nern Mährens, um ſie für die ſlaviſche Sache 
zu gewinnen.] Der eilige Rückzug des Grafen 
Auersperg aus dem Garten des Belvedere und des 
Schwarzenberg'ſchen Palais war, wie ich jetzt aus ſiche⸗ 
rer Quelle weiß, die Folge einer Militäremeute, deren 
bedrohlichen Folgen ſich der kommandirende General 
nicht beſſer zu entziehen wußte, als durch einen ſchnel⸗ 


wenn die Zernirung Wiens vollendet ſein 
wird! Will man uns aus hungern? Dieſes 
dürfte jedoch ſchlecht gelingen, weil, wie man hörte, 
in Böhmen und Mähren die deutſchen Kreiſe im Rük⸗ 
ken des nach Wien aufgebrochenen Windiſchgrätz ſich 
erheben und ihn dadurch zwingen, dort zu bleiben wo 
er iſt. Daß ſich der Landſturm im Egerer, Saa⸗ 
zer, Ellbogner, Leitmerizer Kreiſe Böhmens, ſo 
wie im Olmützer, Troppauer und Teſchner 


len Aufbruch in's Freie, fo wie denn ſchon früher feine Kreiſe erheben werde, um nöthigen Falls Wien zu 
Stellung auf den genannten Punkten weniger die Hülfe zu ziehen, ließ ſich mit Zuverſicht erwarten. — 


Frucht eigentlicher Beſorgniſſe vor der Wiener Bevöl⸗ 
kerung geweſen, als vielmehr die Sorge, die Truppen 
vor jeder Berührung mit dem Volke zu bewahren, da 
die Bande der Disziplin ohnedem ſchon ſehr gelockert 
ſind. Geſtern Morgen brach endlich die Meuterei im 
Lager ſelbſt aus und die Bewohner des Dorfes Sim⸗ 
mering wurden bei Sonnenaufgang durch ein heftiges 
Pelotonfeuer aufgeſchreckt, dem drei Kanonenſchüſſe 
folgten. Sie gewahrten ganz deutlich, wie die Trup⸗ 
pen auf einander feuerten, doch ſcheinen die Aufſtändi⸗ 
ſchen beſiegt worden zu ſein; die Ortſchaft Kaiſer⸗ 
Ebersdorf, deren Bewohner die Partei der meuteri— 
ſchen Grenadiere ergriffen hatten, wurde hierauf von 
den Soldaten geplündert. — Ich war im Leichenhofe 
des allgemeinen Krankenhauſes und ſah meiſt häßlich 
entſtellte Geſichter, nur wenige Phyſiognomien boten 
eine ruhige und trotzige Miene dar, was wohl nur 
von der Schnelligkeit des Todes herſtammen mag. Ich 
zählte 93 Todte, darunter 7 Studenten, 5 Weiber 
und 16 Nationalgardiſten, wovon einer aus Brünn 
im blauen Waffenrock mit rothen Aufſchlägen, alle 
Uebrigen gehörten dem Gewerbs- und Arbeiterſtande 
an. Im Spital der barmherzigen Brüder fand ich 
95 Verwundete, theils vom Militär, theils vom Civil, 
von denen 7 bald darauf ſtarben. Im Spital der 
iſraelitiſchen Gemeinde lagen 3 Todte, 1 Student und 
2 Kaufleute. Rechnet man die Verwundeten hinzu, 
die den beſſeren Ständen angehören und zu Hauſe 
verpflegt werden, ſo ſteigt die Zahl der Todten von 
Seite des Volkes wohl gegen 200 und die der Ver⸗ 
wundeten auf 300; vom Militär ſind außer den Ge⸗ 
nerälen Latour und Bredi der Oberſtlieutenant Klein 
von Naſſau⸗Infanterie und 15 Offiziere aller Waffen⸗ 
gattungen gefallen. Im Ganzen zählt das Militär 
98 Todte und 120 Verwundete. Der Ueberſchuß des 
Verluſtes auf Seite des Volkes entſtand blos durch 
die 13ſtündige Beſchießung des k. k. Zeughauſes mit 
unzureichenden Mitteln, denn ſonſt wäre der Verluſt 
auf beiden Seiten ziemlich gleich. — Der Kaifer, 
welcher heute in Olmütz angekommen iſt, hat den 
Kommandanten der Brünner Nationalgarde, Graf 
Loghotetti von ſeinem Poſten entfernt, weil er den Zu⸗ 
zug von 600 Brünner Nationalgardiften nach Wien ges 
ſtattete, und in deſſen Stelle den k. k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant von Melter, einen ſtrengen Soldaten, zum 
Befehlshaber der geſammten Nationalgarde von Mäh⸗ 
ren und Schleſien erhoben. Mit jedem Tag wird es 
deutlicher, daß man der deutſchen Wiener Bewegung 
und dem magyariſchen Strom eine ſlaviſche Na: 
tionalerhebung entgegenfegen will und weil 
Mähren ſich ſtets mehr an das deutſche Element 
angeſchloſſen hat und vom Czechismus nichts wiſſen 
mochte, ſo ſucht man es jetzt dadurch zu gewinnen, 
daß das von den czechiſchen, nach Prag geflüchteten 
Deputirten angeſtrebte Winkelparlament zu Brünn 
feinen Sitz aufſchlagen ſoll, indeß das kaiſerliche Hof— 
lager in Olmütz ſein wird. Auf dieſe Art wird 
den Mährern geſchmeichelt und mancher materielle Vor⸗ 
theil zugewendet, während der Hof ſich zugleich nahe 
genug der ruſſiſchen Grenze befindet, um im Nothfall 
an die Newa zu flüchten. 

[Die Lage der Dinge in und um Wien.) 
Hierüber berichtet die öſterreichiſche Zeitung Folgendes: 
Jellachich hat ſich während der verfloſſenen Nacht 
mehr nach dem Kahlengebirge zu ausgedehnt. 
Ohne Zweifel geht ſeine Abſicht dahin, das Donau⸗ 
ufer zu gewinnen, um die Stadt von dieſer Seite 
einzuſchließen. Der heranrückende Windiſchgrätz 
würde ſich dann, am linken Donauufer anſchließen, 
und einen Halbkreis bis zur Donau unterhalb der 
Stadt bilden, wodurch eine vollſtändige Cernirung 
Wiens zu Stande käme. — So hören wir heute ar⸗ 
gumentiren. — Geſtern Nachmittags war Jellachich 
mit 1500 Mann Gefolge in Rodaun angeſagt. 
Wie lange er daſelbſt bleiben werde, war nicht be⸗ 
kannt. In dem Orte Mauer wurde von 50 Sere⸗ 
ſchanern (Rothmäntler) Quartier gemacht. Im Schön⸗ 
brunner Garten find vom Roſenhügel her bei 3— 
4000 Mann Eroaten eingerückt. Bei Fünf⸗ und 
Sechshaus ſteht die kampfluſtige Garde dieſer Ort⸗ 
ſchaften. Militär und Volk haben nun Gelegenheit, 
einander gut zu betrachten. \ 
Jellachichs geht hervor, daß er feine Truppen immer 
weiter am Fuße des Kahlengebirges über Dornbach, 
Währing gegen Nußdorf hinzuziehen trachtet. Die 
militäriſche Beſatzung des Pulverthurmes auf der 
Türkenſchanze hat nach aufgefangenen Briefen den 
Befehl, vor der Uebergabe denſelden in die Luft zu 
ſprengen. Wer weiß, was geſchehen dürfte, 


Aus den Bewegungen 


— Die Landleute, welche aus von Croaten be⸗ 
ſetzten Dörfern nach Wien kommen, verſichern, daß 
dieſe alle ihre Lebensmittel, welche ſie für ihre Perſon 
benöthigen, bezahlen, und zwar mit lauter öſterreichi⸗ 


ſchem Papiergelde. — Anſtändig gekleidete Per⸗ 
ſonen aus Wien dürfen die von Croaten und 
Auerſpergs Truppen beſetzten Ortſchaften paſ— 


ſiren, aber ſie dürfen keine Stürmer tragen und kei⸗ 
nen weißlodigen Rock (Steirer) anhaben. Daß 
auch keine Gardenuniformen gern geſehen werden, ver: 
ſteht ſich von ſelbſt. Die deutſchen Truppen haben 
die hinterſte und von Wien entfernteſte Stellung inne, 
während in Inzersdorf nur ſlaviſche Truppen kan⸗ 
tonirt ſind. — Heute ſind abermals kleine Zuzüge aus 
Grätz und Umgegend erfolgt und ſollen denſelben im 
Laufe des Tages 1000 bis 1500 Mann folgen. — 
Kudlich und ein Akademiker wurden bei Stein 
durch das Anſchlagen des Militärs gezwungen, ſich 
gefangen zu geben, retteten ſich zwar durch Verber⸗ 
gung ihres Namens vor größeren Mißhandlungen, 
waren jedoch 5 Stunden eingeſperrt, bis Oberſt Pott 
kam und ſie freiließ. Dieſer Herr Offizier ſoll ſich 
dahin geäußert haben, daß Jellachich vom Kaiſer ſelbſt 
zum Generaliſſimus der Armee ernannt ſei, 
künftiger Kriegs miniſter werde und Wien 5 Tage 
Zeit zur Uebergabe zu laſſen, die Entwaffnung der 
akademiſchen und der Nationalgarde zu verlangen und 
nöthigenfalls mit Gewalt zu erzwingen — ja „das 
Neſt in Brand zu ſchießen“ ermächtigt ſei. — Gene⸗ 
ral Bem, bekannt aus dem polniſchen Befreiungskriege, 
iſt in Wien angekommen und beim Oberkommando 
eingetreten und er ſowie auch der Kommandant der 
Nationalgarde, Hr. Meſſenhauſen, betrieben nun 
die Vertheidigungsmaßregeln mit größter Thätigkeit. 
Das Vertrauen in jene Offiziere wirkt elektriſirend auf 
den Geiſt der Mannſchaft und die mobile Garde uns 
terwirft ſich mit größter Bereitwilligkeit der ſtrengen 
Disciplin. Lebensmittel ſtrömen in großen Quantitä⸗ 
ten in die Stadt. — Freiwillige kommen fortwährend 
aus allen Provinzen an. Polen hat uns ſchon meh⸗ 
rere gute Offiziere geliefert. Es fühlen die Gebildeten 
aller Nationen, daß, indem wir hier um unſere Frei⸗ 
heit und unſere Nationalität kämpfen, auch ihre Frei⸗ 
heit und ihre Nationalität nur durch unſern Sieg ge⸗ 
rettet und erhalten werden könnte. — Die größte 
Ordnung herrſcht fortwährend in Wien. — Die Flucht 
vieler Beamten ſcheint namentlich auf den Betrieb der 
Poſt nachtheilig zu wirken. Glücklicherweiſe find es 
gerade die untauglichſten Individuen, welche fortgelau⸗ 
fen ſind. — Das Gerücht, Erzherzog Johann komme 
hierher (2), hat freudige Senſation erregt. — Die Un: 
garn ſind ſo nahe, daß wir morgen ihre Fahnen flat⸗ 
tern ſehen werden. — Der Redakteur Häfner iſt, 
wir wiſſen nicht aus welchem Grunde, bei Stein ver⸗ 
haftet und nach Olmütz geführt worden. Hier be⸗ 
finden ſich dagegen von ausgezeichneten Gefangenen 
die Gen räle Recſey, Vacani und Franck. — 
Daß General Graf Wickenburg, Gouverneur von 
Steiermark, ſich für die Sache Wiens erklärt hat, 
macht allgemein günſtigen Eindruck. 

S Wien, 15. Okt. [Beitigere Einlieferung 
der abzuſchickenden Briefe. Gefecht.] Die 
Poſt⸗Verwaltung hat den Termin zur Einlieferung der 
Briefe ꝛc. verkürzt, um „unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniffen die Linien noch vor einbrechender Dunkelheit 
erreichen zu können“. Der Poſt⸗Schluß für Schleſien 
iſt nunmehr 4 Uhr. Wir würden die Einbuße an 
Zeit noch empfindlicher ſpüren, wenn uns nicht die 
Poſt gewöhnt hätte eine halbe Stunde mehr oder we⸗ 
niger leicht in den Wind zu ſchlagen. Obgleich der 
Poſtzug der Nordbahn Abends 7", Uhr abgeht, fo 
iſt doch 4½ Uhr der Poſtſchluß. Drei Stunden nahm 
man ſich ſtets Zeit zur Expedition und kann nicht be⸗ 
greifen, wie man es in Preußen ermöglicht, noch ", 
Stunde vor Abgang des Zuges einen Brief zur Be⸗ 
förderung anzunehmen. Wie gänzlich der Verkehr nullifizirt 
iſt, mag die eine Anführung erhellen, daß die Eiſenbahnver⸗ 
waltungen gebeten haben, alle Güterſen dungen einzuhalten. 
Heute Nacht hat ſich ein Fleiſchhauer vom tapfern 
Wiedner Viertel mit 6 Mann mitten in das kroa⸗ 
tiſche Lager in der Abſicht gewagt, dort 2 Ge 
fangene mindeſtens herauszuholen. Gelang ihm 
auch dies nicht, ſo ſchlug ſich doch das uner⸗ 
ſchrockene Streifkorps aus den Schaaren der 
j andringenden Feinde heraus. — Geſtern Abend 

wurde allarmirt. An der St. Marxer Linie fand 
ein von den Kroaten mit Kartätſchenfeuer eröffnetes 
Gefecht ſtatt. Man beabſichtigte dort eine äußerſt 
gefährliche Verſchanzung zu werfen. Die Gefahr wohl 


erkennend kämpften die wenigen dort poſtirten Garden 
mit Heldeneifer gegen die überlegene Macht und we⸗ 
nigen, eben improviſirten Soldaten gelang es, — frei⸗ 
lich nicht ohne blutige Opfer, — ein Bataillon Kroa⸗ 
ten zurückzuſchlagen und eine Kanone zu demontiren “). 
Ein Gräzer Student fiel unter anderen in dem Schar: 
mützel. 

N Wien, 15. Oktbr. (Gefechte. Aufgefan⸗ 
gene Briefe Jellachich's. Die Stunde der 
Entſcheid ung naht.] Die vergangene Nacht war 
wieder eine von denen, in welchen man mehr Gelegen⸗ 
heit zum Nachdenken, als zum Schlafen hat. Wie 
ich Ihnen geſtern meldete, hatte man im Laufe des 
vergangenen Tages die Thore von ganz Wien abge⸗ 
ſperrt. Die Abſicht hierbei war natürlich die, ſowohl 
Auersperg und Windiſchgrätz, beſonders aber 
Jellachich in ein Doppelfeuer zu nehmen, falls die 
Ungarn anrücken ſollten, und doch dabei dem flüchti⸗ 
gen Feinde nicht etwa die Stadt als einen Schlupf⸗ 
winkel zu bieten. Der Abend verging ungeſtört, aber, 
wie geſagt, die Nacht gab ſich anders, als man meinte. 
Um Mitternacht ſchlug man Allarm. Es fand ein 
Gefecht zwiſchen den Vorpoſten der Kroaten 
und den Garden ſtatt. Die letzteren nämlich, 
welche vor Begierde brennen, dem Raubgeſindel an 


das Leben zu gehen, das unter dem Vorwande eines 


geſetzlichen Rechtes ſich zu allerlei Thaten kroatiſchen 
Heldenmuthes anſchickt, kann den Kampfesmuth nicht 
mehr bezähmen. Jede Patrouille der Garde ſchleicht 
ſich den Kroaten möglichſt nahe und giebt dann mit 
vollſter Freude eine tüchtige Salve. Allerdings ſind 
dann auch die Angegriffenen bei der Hand, und ein 
oder zwei tüchtige Kartätſchenſchüſſe, in die 
Nacht hineingefeuert, geben eine vernehmliche Ant⸗ 
wort. Allerdings ſind die Reſultate ſolcher Plän⸗ 
keleien nicht erheblich, ſie dienen aber wenigſtens 
dazu, den Schläfern die Nacht zu zerſtören. Man 
erzählt ſich heute übrigens, daß die Garden bei 
einem derartigen Gefechte der vergangenen Nacht 
6 Kanonen erbeutet hätten, indeß dürfte dieſe Nach⸗ 
richt doch wohl noch ſehr der Beſtätigung bedürfen (. 
oben). Jetzt, 8 Uhr Morgens, ſchießt man wieder. 
Jellachich verſichert zwar mit ſcheinheiligen Worten dem 
Reichstage volle Obeding, nichtsdeſtoweniger fällt 
er aber über eine Ortſchaft nach der anderen her und 
entwaffnet ſie. Trotzdem hat auch er eine erhebliche 
Niederlage erlitten, wenngleich nur eine moraliſche oder 
vielmehr unmoraliſche. Irgend ein Neugieriger hat 
nämlich eine Anzahl Briefe, die der Ban mit der Erz⸗ 
herzogin Sophie gewechſelt hat, aufgeſtöbert und giebt 
dieſes Verhältntß der Oeffentlichkeit Preis. Da hat 
man denn Gelegenheit, in ſo manches Geſpinnſt der 
Kamarilla hineinzuſehen, und die bewegenden Dräthe 
an dem kaiſerlichen Puppenſpiele herauszuerkennen. Hier 
trägt man ſich mit Gerüchten von einer in Berlin und Pots⸗ 
dam ausgebrochenen Revolution und erwartet das 
Breslauer Frei⸗Corps als Hülfe. Sie können 
ſich keinen Begriff von der übrigens hier herrſchenden 
Erbitterung gegen die feig geflohenen verrätheriſchen 
Czechen machen, welche jetzt einen Kongreß nach Brünn 
ausgeſchrieben haben. Geſtern kam die Nachricht von 
der erfolgten Ankunft des Kaiſers in Olmütz hier an. 
Man empfing ihn herzlich, man ſpannte ihm ſogar die 
Pferde aus — allein noch iſt nicht aller Tage Abend. 
— Der Gemeinderath iſt mit Verproviantirung der 
Stadt eifrig beſchaͤftigt. Man will für den Fall einer 
Belagerung nicht unvorbereitet ſein. Inzwiſchen baut 
man am rothen Thurme Schießſcharten und 
verwendet dazu, in Ermangelung anderweitiger Mate⸗ 
rialien, große Kaffeeballen. Eine Kriegsſteuer ſteht in 
naher Ausſicht, und es iſt zu erwarten, daß man die 
Herren v. Rothſchild und Sina dabei nicht vergeſſen 
werde. 

4 uhr. Bis jetzt findet kein Kampf ftatt, ſogar 
das Plänkeln ſcheint aufzuhören. Nur an der Sanıt 
Markus⸗Linie findet eine große Rührigkeit ſtatt. Der 
polniſche General Bem aus Lemberg hat bekanntlich 
das Oberkommando der Garde übernommen, da dürf⸗ 
ten die Herren Auersperg und Konſorten doch einen 
ganz würdigen Gegner finden, denn eben auf den 
Mangel eines tüchtigen Heerführers ſcheint man ge⸗ 
rechnet zu haben. So aber war es freilich eine falſche 


Rechnung. Die mobilen, jetzt errichteten Corps ſind 


ein Werk Bem's. 

6 Uhr. Die Stadt iſt ruhig, aber in großer 
Spannung. Wo Windiſchgrätz bleibt, weiß Niemand. 
Die Ungarn ſollen dagegen ſich bereits bei Schwechard 


befinden. 


Bünn, 15. Oktober. Heute Morgens um 5 ¼ 


Uhr marſchirte E. H. Karl und Stephan Infanterie 


von hier auf der Wiener Straße ab. Der wilde 
Jubel der Soldaten ſchreckte die Bewohner der Vor⸗ 
ſtädte aus dem Schlafe. 

Olmütz, 13. Oktbr. [Truppenmärſche gegen 
Wien.] Von allen Seiten ſtrömen Truppen maſſen 
gegen Wien. Böhmen hat fein Kontingent geſtellt. 


„) Nach anderen Berichten eroberten die tapfern Wiener 
2 Kanonen, und verloren dabei 12 Mann; 10 Arbeiter 
und 2 Studenten blieben todt auf dem Wahlplatze. 
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Nachſchrift. So eben kömmt der Zug aus 
Wien. Es haben ſich wieder über zwei tauſend Per⸗ 
ſonen geflüchtet; wer nur die Mittel beſitzt, verläßt 
die Stadt; Windiſchgrätz nähert ſich mit Truppen in 
Doppelmärſchen Wien. 


** Lemberg, 12. Okt. [Galizien will 
ſeinen beſonderen Landtag.] In Folge der 
Wiener Ereigniſſe hat ſich eine Deputation von hier 
nach Wien begeben, um von dem Reichstage die Ein= 
berufung des galiziſchen Landtages nach Lem⸗ 
berg zu verlangen. In der hierauf bezüglichen Adreſſe 
an die galiziſchen Deputirten im Wiener Reichstage 
heißt es: „Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge iſt 
der Sieg in Wien für uns eine zwiefache Niederlage, 
denn er giebt uns keine Bürgſchaft, und läßt uns den 
Eifer und die Anſtrengung der Feinde zu unſerem Nach: 
theil befürchten. Es muß uns daher vor Allem gegen: 
wärtig obliegen, allein und hauptſächlich an uns zu 
denken. Was wir brauchen, iſt eine feſte und dauers 
hafte Organiſation unſeres Landes, das aber kann uns 
Niemand anders geben, als die eigene Nationalreprä— 
fentation im eigenen Lande. Eine ſolche Nationalres 
präſentation kann nur im galiziſchen Landtage 
vorhanden ſein. Wir fordern Euch daher auf, daß 
Ihr mit Hintenanſetzung aller Angelegenheiten, mit 
welchen ſich der Wiener Reichstag bisher beſchäftigt, 
und wobei er Alles angegriffen, aber Nichts aufgebaut 
hat, wie Ein Mann mit aller Kraft dahin wirken mö- 
get, daß der galiziſche Landtag in Lemberg einberufen 
werde, damit er ſich ernſtlich mit der Konftitution und 
Organiſation unſeres Landes beſchäftige. — Dies iſt 
die Stimme des Volkes, und dies muß für Euch Ges 
ſetz fein.” 

* Der Nürnb. „Korreſpondent von und für Deutſch⸗ 
land“ enthält eine Mittheilung aus Lemberg vom 
5. Oktober, in welcher viel von angezettelten Verſchwö⸗ 
rungen und projektirten Aufſtänden die Rede iſt. Die 
neueſten Nachrichten aus Galizien zeigen, daß dieſe 
ſchrecklichen Dinge alle nur in dem Kopfe des Korre— 
ſpondenten geſpukt haben. 


Auch aus Galizien, zumal aus dem Krakauſchen, mar⸗ 
ſchirte das Militär bereits ab. — Die Eiſenbahn⸗ 
Beamten verweigern jede Beförderung des Militärs, 
als der Anordnung des Reichstages zuwiderlaufend. 
Sie geben nur der Gewalt nach und laſſen ſich dann 
ein Certifikat ausftellen, daß fie gezwungen worden find. 
— Da eine hohe Militärperſon die Ausſtellung eines 
ſolchen Certifikates nicht verantworten zu können glaubte, 
mußte das Regiment Khevenhüller von Olmütz aus 
feine Märſche zu Fuß fortſetzen. — Geſtern Abend 
wurde auf dem Olmützer Bahnhofe ein Student 
gefänglich eingezogen, der das Militär haranguirte, 
nicht gegen Wien zu marſchiren und gegen die Errun⸗ 
genſchaften des Volkes zu ſtreiten. Er ward am Mor⸗ 
gen wieder feiner Haft entlaſſen. — Se. Majeftät 
der Kaiſer wird, ſicheren Nachrichten zufolge, erſt am 
l4ten in Olmütz anlangen, wo, laut einer kreisamtli⸗ 
chen Kudmachung, das Hoflager für eine Zeit aufge— 
ſchlagen werden ſoll. (Er iſt bereits eingetroffen, ſ. oben 
Wien.) Die Nachtſtationen bis zum Eintreffen ſind 
Znaim, Seelowitz und Wiſchau. — Heute Nachmittag 
iſt Miniſter Weſſenberg in Olmütz angelangt. 
(Oeſterr. Z.) 
L Krakau, 14. Oktober. [Die Flucht aus 
Wien. In Krakau kein Aufſtand und keine 
Ruſſen.] — Ich verließ Wien vor zwei Tagen ). 
In Florisdorf, von wo jetzt, da bei der erſten Station 
die Brücken fehlen, der Zug abgeht, befanden ſich un⸗ 
abſehbare Menſchenmaſſen. Die ganze Straße war 
mit Fiakern bedeckt und vor der Eiſenbahnkaſſe ſtanden 
dichtgedrängte Reihen, die ſich durch alle mögliche Mit⸗ 
tel Platz zu machen ſuchten, um ein Billet zu errin⸗ 
gen. Der Billetverkäufer, ein öſterreichiſcher Beamter, 
der ſein Pflegma und ſeine langſame Amtshandlung 
nicht ablegt, und wenn wir noch einen 6. Oktober er⸗ 
leben ſollten, ſchnitt mit der größten Gelaſſenheit, ohne 
ſich nur ein Haar mehr zu beeilen, Billete aus ſeinem 
Buche und brauchte wenigſtens 10 Minuten dazu, eine 
Perſon zu expediren. Endlich entſchloß man ſich, was 
man ſchon vor Stunden thun ſollte, man erlaubte Allen 
ohne Billette einzuſteigen, um hernach an jedem Wa⸗ 
gen das Geld zu erheben. Nun ſetzte ſich der Zug, 
Manner, Weiber, Kinder, die bis jetzt auf Kiften und 
Kaſten gelagert waren, in Bewegung, und da begann 
aufs Neue ein wüthendes Stoßen und Drängen, denn 
es waren nicht genug Wagen da, und jeder fürchtete 
zurückbleiben zu müſſen. Da wurden wieder Wagen 
angehängt, und der Train von 63 Wagen, mit mehr 
als 2000 Perſonen, der einer wahren Völkerwande⸗ 
tung glich, wo alle Zungen und Trachten, von den 
ſteifen Engländern bis zu den queckſilbernen Söhnen 
Juda's, von den eleganten Franzoſen bis zu den 
ſchmutzigen Kleinruſſen, den öſterreichiſchen Reichstags⸗ 
Deputirten aus Galizien vertreten waren, ging endlich 
über drei Stunden nach feſtgeſetzter Zeit ab. Auf je⸗ 
der Station wurde wieder enorm lang angehalten und 
ſo kamen wir um 15 Stunden ſpäter als ſonſt nach 
Krakau. Auf dem Wege wird einem erſt klar, wofür 
die Wiener in bewußtloſem Enthuſiasmus kämpfen, 
denn bis jetzt iſt der Reflex der Wiener Errungenſchaf⸗ 
ten noch ſehr wenig in die Provinzen gedrungen. Die 
Öfterreichifchen Zolls, Mauth⸗, Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und 
Paß“ ⸗ Beamten find noch ganz die alten, und man 
möchte faſt glauben, ſie haben all die vulkaniſchen Er⸗ 
ſchütterungen des alten Kaiſerſtaates entweder verſchla⸗ 
fen, oder durch ihre gewichtige Amtsmiene fern zu hal⸗ 
ten gewußt. Um nur ein Beiſpiel anzuführen, ſo blie⸗ 
ben im Bahnhofe zu Szezakowa die Wagenthüren fo 
lange geſperrt, bis der Öfterreichifhe Korporal alle 
Paſſe in Empfang genommen. Bis dahin mußten alle 
gefangen bleiben, und dieß, damit den Polizei-Beamten 
ie Mühe erleichtert werde. Auf dem Krakauer Bahn⸗ 
ofe fanden wir eine ungeheure Menſchenmaſſe, die 
ich verſammelt hatten, um Nachrichten aus Wien zu 
Öten, Es waren nur Polen und unter einem viel⸗ 
ſtimmigen Hurrah beſtieg einer ihrer Landsleute ein 
aß, um ſeine Brüder durch die Erzählung der Wie⸗ 
ner Heldenthaten zu ähnlichen in Krakau und in Ga⸗ 
zien zu ermuntern. Es iſt aber hier weder ein 
ufſtand noch eine ernſte Revolution zu bes 
fürchten, trotzdem daß die ſtarke militäriſche Beſatzung 
gegen Wien marſchirt iſt und das Schloß nur noch 
gegen drei tauſend Mann enthält. Die Polen haben 
überhaupt ſich nie zur rechten Zeit erhoben; fie bra⸗ 
an entweder zu früh los, oder fie warteten ruhig ab, 
is ſich die Regierungen konſolibirten, um ihnen die 
pitze bieten zu können. Doch wenn ſie auch die ge⸗ 
gemivärigen, ziemlich günstigen Umftände benutzen woll 
val ſo würden fie keinen Erfolg feiern, denn das Land⸗ 
. iſt, wenn auch nicht öſterreichiſch geſinnt, doch je: 
enfalls entſchieden gegen alle ariſtokratiſchen Um: 
triebe geſtimmt. Auch der Krakauer Mittelſtand 
n eben nicht ſehr revolutionär gefinnt zu fein, und 
Nr handgreiflichſte Beweis liegt wohl in dem Faktum, 
N and 1 3 25 Krakau noch Crohn eine Natio⸗ 
en u rrich r tz 
dacht wird, nd an deren ichtung kaum g 
— — — 
) Auf dieſe Weiſe iſt das 
reſpondenten erklärt. 


SS Peſth, 12. Oktbr. [Vom Kriegsfhau: 
platz. Ungarns künftige Geſtaltung. Franz 
Joſeph. Die Befhlüffe des Oberhaufes.] 
Der ſchwarzgelbe Commandant der Feſtung Arad, 
Namens Berger, hat, nachdem er ſein gegebenes Eh⸗ 
renwort ſchändlich gebrochen, am 7. d. ſogar die Stadt 
von der Feſtung aus bombardiren laſſen. Die treff⸗ 
lichen Arader Nationalgarden hielten aber das Bom⸗ 
bardement eine ganze Stunde muthig aus, worauf die⸗ 
ſes verſtummen mußte. Zu gleicher Zeit hatte der ver⸗ 
rätheriſche Oberſt Blomberg mit ſeinem Ulanenre⸗ 
giment die Stadt angegriffen, wurde aber fo total zu: 
rückgeſchlagen, daß die wüthenden Soldaten ihn auf 
der Flucht ermordet haben ſollen. Der Commandant 
Berger hat ſich nach Arader Privatbriefen in Natio⸗ 
nalgardenuniform verkleidet aus der Feſtung geflüchtet. 
— Der ungariſche Staatsſekretär im Miniſterium des 
Auswärtigen, Franz Pulßky, iſt geſtern aus Wien hier 
eingetroffen. Dieſes Miniſterium in Wien iſt jetzt ganz 
erledigt und ſoll auch für die Zukunft weſentlich mo⸗ 
difizirt werden. Sämmtlichè ungariſche Blätter ſpre— 
chen ſich jetzt für die Republik aus, in dem Falle 
„daß auch Oeſterreich die republikaniſche 
Regierungsform an die Stelle der monarchi⸗ 
ſchen ſetze.“ Sollte jedoch, wie es wahrſcheinlicher 
iſt, die Monarchie in Oeſterreich und Ungarn fortbe⸗ 
ſtehen, ſo wird dem König durch einen neuen Verfaſ⸗ 
ſungsartikel jederlei königliche Rechtsübung 
während der jedesmaligen Abweſenheit von 
ungarn benommen werden. Als künftigen Pa⸗ 
latin und k. Statthalter bezeichnet man den Kronprinzen 
Franz Jo ſeph. Auch der General Dietrich wurde 
geſtern hier gefangen eingebracht. Die Bauern haben ihn 
bei Szol nok feſtgenommen. — Das Oberhaus hat 
auf Verlangen des Repräſentantenhauſes eine aus 
32 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion als oberſten 
Gerichtshof niedergeſetzt, um über den des Hochver⸗ 
raths angeklagten Feldzeugmeiſter Adam Reeſei, 


kontraſignirte, abzuurtheilen. Der Erzbiſchof Lonovits, 


ſionswahl durch das falſche Argument entziehen, daß, 


überhaupt werden auf's Eifrigſte betrieben. — 
Repräſentantenhaus hat eben ein Dekret erlaſſen, 
dern öſterreichiſchen Provinzen zurückberuft. 


bisherige Schweigen des Kor: 
Red. 


welcher das famoſe kaiſerl. Manifeſt vom 3. Oktober 
als geſetzwidrig ernannter ungariſcher Miniſterpräſident 


ein alter Kämpe Metternichs, wollte ſich der Kommif: 


indem die Prieſter nach dem Geſetze keine Richter ſein 
dürfen, fo könnten fie auch keine wählen. Das Ober: 
haus wies aber dieſes Argument zurück. Bemerkens⸗ 
werth iſt es, daß der Fürſtprimas von Ungarn, Johann 
Häm, der ungariſchen Sache aufrichtig ergeben zu ſein 
ſcheint. — Die hieſige Univerſität wird für das nächſte 
Semeſter zu einer Kriegsakademie umgeſtaltet. — Ofen 
wird ſeit geſtern auch von der Wiener Seite her ſtark 
verſchanzt. Die Rekrutirungen und Kriegsrüſtungen 


Das 
wel⸗ werden. Mit anderen Worten, 50,000 Grundherren 


ches alles ungariſche Militair aus Italien und den an⸗ 
Es wird beuten. 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß das patriotiſche unga⸗ 
riſche Militair ſich auch „mit Waffengewalt durch⸗ 


ee werde, falls ihm Hinderniſſe entgegen: 
nden. 

Donau : Fürftentbümer. 

Galatz, 2. Okt. [Die Ruſſen befegen die 
Moldau und Wallachei.] Das ruſſiſche Ar⸗ 
mee⸗Corps des Generals Lüders iſt in vollem 
Anzuge gegen die Wallachei. In Fokſchan ſind 10,000 
Mann Infanterie nebſt wenigen Koſaken eingerückt; 
4 Regimenter Kavallerie werden daſelbſt eheſtens er: 
wartet. Am 27. September hat General Gaſtfort 
nach Ueberſchreitung der Graͤnze Wallachiſch-Fokſchan 
beſetzt, woſelbſt ohne Verzug mehrere Verhaftungen 
vorgenommen wurden. Die Koſaken ſind auf der nach 
Bukareſt führenden Straße bereits bei Rimnik vorge⸗ 
rückt. Von Fokſchan bis Bukareſt ſind für die In⸗ 
fanterie 7 leichte Tagmärſche, welche aber auch in 4 
Tagen forcirt werden können. Größere Etappenplätze 
auf dieſer Straße find Slam-Rimnik, Buzno, Urzi⸗ 
tſcheni. Der Kommandant General Lüders iſt perſön⸗ 
lich in Fokſchan eingetroffen; er hat eine an die Be⸗ 
wohner der Wallachei gerichtete Proklamation erlaſſen, 
in welcher er ausſpricht, daß auf Grund der herrſchen⸗ 
den Anarchie der Kaiſer von Rußland und der Sultan 
beſchloſſen hätten, das Land gemeinſchaftlich militäriſch 
zu beſetzen. Es heißt, das ruſſiſche Beſatzungs⸗ 
Corps in der Wallachei werde 40,000 Mann betra⸗ 
gen. Die Teuppen ſind mit allem Nöthigen zu einem 
längeren Feldzuge ausgerüſtet. — Auch in Giurgevo 
wurde die wallachiſche Miliz von den Türken entwaff⸗ 
net und nach Haufe entlaſſen. Der wallachiſche Par⸗ 
teigänger Maghero ſoll bei Plojeſchtie gegen 10,000 
Mann meiſtens Panduren beiſammen haben und zum 
Widerſtande bereit ſein. Er wurde von Omer 
Paſcha aufgefordert die Waffen niederzulegen. — Der 
Pforten-Commiſſär Talaat Effendi, der ſich bis⸗ 
her in Galatz ohne ſichtbare Wirkſamkeit aufgehalten 
hatte, iſt geſtern mit dem Lloyd'ſchen Dampfboote nach 
Conſtantinopel zurückgekehrt. 

Bukareſt, 3. Oktober. Magero hat die zwei an 
ihn abgeſendeten Kouriere aufgehalten, und verhindert 
alle Kommunication zwiſchen Rimnik an der Olt, wo 
er ſich befindet, und Bukareſt. Geſtern ſollen 2000 
Mann türkiſche Truppen aus dem hieſigen Lager ge⸗ 
gen ihn abgeſendet worden ſein. Man hält dieſe 
Macht für hinreichend, nachdem Magero kaum 1200 
Mann ſchlecht bewaffnet um ſich verſammelt haben 
ſoll. Dieſes hoffnungsloſe Fortſetzen des Widerſtan⸗ 
des im Gebirge wird den Anlaß geben, das ganze 
Fürſtenthum im Detail zu beſetzen, und es iſt zu er⸗ 
warten, daß die ruſſiſchen Truppen bis zur k. k. Gränze 
ſich ausbreiten werden. (Wiener 3.) 

ran kreich. 

Paris, 11. Oktbr. [Nationalverſammtung. 
Sitzung vom 11. Oktbr.] Im Eingang des Be⸗ 
richts über dieſe Sitzung wird gemeldet: „So eben, 
Mittags, fand in der Vorhalle (Pas perdus) eine 
ſchmähliche Scene ftatt. Herr N. N., Konſul in 
Neapel und nach Amerika beſtimmt, iſt kürzlich in Pa⸗ 
ris eingetroffen, um den Miniſter zur Rede zu ſtellen, 
warum er ihn ohne allen Grund verſetze und auf dieſe 
Weiſe ruinire. Baſtide ſcheint jedoch den Unzufriede⸗ 
nen kurz abgewieſen zu haben, denn derſelbe faßte einen 
ſolchen Groll gegen ihn, daß er ihm heute auflauerte 
und Rache nahm. Als nämlich Baſtide ſich in Be⸗ 
gleitung feines Kabinets-Chefs Hetzel dem Sitzungsſaal 
näherte und durch die Vorhalle ſchritt, näherte ſich ihm 
obiger Konſul und überſchüttete ihn wiederholt mit 
Vorwürfen. Da ihm der Miniſter jedoch wenig Rede 
ſtand oder ihm ſogar ziemlich derb erwiderte, ſo artete 
der Konſul in arge Flüche aus und ſpie dem 
Miniſter in das Geſicht. Man kann ſich den 
Eindruck dieſer Scene denken. Die Thür und Saal⸗ 
wächter ergriffen den Wüthenden und führten ihn in 
ſicheren Gewahrſam ab.“ Bixio, Vice-Präſident, er⸗ 
öffnet um 12 ½ Uhr die Sitzung bei leeren Bänken. 
Proudhomme proteſtirt gegen einige Ausdrücke im Pro 
tokoll. Thiers habe geſtern ſeinen Vorſchlag in Be⸗ 
treff der Hypothekenbons eine abſcheuliche Beraubung 
genannt, während das Projekt doch gerade die heiligſte 
Grundlage, das Grundeigenthum, zur Garantie biete. 
Die Bänke füllen ſich allmälig und die Verſammlung 
prüft mehrere Kreditvorlagen, unter denen 500,000 
Franken für Hoſpitäler deshalb heftigen Widerſpruch 
hervorrufen, weil man nicht wiſſe, wohin das Geld 
komme. Die Geiſtlichkeit und Spitalverwaltungen ver⸗ 
theilten das Geld willkürlich. Da indeſſen Senard, 
Miniſter des Innern, noch nicht anweſend, ſo geht die 
Verſammlung zur Tagesordnung, zu den geſtern Abend 
ſo heftig angegriffenen Hypothekenbillets über. Goud⸗ 
chaux, Finanzminiſter, folgt ihm auf der Rednerbühne. 
„Ich habe,“ beginnt er, „geſtern vergeſſen, Ihnen eine 
Zahl mitzutheilen. Ich will es jetzt thun. Es follen 
alſo, wie bekannt, für 2 Milliarden Franken Hypothe⸗ 
kenbons geſchaffen werden. Dieſe 2 Milliarden wür⸗ 

den unter hochſtens 50,000 Grundeigenthümer vertheilt 


würden den Kredit von 36 Millionen Franzoſen aus⸗ 
Außerdem hat die Pariſer Handelskammer die 
Verwerfung der Maßregel entſchieden verlangt.“ Qlha!) 
Sobald Goudchaur geendet, ſchritt die Verſammlung 
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zur Abſtimmung über die Frage: „Ob ſie überhaupt 
in die Diskuſſion der einzelnen Artikel des Vorſchlags 
hinſichtlich der Hypothekenbons eintreten ſolle? Dieſe 
Frage wird mit 578 gegen 210 Stimmen verneint. 
Die Hypothekenbons ſind ſomit verworfen. Die Ver⸗ 
ſammlung hebt demnächſt das Geſetz von 1832 auf, 
welches die Familie Bonaparte verbannte und das 
noch nicht definitiv abgeſchafft war. Senard, Mini⸗ 
ſter des Innern, beantragt die Genehmigung eines An⸗ 
lehns von 6 Millionen Fr., womit die Stadt Paris 
ihre Haus armen während der nächſten Monate zu 
unterſtützen gedenkt. Durrieus Antrag auf Aufhebung 
der ſuspendirten Journale kömmt jetzt zur Sprache. 
Er beſteigt die Rednerbühne und bedauert, daß Ca: 
vaignac nicht anweſend ſei, er möchte ſonſt interpelli⸗ 
ren. Nichtsdeſtoweniger erhebt er heftige Klagen über 
Cavaignacs Tyrannei gegen die Preſſe. Marie, Ju⸗ 
ſtizminiſter, erwiedert, daß er ſchon zum drittenmale 
erklärt habe, dies bringe der Belagerungszuſtand ſo 
mit ſich. Die Verſammtung ſolle gar nicht auf die In⸗ 
terpellation eingehen. Freslon meint, daß Durrieu ſehr 
Unrecht thue, die Partei der reaktionären Blätter, wie 
z. B. des Independant de PDueft, zu ergreifen. Sar⸗ 
rans und Victor Hugo klagen ebenfalls über Unter⸗ 
drückung der Preſſe. Die Verſammlung wird jedoch 
ungeduldig und verlangt Schluß der Diskuſſion. Flo⸗ 
con ſchlägt eine motivirte Tagesordnung vor. Se⸗ 
natd bekämpft fie. Zwanzig Mitglieder dringen auf 
Skrutinium über das Fallenlaſſen der Frage. Schluß 
7 Uhr. 
3 12. Oktober. National-Verſamm⸗ 
lung. Sitzung vom 12. Oktober.] Anfang 
12½ Uhr. Präſident Marraſt. Das Protokoll wird 
vorgeleſen. In dem Vorſaale ſpricht man von einem 
Miniſterwechſel. Es war folgende Liſte im Umlauf: 
Dufaure, Inneres; Bedeau, Auswärtiges; Vivien, 
Juſtiz; A. Fould, Finanzen; Bineau, öffentliche Ar⸗ 
beiten; Tourret, Ackerbau; Lamoricière, Krieg; Lacroſſe, 
Marine. Baſtide ſoll angeblich als Geſandter nach 
London gehen. Die Verſammlung geht dann zur Ta⸗ 
gesordnung, Verfaſſungs⸗Debatte, über. Sie war bei 
Artikel 45 ſtehen geblieben, zu dem Mathieu (Dröme) 
mehrere Neben⸗ Anträge geſtellt hat. Ihr weſentlicher 
Inhalt iſt: „Der Präſident der Republik kann durch 
einen Beſchluß der Kammer ſeines Amtes entſetzt wer⸗ 
den, doch muß dieſer mit zwei Drittel Stimmenzahl 
gefaßt werden.“ Der Antragſteller entwickelt feine Anz 
träge, die er als die einzige Schranke gegen gewiſſe 
Herrſchgelüſte ſchildert. Vivien, im Namen des Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuſſes, bekämpft dieſe Anträge. Sie 
werden verworfen. Salmonträgt darauf an, daß 
der Präſident der Republik nicht Mitglied der 
Kammer ſein dürfe. Vivien bekämpft dies. Sa⸗ 
(mon zieht den Antrag zurück. Artikel 45 iſt an⸗ 
genommen, und man ſchreitet zu Artikel 46: „Der 
Präſident überwacht die Ausführung der Geſetze ꝛc.“ 
Saint⸗Prieſt will angehängt wiſſen; „und er läßt die 
Geſetz⸗Entwürfe durch ſeine Miniſter vorlegen, welche 
die Gründe auseinanderzuſetzen c.“ Vivien ändert 
dieſe Redaktion ein wenig, worauf auch Saint⸗Prieſt 
ihr beitritt und dieſelbe durchgeht. Artikel 47: „Er 
beſtehlt die Land- und See⸗Armee ꝛc.“ Brunet macht 
einen unbedeutenden Neben⸗Antrag, worauf der Artikel 
durchgeht. Die Artikel 48, 49, 50 und 51 geben zu 
wenig erheblichem Widerſpruch Veranlaſſung. Art. 52, 
vom Recht der Begnadigung handelnd, wird ziemlich 
weitläufig beſprochen. Dabeau, Vivien, Gremieur 
nahmen an der Diskuſſion Theil. Julien dringt dar⸗ 
auf, daß die höchſten Beamten ꝛc. nur von der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung ſelbſt begnadigt werden ſollen. 
Dieſer Zufag geht durch, Artikel 53, 54 und 55, blos 
von dem Mechanismus der Exektutivgewalt handelnd, 
gehen mit mehr oder minder geringfügigen Aenderun⸗ 
gen durch. (Die Diskuſſion zieht ſich unter allgemei⸗ 
ner Theilnahmloſigkeit fort. Die Gerüchte von einem 
Miniſterwechſel im Sinne der Rue de Poitier werden 
ſtündlich ſtärker.) Artikel 56 wird ohne Diskuſſion 
angenommen. Artikel 57 und 58 desgleichen. Zu 
Artikel 59, vom Gehalte des Präſidenten handelnd, 
find vielfache Amendements beantragt. Tourret, Acker⸗ 
bau⸗Miniſter, findet 600,000 Franken jährlich für den 
Präſidenten zu hoch, und ſchlägt 400,000 Franken vor. 
Er verlangt geheime Abſtimmung. Reſultat: Es 
ſimmen 731 Mitglieder; Mehrheit 366; dafür 182; 
dagegen 549; alſo mit bedeutender Majorität verwor⸗ 
fen. Deslongrais beantragt jährlich 3,000,000 Fr. 
(Ohr Ohl) Der Attikel des Entwurfs mit 600,000 
Fr. wird beibehalten. Der Präſident erhält alfo dieſe 
Summe. Die Verſammlung ſchreitet nun zu Art. 60, 
von dem Wohnſitz des Präſidenten handelnd. Ange⸗ 
nommen. Art. 61, von der Befugniß der Ernennung 
zu den Staatsſtellen handelnd, wird ebenfalls ange⸗ 
nommen. Hiermit iſt die Sitzung geſchloſſen, und die 
Verſammlung geht um 6 Uhr auseinander. 

[Die Wiener Ereigniſſe.] Soeben verſam⸗ 
melt ſich der Miniſterrath, in welchem die aus Wien 
eingetroffenen Depeſchen den Hauptgegenſtand der Be⸗ 
rathung bilden ſollen. Herr Bernays, den die ehe⸗ 
malige Exekutiv⸗Kommiſton der ftanzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Wien beiordnete, traf vorige Nacht als au⸗ 
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ßerordentlicher Courier von dort hier ein. Er bringt ſich um die Freiheit des Vaterlandes verdient „ 


der Regierung eine vollſtändige Darſtellung der dorti⸗ 
gen Ereigniſſe vom 6. und 7. Oktober, von welchen 
man hier gleichzeitig durch die Breslauer und Berliner 
Zeitungen erfuhr. 
Großbritannien. 
London, 11. Oktober. (Italieniſche Angelegenhei⸗ 
b ten.] Die Times bemerkt in einem leitenden Artikel, 
daß das öſterreichiſche Kabinet jetzt entſchloſſen ſei, kein 
| Stück des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs, wel⸗ 
ches es durch das Recht der Verträge und des Krie⸗ 
ges beſitze, abzutreten, und daß die vermittelnden 
Mächte, England und Frankreich, dadurch, daß ſie ſich 
zu ſpät einmiſchten und zu viel verlangten, gar nichts 
erlangt hätten und wahrſcheinlich auch gar nichts er⸗ 
langen würden. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 10. Okt. Syndikus Banks hatte 
am Sten d. die Ehre, Sr. Majeſtät in einer Privat⸗ 
Audienz auf dem Chriſtiansburger Schloſſe ein Schrei⸗ 
ben zu überreichen, wodurch Erzherzog Joh ann von 
Oeſterreich ſeine Ernennung zum deutſchen Reichs⸗ 
verweſer anzeigt. Er, wurde ſpäter zur königlichen 
Tafel gezogen. 


Lokales und Provinzielles. 


* * Breslau, 16. Okt. [Die Feier am 
15. Oktober.] Geſtern Vormittag fand zu Ehren 
des königlichen Geburtsfeſtes ein feierlicher Gottesdienſt 
und eine große Parade der hieſigen Garniſon auf dem 
Exerzierplatze ſtatt. Um 10 Uhr hatten ſich die 
Bataillone der Infanterie, die Jägerabtheilung, das 
Küraſſierregiment, die reitende ünd Fußartillerie in 
Quarrs aufgeſtellt. Der Gottes dienſt wurde mit dem 
Liede „Nun danket Alle Gott“ eröffnet. Die Liturgie 
und Feſtrede wurde vom Diviſionsprediger Hrn. Rhode 
abgehalten. Während des Schlußgebets unter Beglei⸗ 
tung der Militairmuſikchöre wurden 101 Kanonenſchüſſe 
abgefeuert. — Die Truppen ſtellten ſich hierauf in 
Linie auf, und ſtimmten in das vom kommandirenden 
General, Grafen Brandenburg Sr. Majeſtät dem 
Könige ausgebrachte dreimalige „Hoch“ donnernd ein. 
Nachdem der kommandirende General mit der Suite 
die Linie entlang geritten war, fand der Vorbeimarſch 
in Parade ſtatt. Sämmtliche Behörden waren durch 
Deputationen bei der Feierlichkeit vertreten. Der Platz 
war mit Tauſenden von Zuſchauern angefüllt. — In 
Kirchen und Schulen wurde die Feier des Tages in 
üblicher Weiſe begangen. 

Bei der hieſigen königl. Univerſität fand in der 
Aula Leopoldina eine doppelte Feier ſtatt, indem mit 
dem hohen Tagesfeſte die Uebergabe des Rektorats der 
Univerfität für das Jahr 1848—1849 verbunden 
wurde. — Unter Leitung des Muſik⸗Direktors Herrn 
Moſewius wurde von dem Inftitut für Kirchenmu⸗ 
ſik der Choral „Lobr den Herrn“ und ein Pſalm ge⸗ 
ſungen, worauf der bisherige Rektor Hr. Prof. Dr. 
Schneider eine auf das hohe Geburtsfeſt Bezug 
habende Rede hielt, in welcher in deutſcher Sprache 
die Wünſche der Univerfität für Se. Majeftät den 
König und das große von ihm begonnene Werk aus⸗ 
geſprochen und die Hauptveränderungen und Ereigniſſe, 
die ſich während des verfloſſenen Jahres bei der Uni⸗ 
verſität zugetragen haben, mitgetheilt, hierauf von ihm 
in lateiniſcher Sprache fein Nachfolger der Hr. Prof. 
Dr. Kummer, ſo wie die neuen Dekane der Fakul⸗ 
täten und die Senatsmitglieder proklamirt, und dann 
dem Erſteren die Szepter, die Statuten, die Stiftungs⸗ 
Urkunde, das Album der Univerſität und die Dekora⸗ 
tion des Rektors unter den beſten Segenswünſchen 
übergeben wurden. — An dieſen Akt der erfolgten 
Uebergabe knüpfte der neue Rektor eine Rede über die 
akademiſche Freiheit, worauf die Feierlichkeit geſchloſ⸗ 
ſen wurde. Das Dekanat führen in dieſem Jahre. 
Hr. Domherr Prof. Dr. Baltzer in der katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät. Hr. Konſiſtorialrath Prof. Dr. 
Böhmer in der evang. theol. Fakultät. Hr. Prof: 
Dr. Regenbrecht in der juriſtiſchen Fakultät. Hr. 
Prof. Dr. Göppert in der mediziniſchen Fakultät. 
Hr. Prof. Dr. Braniß in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät. 


** Breslau, 16. Okt. [Durchreiſe einer 
Deputation der Linken aus Frankfurt nach 
Wien.] Geſtern Abend langten die Abgeordneten der 
deutſchen Reichsverſammlung, die Herren Blum, Sri 
bel, Hartmann und Trampuſch hier an, um ſich 
nach Wien zu begeben. Alsbald verſammelle ſich 
eine große Volksmaſſe vor dem Gaſthofe zum „blauen 
Hirſch“, in welchem die Reiſenden abgeſtiegen waren, 
und brachte ihnen laute und begeifterte „Hochs“ aus. 

Die genannten Abgeordneten reifen als Deputation der 
Linken nach Wien, um der dortigen Bevölkerung die 
Sympathien der Partei auszudrücken und die gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände in Wien aus eigener Anſchauung 
kennen zu lernen. Der Antrag der Linken, daß die 
Reichsverſammlung erklären möge, die Wiener hätten 


wurde von der Majorität als nicht dringlich erkannt, 
worauf dann die Linke den Beſchluß faßte, aus ihrer 
Mitte eine Deputation nach Wien zu ſchicken. — 
Namens der Verſammelten hielten geſtern Abend die 
Herren Thiel und Dellbrück die Anſprache an die 
Gäſte; die Herren Blum, Fröbel und ein fie beglei⸗ 
tender Hauptmann der Wiener Legion entgegneten 
darauf unter ſtürmiſchem Jubel der Menge. Nament⸗ 
lich brachte die Rede Robert Blum's einen tiefen und 
gewaltigen Eindruck hervor. Noch in ſpäter Nacht 
wurde den Gäſten von dem Sängerchor des Arbeiter: 
vereins ein Ständchen gebracht. — Heute um 2 Uhr 
Nachmittags ſetzte die Deputation ihre Reiſe fort. Wie⸗ 
derum hatte ſich eine große Menge vorgefunden, und 
die Deputirten verließen unter lautem und jubelndem 
Zuruf der Verſammelten unſere Stadt. 


+ Breslau, 15. Oktbr. [Feuersgefahr.] Ges 
ſtern Abend um 6 Uhr entſtand in einer Parterrewoh⸗ 
nung des Hauſes Nr. 10 auf der Ufergaſſe Feuer, 
welches aber, da die Bewohner des Hauſes bald das 
rauf aufmerkſam gemacht wurden, durch dieſelben im 
Entſtehen gelöſcht wurde. 


über dieſelbe ihrer 12jährigen Tochter überlaſſen, welche 
höchſt wahrſcheinlich mit dem im Ofen befindlichen 
Feuer unvorſichtig umgegangen war. Ein dicht am 
Ofen gelegener, mit Rohrſpaͤhnen gefüllter Sack hatte 
ſich entzündet und war zum Theil verkohlt, außerdem 
aber kein weiterer Schaden durch das Feuer entſtan⸗ 
den. Sämmtliche das gefährdete Haus dicht umge⸗ 
bende Nachbargebäude, von Bindwerk und zum größ⸗ 
ten Theil mit Schindeln eingedeckt, würden, wenn das 
Feuer zum Ausbruch gekommen wäre, ein Raub deſ⸗ 
ſelben geworden ſein. 


T Aus der Provinz. [Raubanfall.)] Am 
10. Oktober des Abends gegen halb 9 Uhr wurde der 
Landbriefbote aus Hultſchin (Kreis Ratibor) auf der 
Feldmark zwiſchen Hultſchin und dem Dorfe Koſemütz 
von zwei ihm ganz fremden Männern räuberiſch übers 
fallen, ihm gewaltſam ſämmtliche Briefe, worunter 
einer mit 5 Rthlr., und das ſchon eingezogene Brief⸗ 
porto, beſtehend in 6 Rthlr., abgenommen. Die 
Räuber ſind entſprungen und bis jetzt noch unbekannt. 

[Truppen märſche.] Am 12. Oktober rückte die 


5te Compagnie 23ſten Landwehr-⸗Regiments und ein 


Kommando vom Eten Huſaren⸗Regiment in Guten⸗ 
tag (Kreis Lublinig) ein. — Am 12. Oktober iſt die 
Ate Compagnie 23ſten Infanterie⸗Regiments aus Neiffe 
in die Gegend von Ratibor abmarſchirt. — Am 13. 
Oktober iſt das Iſte Bataillon 11ten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments, welches ſeither in Glatz garniſonirt hat, nach 
Schweidnitz, als ſeinem weiteren Garniſonort, ab⸗ 
marſchirt. 


I Ohlau, 16. Oktober. [Krawall.] Als ges 
ſtern Abend 7 Uhr eine nur kleine Geſellſchaft im 
Gaſthofe zum deutſchen Hauſe eben daran gehen 
wollte, den Geburtstag des Königs mit einem Feſteſſen 
zu begehen, fand ſich vor dem Gaſthofe plötzlich eine 
für unſern Ort ſehr bedeutende Anzahl Menſchen ein, 
wie man fagt, um den Feſteſſern eine Katzenmuſik 
zu bringen. Das Konzert iſt indeß nicht einmal an⸗ 
geſtimmt worden. Es kam bald zu Schlägereien, zwi⸗ 
ſchen wem, konnte man nicht ſehen. Die herbeigeeil⸗ 
ten Polizeibeamten wurden gemißhandelt. Einige 
Mannſchaften von der nahen Wache durchzogen mit 
aufgenommenem Säbel den Haufen, konnten aber der 
Menge nicht imponiren, wurden vielmehr nur ver⸗ 
höhnt. Doch ſchien der Auflauf immer noch unge⸗ 
fährlicher Natur zu fen, Da auf einmal krachte es. 
Stügpfähle an den auf dem Schloßplatze gepflanzten 
Linden wurden abgebrochen, man horte den Ruf: 
„drauf, drauf!“ Man wollte in den Gaſthof ein⸗ 
dringen, wahrſcheinlich um über die Dinirenden her⸗ 
zufalen. Mit den abgebrochenen Pfählen wurden 
Fenſter der untern Etage eingeſchlagen, die des Feſt⸗ 
zimmers mit Steinen eingeworfen. Da fuhren end⸗ 
lich auch die Feſteſſer von ihren Sitzen auf, die Sache 
nahm einen ernſtern Anſtrich. Eine Abtheilung Hu⸗ 
ſaren, nur zu Fuß, rückte ganz unbemerkt heran, un⸗ 
ter dem Kommando des Lieutenants v. Schickfuß. 
Dem Volkshaufen wurde proklamirt, daß der 
Trompeter das Zeichen zum Auseinanderge⸗ 
hen geben würde. — Wer dieſem nicht ſo⸗ 
fort Folge leiſte, müßte mit Gewalt weggetrieben wer⸗ 
den. Das Zeichen ertönte, aber nur ein Theil floh. 
Die Huſaren machten nun ſofort Gebrauch von ihrer 
Waffe, hieben auf die Menge tüchtig ein, aber zu 
ihrem Ruhme ſei's geſagt, nur flach. Bedeutende 
Verletzungen mögen daher wohl auch nicht vorgekom⸗ 
men ſein. Als der Platz ſchon ziemlich geräumt war, 
erſchien noch eine Abtheilung Huſaren zu Pferde; die 
Bürgerſchützen traten unters Gewehr; die Bürgerſchutz 
mannfchaften wurden allarmirt und durchzogen bald 
die Straßen. Gegen 10 Uhr ſchon war Friede. um 
11 uhr entſtand noch ein kleiner Tumult. Einige 
Artilleriſten, die ſich con amore in den Straßen be 


Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


Die Bewohner der gefähr⸗ 
deten Stube waren abweſend und hatten die Aufſicht 
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Zweite Beilage zu e 243 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 17. Oktober 1848. 


* 


(Fortſetzung.) aus einer benachbarten Stadt, welche, beiläufig ges Conduite⸗Vorhaltung zog die Menge zu dem Butter⸗ 


wegten, hieben auf einzelne ſtehende, wehrloſe Leute ſagt, mit einem edlen Haufe verſchwägert iſt. Po⸗ händler Borſchwitz, um ihm den ferneren Einkauf der 


ein, ob gleich der Eine z. B. fortwährend rief: ich bin lizeiliche Nachforſchungen haben ergeben, daß fie nicht Butter zu verbieten und dann zum Braupächter Kaſ⸗ 
ja ganz unſchuldig, habe Ihnen nicht das Geringſte in allein hier, ſondern auch an anderen Orten, ihr Ge: | firer,, mit der Forderung, den Preis des Bieres herab⸗ 
den Weg gelegt. Sie wurden dafür von dem Bür⸗ lüſte an fremdem Silberzeug befriedigt hat. Sie ift zuſetzen. Zuletzt wollte man auch dem Bürgermeiſter 
gerſchützen⸗Lieutenant Hrn. Menz gebührend zurecht bereits dem hieſigen Inquiſitoriate übergeben. Lindner noch eine Katzenmuſik bringen, — warum? 
und in ihr Quartier gewieſen. Die Nacht war ruhig. — — das wußte man ſelbſt nicht — weil er zu gut und 
— Mochte durch den geſtrigen Abend das bisherige Wartha. Jagd.] Am Sonntag, den 8. Okto⸗ als Bürgermeiſter nicht energiſch genug fit — Das 
gute Verhältniß zum Militär nicht geftört werden. ber, Nachmittags waren einige Dorfbewohner von Pilz Letztere unterblieb auf freundliches Zureden mehrerer 
Wir fürchten es leider. Es würde dann an Veran- bei Kamenz auf dem herrſchaftlichen Reviere und jag⸗ Bürger und die Menge verlief ſich, ohne dieſen Ehren⸗ 
laſſung zu allerlei Medereien nicht fehlen und dieſe ten. Die herrſchaftlichen Jäger verfolgten fie, fingen | mann weiter zu beleidigen oder zu kränken. (Bürgerft.) 
könnten leicht auch zu ernſtlichen Conflikten führen. aber nur einen Jungen aus dem Dorfe, den ſie nach 0 
Hoffentlich werden Civil⸗ und Militärbehörden in die⸗ Kamenz führen wollten, um ihn zur Ermittelung der 

ſer Hinſicht die möglichen Schritte nicht unverſucht Jäger zu gebrauchen. Mittlerweile aber vereinigten Lublinitz, 12. Okt. [Wunderbare Methode, die 


laſſen. ſich viele Dorfbewohner, befreiten den Jungen und die Straßen zu beleuchten.] Der hieſige Magistrat hat 
a Jäger entgingen nur auf dringendes Bitten weiteren ein ſehr originelles Straßen⸗Beleuchtungs⸗Sparſpſtem 
+ Liegnitz, 15. Oktober. Abermals Pul⸗ Unannehmlichkeiten. erfunden und bereits eingeführt, das gewiß weit und 


ver. Adreſſe an die Wiener. Landwehr.) S breit bekannt und beherzigt zu werden verdiente. Er 
Liegnitz ſcheint von dem Schickſale einmal dazu be⸗ Neinerz, Mitte Oktober. [Die Weber. Der läßt nämlich ſtatt des Oeles ein blank geſchlif⸗ 
ſtimmt zu fein, durch die felſenzerreißende Erfindung Oberpräſident.] Nachdem unſere hier und in der fenes Blech in die Lampe einer jeden Straßen⸗La⸗ 
des Berthold Schwarz, wenn auch nicht berühmt, doch] Umgebung wohnhaften Weber mehrere Monate mit terne hineinthun; die letztete ſelbſt kommt dann fo 
berüchtigt zu werden. Kaum hat das in feiner Art allerhand anderen Arbeiten, Wegebeſſerungen u. dgl. über die Straße und dem erſten beſten Wohngebäude 
intereſſante Stück des Pulververſtecks auf dem hieſigen] ſich beſchäftigt haben, iſt in dieſen Tagen der eben fo gegenüber zu hängen, daß von deffen oberen Fenſtern 
königlichen Schloſſe feine Endſchaft erreicht, fo tritt lange Zeit abweſend geweſene Geſchäftsführer der Wü⸗ aus das Licht ſich dem in der Laterne befindlichen 
ſchon wieder ein anderer ähnlicher nicht minder merk⸗ | ftegiersdorfer Fabrik wieder hier angekommen und ber blank geſchliffenen Bleche mittheilt und dieſes ſomit in den 
würdiger Akt in Scene. Aus glaubwürdiger Quelle ſchäftigt zu unſerer aller Freude von nun an in aus⸗ Stand ſetzt, über die Straße her einen allerliebſten 
wird uns mitgetheilt, daß in dieſen Tagen von einem] gedehnter Weiſe wieder alle arbeitſuchenden Weber. magiſchen Schein zu verbreiten. Das Fatale bei die⸗ 
hieſigen Frachtfuhrmanne zwölf Zentnerfäſſer, angeblich] Es bedarf erſt keiner Erwähnung, wie fo viele beküm⸗ | fer Straßen⸗Beleuchtungs⸗Methode, das bis heut noch 
mit Grünberger Wein gefüllt, hierher gebracht und merte Geſichter jetzt wieder heiter und emſig ihr Web⸗ nicht behoben worden, iſt nur dieſes: daß, wenn die 
einftweilen in deſſen Garten niedergelegt worden feien. ſchiffchen ſchnellen und höchſtens nur noch wünſchen, Fenſter des der Laterne gegenüber befindlichen Wohn⸗ 
Zufällig arbeiteten in demſelben Zimmerleute, denen es] daß der politifche Horizont ſich wieder aufheitern möchte. gebäudes nicht erleuchtet ſind, auch das blank geſchlif⸗ 
keinesweges genügend war, zu erfahren, daß ſich Wein] — Hat man Gelegenheit, mit ſolchen Leuten, die in fene Blech keinen Schein von ſich zu geben vermag. 
in den Föſſern befinde, fie wollten ſich auch von der ihrem Leben mit Politik ſich nicht befchäftige haben, Auf dieſe Art und Weiſe ſoll viel Geld erſpart wer⸗ 


Qualität deſſelben überzeugen. Um dies nun zu Eöns ſich in ein dahin einſchlagendes Geſpräch einzulaſſen, den, wir aber fehen nichts. (Telegr.) 
nen, drängten fie an einem der Fäſſer, nach Art und ſo muß man ſich wundern, wie geſunde Anſichten dieſe . 
Weiſe der Schiffer, einen Reifen zurück, bohrten das] Leute von unſerer jetzigen Staatsverfaſſung haben und gieguit. Der bisherige Kandidat Heyn iß als 


Faß an, und verſuchten durch einen in die Oeffnung] wie fie ſich, ohne das Kind beim rechten Namen nen⸗ Prediger an der heiligen Dreifaltigkeits⸗Kirche und 
3 i 0 5 3 zum 
geſteckten Strohhalm des edlen Inhaltes habhaft zu nen zu können, als ganz paſſable Demokraten äußern. dritten Diakonus I der St. Aitelel⸗ Birch zu Brieg be⸗ 
Der Goldarbeiter Sturm zu Hainau als Rath⸗ 


werden. Statt einer fie erquickenden Flüſſigkeit beka⸗] Sie erkennen, daß fie nicht mehr wie früher „Maſchi⸗ | ftätigt. 3 a 

men fie aber eine falzige, ſchwefelartige, trockene Maſſe I nen” find, fondern wo es darauf ankommt, mitzuſpre⸗ mann daſelbſt beſtätigt. — Im Bezirke des Oberlandes⸗ 
. ; j „ ; : ; „gerichts in Glogau wurden befördert: der Oberlandesge⸗ 
in den Mund, in der fie bei näherer Unterſuchung zu chen, die Berechtigung dazu haben. — In dieſen Ta⸗ richts⸗Referendarius Göhlich zun Oberlandesgerichts⸗Aſ⸗ 
ihrer nicht geringen Verwunderung Schießpulver er⸗ gen iſt der Oberpräſident unſerer Provinz, Herr Pins ſeſſor; die Rechtskandidaten Amort, v. Debſchütz, 
kannten. Sie können ſich denken, daß dieſe Angele⸗[der, durch das Karlsberger Forſtrevier und die darin Fromhold und Thurner zu Auskultatoren; der uhr⸗ 


i ; ; > i a 0 u ils nach der Heu: macher Krug zum Taxator bei dem Oberlandesgericht in 
genheit ſchon bei den Wenigen, welche Kenntniß davon er⸗neuangelegten oder ausgebeſſerten, theils nach der H die Stelle des verstorbenen Uhrmacher Schaller; Bep-Biffk- 


langten, große Senſation verurſachte. Ein Glück iſt] ſcheuer führenden Wege inſpizirend, bei uns angekom⸗ bote ginpner i dt Boten und Grefutor bei 
es zu nennen, daß die große Menge zur rechten Zeit] men, hat Nachtquartier hier gemacht und am andern Be m ag eg in Neu, Bere 15 
nichts davon erfahren hat. Es würde jedenfalls wie: | Morgen die Reife auf dürrem Ackerpferde in eben die⸗ Departement des Oberlandesgerichts in Glogau: der Ober⸗ 
der ein bischen Krawall geſetzt haben. Wie wir ver⸗ e ſer Abſicht, doch nebenbei unſer Bad beſichtigend, ins landesgerichts⸗Aſſeſſor Weiſſig vom Landgericht zu Körn; 


n A } f Sm der Referendarius v. Mörs und der Auskultator Gelpde 
nommen — iſt das Pulver in aller Stille nach] Neſſelgrunder Forſtrevier fortgeſetzt. Wie verlautet, vom Kammergericht in Berlin; der Auskultator Aue vom 


Schweidnit geſchafft worden. Wer daſſelbe hierher hat] ſoll derſelbe nur theilweiſe mit der Wegebeſſerung zu⸗ Oberlandesgericht in Breslau; der Nuskultator Lucanus 
bringen und weiter nach Schweidnitz ſchaffen laſſen, das iſt] frieden ſich erklärt haben. Der unbefangene Reiſende vom Oberlandesgericht in Köslin; der Auskultator von 
nicht zur Kenntniß des Publikums gelangt. Liegnitz] wird in Bezug auf die geſchehene Wegebeſſerung ſich Gizycki vom Oberlandesgericht in Stettin; — desgleichen 
iſt und bleibt groß in Myſterien. — Der hieſige de⸗ ebenfalls nicht vollſtändig zufrieden erklären können. von Glogau in das Departement des Oberlandesgerichts in 
AS, h a . . 3 Breslau: der Auskultator Fromholdz — desgleichen in 
mokratiſche Verein hat in dieſen Tagen eine Adreſſe (Volksbl.) das Departement des Oberlandesgerichts in Marienwerder: 
an das Wiener Volk erlaſſen, in welcher er demſelben 13. St Der d kratiſch der Auskultator Amort. Aus dem. Zuftizötenft auf An: 
ſeine Hochachtung für die edle und heldenmüthige Patſchkau, 13. Oktbr. [Der demokra 10 e fuchen entlaſſen: der Auskultator Graf Henckel v. Don⸗ 
Großthat ausspricht, durch welche es ſich in der jüng⸗ Verein] gewinnt an Umfang. Bereits zählt er 500 nersmark. Penſionirt: der Bote und Exekutor Schrei⸗ 
I ae 0 chen Ruhm durch ganz Mitglieder mit Anſchluß der ländlichen Vereinsmitglie⸗[ber in Neuſalz. Des Amtes entſegt it: der Bote und 
nnn den ie der. Ein Streben dagegen würde ein vergebliches ] Grekuter Zimmermann beim Land und Stadtgericht in 

Deutſchland errungen hat. Der Verein muntert die kin, dd Vent Bret ei a * t bei ui a Liebenthal. — Der Kaufmann J. E. Sender in Löwen⸗ 
wackeren Wiener auf, mit Muth, Kraft und Beharr⸗ fein, da dem Verein vie ch 05 raf Dr ’ berg hat die Agentur für die Geſchäfte der Mobiljen⸗Brand⸗ 
lichkeit in dem begonnenen Freiheitswerke weiter vor⸗ dieſer ſich zur Aufgabe macht, Ruhe und Ordnung zu Verſicherüngs⸗Bank zu Leipzig niedergelegt. Dem Kaufmann 
wärts zu ſchreiten und nicht eher zu ruhen, bis der behaupten, und den Volkswünſchen, in fo fern fie ges F. J. Gerlach zu Bunzlau iſt zur Uebernahme einer Agen⸗ 
, N 70 l 0 re enannt zu werden verdienen, zu entſprechen. tur für die Gefhäfte der Feuerverſicherungs Bank für 
gefährlichen Hyder „Reaktion“ der letzte Kopf vol⸗ cht gena 2 0 5 3 liche] Deutſchland zu Gotha die Genehmigung ertheilt worden, 
lends abgeſchlagen ſei. Zu gleicher Zeit hat der Ver⸗ Der gegenwärtige zorſtan x ift auf vierwöchentliche nachdem der zeitherige Agent Kaufmann Appun zu Bunzlau 
ein einen offenen Brief an den Miniſter Eichmann er⸗ Amtsdauer gewählt. Ein Vereinsfeſt ſoll den 22. d. M. dieſe Agentur n ebergelegt hat. Auch hat der Kaufmann 
laſſen, in welchem demſelben gedankt wird, daß er ſtatt finden und die Ausdehnung eines Volksfeſtes | Gerlach die Agentur für die Geſchäfte der preußiſchen Na⸗ 
er ; der Nati 7 erhalten. 2 (Wochenbl.) tional Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin niedergelegt. 
lüngſt in einer der Sitzungen der Nationalverſammlung Dem Kaufmann Eduard Gumpertz zu Grünberg iſt zur 


unſerer Provinz, namentlich aber der Städte Breslau Ober⸗Glogau, 9. Oktbr. [Krawall.] Geſtern] Uebernahme einer Agentur für die Geſchäfte der ſchleſiſchen 


und Liegnitz fo freundlich gedacht und die empfehlende] Abend nach 10 Uhr wurde dem General⸗Bevollmäch⸗ Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau die Genehmigung 
Außerung gethan habe, daß von dieſen beiden Orten | tigten des Majoratsgrafen Oppersdorf, Wirthſchafts⸗ erthenlt worden. 


aus anarchiſche und demokratiſche Geſinnungen im] Direktor Küas, eine Katzenmuſik zu Theil, die ſehr f j 
ande verbreitet würden. -- Wie verlautet, wird auch leicht ein ſehr trauriges Ende 12 nehmen können. Mannigſaltiges. 
He bie Landwehr wieder mobil gmacht werden. Zu (dern Küas wied von der ganzen Umgegend wenig ge In der Nacht vom 11. zum 12. Oktober ift 


weichem Zwecke, iſt Niemandem begreiflich. Man liebt und mannigfacher Ungerechtigkeiten beſchuldi t.) * 
Mane daß die hieſige Garniſon ee — Die große Maß der en ſlkkänſtler ei 5 95 3 zu pa: ee a 5 Segen — 
, die Landwehr aber dafür den Militärdienſt] Schloß und beim Beginn des Konzertes ſoll ac. Küas mit 1 8 P 0 
in unſerer Stadt übernehmen fo. — Dr. Cunerth | Schießen gedr ü T . 
iich; 5 2 oht haben. Darüber noch mehr entrü⸗ : > . r 
ſoll zu zweijähriger harter Feſtungsarbeit verurtheilt wor- ſtet, Bube ” em eingedrängt und br das welcher den zweiten rer zul 2 5 
wan ſih una man, behauptet, als Landineht: | Herabtommen dee Wiethſchoftedirettor aufs Drohende uche e Schienen, u mehrere Wagens wur⸗ 
mann ſich unangemeſſener Ausdrücke gegen ſeine Obern verlangt. Als hierauf der Graf Oppersdorf herab ſache, aus den Schienen, und — 
* kam und frug: ob er ihnen Etwas gethan hätte, wurde ne en i Pager ben n wi 
er mit Jubel und Lebehochs empfangen, ihm Achtung 10 her = — der Rokomotive Waren- Wag⸗ 
„ Glatz, 13. Oktbr. (Verſchiedenes.] Heute früh] und Ergebenheit verſichert und ihm nur das beſtimmte 115 zunächſt folge f 
il unſere Landwehr nach Schweidnitz abmarſchirt, ber Verſprechen abgefordert, den ꝛc. Kling binnen 24 Stun: | 9 


t von einem kleinen Theile der uniformirten Bür⸗ den zu entfernen und ihn zur Empfangnahme feines ' N 
. ‘ 19 N . Mun A Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
gerſchützen. Wir wünſchen und hoffen, daß die Land: Sündenregiſters herbeizuſchafſen. Da der Letztere nicht der Woche vom 8. bis 14. Oktober d. J. 


wehrmenner in Schweidnitz die durch ihre volksfteund⸗ erſchien, fo drang die zornige Maſſe aufs Schloß, In : 
Anung wohlverdiente Aufnahme finden mö⸗ ſchlug die Thüren der Wohnung dieſes Beamten ge: wurden — 5 7004 Perſonen und eingenommen 

gen! — Nachdem ſchon ſeit Jahr und Tag in einem waltſam ein und als er gefunden wurde, ſchleppte man 11,680 Neiſſe 4 1 

biegen Gaſthofe in kurzen Zwiſchen räumen ſülberne ihn herab. Hier wurde ihm alles Böfe, Ungerechte e:Brieger Eiſenbahn. 

Eh und Therlöffel abhanden gekommen waren, fand und Schändliche vorgehalten und er mit den fürchter:⸗ In der Woche vom 8. bis 14. Oktober d. 3. 

ſich dieſer Tage, da wiederum ein Eßlöffel fehlte, für lichſten Schmähungen und Schimpfreden überhäuft, wurden befördert 1005 Perſonen und eingenommen 

den Wirth Veranlaſſung zum Verdachte auf eine Dame aber fonft weiter kein Leid zugefügt. — Nach dieſet] 489 Kir, 


Krakau Oberſchleſiſche Cifenbahn. 


In der Woche vom 2. bis 8. Oktober d. J. 


wurden befördert 1539 Perſonen, 7651 Ctr. Güter und 
eingenommen 1770 Rtlr. 
Im Monat Sept. betrug die Frequenz 6,732 Per⸗ 


ſonen, 35,593 Ctr. Güter und die Geſammt⸗Einnahme 


7,920 Rtlr. ? 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 8. bis 14. Oktober d. J. 
Die Einnahme betrug 


3137 Perſonen befördert. 
3229 Rtlr. 8 Sgr. 10 Pf. 


Dr. H. W. Berends gymnaſtiſch-orthopä⸗ 
diſches Inſtitut (Heilanſtalt für Verkrüm⸗ 
mungen) in Berlin, Oranienburger⸗Straße Nr. 64. 
Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, daß in einer ſo viel⸗ 
fach bewegten Zeit doch manches gemeinnützige, einem 
wahrhaften Bedürfniſſe entſprechende Unternehmen ſei⸗ 
nen ungeſtörten Fortgang behauptet. So verhält es 
ſich mit der orthopädiſchen Heilanſtalt des Herrn Dr. 
Berend, unſeres als Arzt und Operateur geſchätzten 


: — 2582 


Halſes, Lähmungen der Gliedmaßen mit und ohne 
Verbildung, Schielen, ſo wie die verſchiedenſten For⸗ 
men der Scropheln und engliſchen Krankhei⸗ 
ten Gegenſtand erfolgreicher Behandlung geweſen und 
mehreren Perſonen, welche das Unglück gehabt hatten, 
Gliedmaßen durch Krankheit zu verlieren, wurden der⸗ 
gleichen durch künſtliche nutzenbringend erſetzt. — 
Eine neue Bahn endlich ward durch den Direktor die⸗ 
ſer Heilanſtalt in der Behandlung der Hüftkrank⸗ 
heiten gebrochen, indem er eine Heilmethode ausfin⸗ 
dig machte, mittelſt welcher Verkürzungen oder Ver⸗ 
längerungen des Schenkels mit Hüftverrenkung, wie 
ſie insbeſondere nach dem ſogenannten freiwilligen Hin⸗ 
ken und nach rheumatiſchen oder angeborenen Hüftlei⸗ 
den vorkommen, verbeſſert oder geheilt wurden und eine 
große Zahl von Unglücklichen aus den entfernteſten 
Ländern, welche früher Jahre lang an Krücken gehen 
mußten, hat hier die endlich dankenswertheſte Hülfe 
gefunden. 


(S. die ſehr anerkennende Recenſion in 
Caſpers Wochenſchrift für die geſammte Heilkunde 
1846 Nr. 19, und Denkſchriften des deutſchen Ver⸗ 
eins für Heilwiſſenſchaft, Berlin 1845 S. 6.) — 
So ſtellte, um nur eines Falles aus einer großen Reihe 
zu erwähnen, Hr. Dr. Berend in der Januarſitzung 1847 


Mitbürgers, welche während ihres bald 9jährigen Be⸗ 
ſtehens mehr als 600 Leidenden jedes Alters einen heil⸗ 
bringenden Zufluchtsort bot und deren wohlbegründeter 
Ruf ſich weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes 
erſtreckt hat. — Auch jetzt zählt dieſes Inſtitut gegen 
50 Penſionäre, und unter dieſen 7, die theils auf 
Staats⸗, theils auf Kommunalkoſten in daſſelbe auf⸗ 
genommen worden, während noch etwa 20 in der 
Stadt wohnende Patienten die Hülfsmittel des Inſti⸗ 
tuts, insbeſondere die Gymnaſtik, Bäder ꝛc. unter ärzt⸗ 
licher Leitung des Direktors benutzen. — Gehen wir 
nun nach eigener Anſchauung und nach einer Kenntniß 
der hierher gehörigen literariſchen Quellen in das De⸗ 
tail der Leiſtungen dieſer Heilanſtalt ein, ſo finden wir 
zunächſt insbeſondere auch nach den von Herrn Dr. 
Berend ſelbſt herausgegebenen drei Jahresberichten 
(Berlin in der Hirſchwaldſchen Buchhandlung 1842, 
1844, 1847) viele höchſt ſchätzbare Erfahrungen über 
die Verkrümmungen des Rückgraths, ſowohl 
die ſeitliche, hohe Schulter, hohe Hüfte, wie über die 
Verkrümmungen des Rückgraths nach hinten, den ei⸗ 
gentlichen Buckel. Letztere Krankheiten hat dieſer in 
den chirurgiſchen Kinder-Krankheiten beſonders erfah⸗ 
rene Praktiker vom rationell ärztlichen Standpunkt 


mit der Spitze des Fußes auftreten konnte, ſich nach 


her kranken Fußes obwaltete. 


Zahl aufzuweiſen. 


geſtellt ſind, ſo dürfen wir wohl mit Recht dieſem ge⸗ 
meinnützigen Unternehmen auch ferner ein wohlverdien⸗ 
tes Gedeihen wünſchen und uns der Stimme eines 


des deutſchen Vereins für Heilwiſſenſchaft einen Yjähri⸗ 
gen Knaben vor, der in Folge eines viele Jahre beſtan⸗ 
deren freiwilligen Hinkens an einer 2%, Zoll betragen⸗ 
den Verkürzung des Schenkels mit Verrenkung der 
Hüfte gelitten hatte und welcher deshalb früher nur 


vollendeter Kur aber der vollen Sohle beim Gehen be— 
diente, ohne daß noch irgend eine Verkürzung des frü— 
Aehnliche Fälle von 
Heilungen hat auch jetzt die Anſtalt in nicht geringer 
Rechnen wir noch hinzu, daß die 
Lokalität und innere Einrichtung des Inſtituts, be⸗ 
kanntlich ſehr anſprechend und zweckmäßig, daß die 
Pflege der Kranken unter der wahrhaft mütterlichen 
unmittelbaren Fürſorge der wackern Gattin des Direk⸗ 
tors von einem gewiſſenhaften Perſonal auf humane 
Weiſe gehandhabt, daß für die ſittliche Erziehung und 
den Unterricht der Pfleglinge in jeglicher Art geſorgt 
iſt und daß endlich die Aufnahmebedingungen mäßig 
und ſelbſt für den weniger Bemittelten erſchwingbar 


aufgefaßt, auf wiſſenſchaftlichem Wege ihre Natur zu 
erforſchen und hiergegen eine ſeitdem vielfach bewährte 
Heilmethode zu begründen ſich beſtrebt. Er hat mit 
Widerlegung mancher ungerechten Vorurtheile, wie ſie 
gegen die Orthopädie obwalteten, die gewaltſam wir⸗ 
kenden mechaniſchen Mittel längſt verbannt, die ope⸗ 
rativen Eingriffe in ihre Schranken zurückgewieſen, der 
mediziniſchen Gymnaſtik in ſpezialiter jedem Krankheits⸗ 
Fall anzupaſſender Weiſe ihr volles Recht eingeräumt, 


vor allem bei der Behandlung der Rückgraths-Ver⸗ 
krümmungen die allgemeinen Geſundheits⸗Verhäaltniſſe 
der Patienten berückſichtige und durch Erkräftigung, 
Umftimmung und Verbeſſerung der Säfte bei ſcrophu⸗ 


löſer Anlage, der Quelle jener Uebel wirkſam begegnet. 
Er bekennt offen und ohne Scheu, wieviel die Kunſt 
hier zu leiſten vermag und wo ihre Grenze geſteckt und 
lehrt uns den troſtreichen Erfahrungsſatz, daß auch 
über das erſte kindliche Alter hinaus noch manches 
Erſprießliche zur Verbeſſerung ſolcher Zuſtänbe zu hof⸗ 
fen ſei. — Zu den ſchwierigſten Fällen, deren beſon⸗ 
ders bemerkenswerthe Heilung durch eine neue Heilart 
in dem Inſtitute des Hrn. Dr. Berend mehrere 
Male gelungen, gehört der von Eiterung der Rücken⸗ 
wirbel herrührende Buckel, eine der verheerendſten 
Kinderkrankheiten. (S. Recenſion des zweiten Berich⸗ 
tes in der Zeitung des Vereins für Heilkunde in Preu⸗ 
ßen vom Profeſſor Dr. Troſchel 1846, Nr. 51.) 
In der Maifigung 1845 der Hufelandfchen medizi⸗ 
niſch⸗chirurgiſchen Geſellſchaft ward ein 10 jähriger 
Knabe von Hrn. Dr. Berend vorgeſtellt, der durch 
ſeine Methode von einer ſolchen Verkrüppelung, die 
bereits mit Lähmung und Hektik geendet hatte, voll⸗ 
ſtändig befreit war. — Bei der Behandlung der mei⸗ 
fen Gelenksverkrümmungen hat Hr. Dr. Berend die 
„Operationen möglicht eingeſchränkt. Die Erfolge wa⸗ 
ren darum nicht minder beftiedigend, fo wurden viel: 
fach die ſchwierigſten und bedeutendſten Verkrüm⸗ 
mungen des Knies oft ohne, zuweilen mit Hülfe 
einer Operation von ihm geheilt, ſtets aber die ortho⸗ 
pädiſche Nachbehandlung ſorgfältigſt durchgeführt und 
nicht ſelten dem Gliede außer ſeiner natürlichen Form 
und Brauchbarkeit, auch die Beweglichkeit des Gelen⸗ 
kes wiedergegeben. Daſſelbe gilt von der Einwärts⸗ 
kehrung des Knies, welche ſo häufig ſchnell zur 
Verkrüppelung führt. (S. mediziniſche Centralzeitung 
1845 S. 350, 1847 S. 103.) — Eine große Zahl 
von Kranken, die an Klumpfüßen, Spitzfüßen 
und Plattfüßen litten, hat ferner in dieſer Heilan⸗ 
ſtalt Hülfe gefunden und hierbei haben die von Hrn. 
Dr. sa in re Wade, verbeſ⸗ 
erten K ußma \ e Dienſte geleiſtet. 
S. Tarp Wochenſchrift 1846, Nr. 33 . 34.) 
Eben ſo ſind Verkrümmungen der Hände, des 


doch gewiß unparteiiſchen ausländiſchen Arztes, des 
geachteten Dr. Heine zu Pertersburg anſchließen, wel⸗ 


cher ſich in der mediziniſchen Zeitung Rußlands Nr. 


41 Jahrgang 1847 alſo ausſpricht: Wo die Wiſſen⸗ 
ſchaft und die Technik ſo Hand in Hand geht, wie 
in dem Inſtitut des Herrn Dr. Berend zu Berlin, 
da kann es an günſtigen Reſultaten nicht fehlen. Es 
verdient deshalb dieſe orthopädiſche Anſtalt die Achtung 
aller Aerzte, die auch von Seiten Rußlands ihr ſchon 
vielfältig zu Theil geworden iſt und noch in reichliche⸗ 
rem Maaße zu Theil werden muß. (Berlin.) M. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Von vielen Seiten wird in unſerem Bezirke und 
namentlich auch in königl. Domainen⸗Ortſchaften die 
Leiſtung der grundherrlichen Abgaben und Zinſen an 
die Gutsherrſchaft aus dem Grunde verweigert, weil 
die Pflichtigen zuvor die Entſcheidung über die bäuer⸗ 
lichen Abgaben⸗Verhältniſſe gegen die Dominien abwar⸗ 
ten wollen, wie auch Vereine von Ruſtikalbeſitzern in 
einzelnen Kreiſen ſich gebildet haben, welche mit Rück⸗ 
ſicht auf die an die Nationalverſammlung gerichteten 
Petitionen wegen Aufhebung der Feudallaſten und 


gleichmäßiger Vertheilung der Grundſteuern, den Be⸗ 


ſchluß gefaßt haben, bis zum Austrage der Sache im 
Wege der Geſetzgebung die betreffenden Leiſtungen vor⸗ 
zuenthalten. Die Verpflichtung zur Leiſtung aller Ab⸗ 
gaben, ſowohl guts⸗ als landesherrlicher Natur beſteht 
aber ſo lange unverkürzt fort, als dieſelbe nicht im ver⸗ 
faſſungsmäßigen Wege durch gehörig publicirte Geſetze 
abgeändert oder aufgehoben wird und jener Grund der 
Abgabenverweigerung iſt um ſo weniger ſtatthaft, als 
die National⸗Verſammlung durch Beſchluß vom 30ſten 
v. M. das Amendement wegen vorläufiger Siſtirung 
der Dominial⸗Abgaben verworfen und darauf ausdrück⸗ 
lich anerkannt hat, daß die den Dominien von den 
Ruſtikalbeſitzern unbeſtritten zuſtehenden Abgaben bis 
zur Emanation des in Ausſicht ſtehenden Geſetzes über 
die Entlaſtung des bäuerlichen Grundeigenthums unge⸗ 
ſchmälert fort geleiſtet werden müſſen. Es darf des⸗ 
halb den Rechten des Staats eben fo wenig, als den 
der betheiligten Gutsherrſchaften hierin durch Akte un⸗ 
erlaubter Selbſthülfe ein Abbruch geſchehen und es iſt 
Pflicht der Behörden, den aus Irrthum oder böſem 
Willen hervorgehenden Weigerungen der Pflichtigen 
durch angemeſſene Belehrung, wo dieſe aber nicht aus⸗ 
reicht, durch kräftige Handhabung der geſetzlichen Zwangs⸗ 
mittel entgegen zu wirken. 

Indem wir dies den betreffenden Behörden ſowohl, 
wie den pflichtigen Ruſtikalbeſizern zu erkennen geben, 


4 8 um 


fordern wir erftere auf, dieſe Bekanntmachung durch 


die Kreisblätter und ſonſt durch möglichſte Verbreitung 
überall zur Kenntniß der Gemeinden und Abgabepflich⸗ 


tigen zu bringen, ſprechen aber gegen Letztere die zu⸗ 
verſichtliche Vorausſetzung aus, daß ſie hiernach ſelbſt 
von der Unzuläſſigkeit ihrer Weigerung ſowohl, wie 
von der Nothwendigkeit der geſetzlichen Zwangsmittel 
bei fortgeſetzter Renitenz ſich überzeugen und die Be⸗ 
hörden nicht erſt in die Nothwendigkeit verfegen werden, 
ſolche Mittel gegen ſie in Anwendung zu bringen. 
Breslau, 14. Oktober 1848. a 
Königliche Regierung. 


Handelskammer. 
Die Mitglieder und Stellvertreter der proviſoriſchen 
Handelskammer erſuche ich, 
Freitag den 20. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
in dem Courslokale des Börſengebäudes 
ſich gefälligſt verſammeln zu wollen. 
Zu den wichtigeren Vorlagen gehören: 

1) der Beſcheid auf den Antrag, daß die Nacht⸗ 
Dampfwagenzüge aus Berlin hier eine Stunde 
früher eintreffen möchten; 

2) ein Antrag, betreffend die Vertiefung des Strom⸗ 
bettes der Oder; b 

3) ein Antrag, betreffend die Benutzung des elektri⸗ 


ſchen Bahn für die Privat-Korreſpondenz. 
Breslau, den 16. Oktober 1848. 
Molinari. 


Markt⸗ Verlegung. 

Mit Genehmigung der königl. Regierung zu Op⸗ 
peln iſt der nächſte hieſige Krammarkt auf die vier 
Tage vom 23. bis 26. Oktober abgekürzt und der 
Viehmarkt auf den 21ſten deſſelben Monats vers 
legt worden. v 

„Neiſſe, den 14. Oktoberz 1848. 
Der Magiſtrat. 


Markt⸗ Verlegung. 

Mit Genehmigung der königl. Regierung zu Bres⸗ 
lau iſt der auf den 6. und 7. November d. J. an⸗ 
beraumt geweſene Kram- und Viehmarkt auf den 
30. und 31. Oktober verlegt worden. 

Oels, den 15. Oktober 1848. 

Der Magiſtrat. 


Reſſourcen⸗ Anzeige. 

Heute, den 17. Oktober, Abends 
künftig an jedem Dienſtag Abend Verſammlung der 
Mitglieder der ſtädtiſchen Reſſource im Cafe restaurant. 
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Uhr, und für 


(Eingeſandt.) 

Kaliſch, 12 Oktober. Schon früher hat ſich bei Ge⸗ 
legenheiten der hieſige Banquier Herr Louis Mamroth 
als wohlthätig gezeigt, und wir erkennen es um ſo mehr 
an, als ſich auch jetzt in einer Zeit, wo hier die Cholera 
graſſirt, fein Edelſinn wiederum beweiſt. Täglich werden 
an hundert Arme Suppe und Brod gereicht, und für die 
Unpäßlichen auch immer Thee und paſſende Getränke vorbe⸗ 
reitet. Als Präſes des Hoſpitals geſchieht Alles, was nur 
ruhige Klugheit, gepaart mit dem größten Wohlwollen für 
den Nebenmenſchen zu leiſten vermag, und Niemand kennt 
Herrn Mamroth, ohne ſeine Ausdauer für dieſes Inſtitut 
zu bewundern. Wir können daher nicht umhin, dem Wohl⸗ 
thäter der Menſchheit öffentlich unſern Dank auszuſprechen, 
und bleibt nur zu wünſchen übrig, daß ſich recht bald noch 
mehr Männer finden, die auf gleiche Weiſe von Hochherzig⸗ 
keit belebt, dem Armen und Kranken zu Hülfe eilen. Es 
würde dadurch vielem Uebel vorgebeugt werden. d. 


In der am 15. Oktober abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung der Tiſchlergeſellen wurde die Antwort des Magiſtrats 
auf den Antrag wegen Ausweiſang fremder zur Zeit ſich 
nicht in Arbeit befindlicher Geſellen, fo wie Nichtbeaufſichti⸗ 

ung zugereiſter während der Arbeitsnoth mitgetheilt, worin 
tand: die Betheiligten ſollen dem Magiſtrat oder der Poli⸗ 
zeibehörde ſelbſt Anzeige von den Arbeitsloſen machen. Von 
der Verſammlung wurde beſchloſſen, den früher gefaßten 
Beſchluß zurückzunehmen und hiermit zu erklären, daß es 
unter der Würde der Tiſchlergeſellen ſei, Denuncianten abe 
zugeben. Die zur Vere nbarung mit den Meiſtern gewähl⸗ 
ten Deputirten wurden hart angegriffen, indem man dieſel⸗ 
ben des Denuncirens beſchuldigte, welches fie zurückwieſen. 
Eine Prüfungskommiſſion wurde ernannt. Das Reſultat 
fol feiner. Zeit veröffentlicht werden. 

Die Breslauer Tiſchlergeſellen. 


ür die bei den am 17. September d. J. ſtattgehabten 
furchtbaren Brande ganz Verunglückten ſind mir an milden 
Gaben zugekommen: Von den Herren Kaufleuten: Friedrich 
Leinau in Hamburg 20 Rthlr., Kopiſch und Scherzer in 
Waizenrodau 9 Kehle. 15 Sgr., George Prätorius in 
Breslau 10 Rthir., Eduard Worthmann in Breslau 5 Kthlr., 
E. B. Görfte in Görlig 5 Rthlr., Karl Grundmann suc- 
cessores in Breslau 2 Rthlr., F. W. Mogck in Ohlau 
5 Rthlr., Ferdinand Scholtz in Breslau 1 Rthlr., C. Jäſchke 
in Neurode 6 Rthlr. 20 Sgr., Summa 64 Rthlr. 5 Sgr. 
— Dieſe Summe an das Hülfs⸗Comits zur zweckmäßigſten 
theilung abgebend, ſtatte ich den edlen Gebern im Namen 
der Verunglückten meinen innigſten Dank ab und erkläre 
mich gern bereit, fernere gütige Beiträge für dieſe der 
leidenden in Empfang zu nehmen. — Zeitverhältniffe brach⸗ 
ten die hieſigen Einwohner in die allerdrückendſte Lage, nun 
iſt ihre letzte Habe vollends hin, da ſie wenig oder gar 
nicht verſichert ſind. — Die Noth und das Elend der Lie⸗ 
bauer iſt wahrhaft ſchrecklich groß, ich wage die dringende 
Bitte an alle Wohlthäter und Menſchenfreunde, ſich der ſo 
ſchrecklich N anzunehmen; Gott wird dieſe edle 
That gewi belohnen. 

giebau, den 15. Oktober 1848. 
Heinr. Bürgel, Kaufmann. 
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Theater⸗Nachricht. 
Dinstag, zum Aten Male: „Das Pas⸗ 
quill.“ Schauspiel in 4 Akten von Aug. 
Sehen, v. Maltitz. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlolung unſerer Tochter Amalie 


mit dem Paſtor Herrn Karl Wolff in Prit⸗ 


tiſch im Großherzogthum Poſen, zeigen wir 
hiermit ergebenſt an. 
Ratibor, am 14. Oktober 1848. 
C. F. Hornung und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Baſch. 
Louis Weil. 
Rackwitz und Schneidemühl. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderer Meldung.) 

Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen wir Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 

Reichenbach in Schl., den 16. Okt. 1848. 
Bertha Oppitz, geb. Pokorny. 
Franz Oppitz. 12 — 

Verbindung s⸗Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir allen lieben Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 

Breslau, den 13. Oktober 1848. 

Marie Schütze, geb. Müller. 

. Louis Schütze, 
Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent und Lieutenant 
im 6. Ldw.⸗Regiment. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut früh 5% Uhr zwar ſchwer aber 
glücklich erfolgte Entbindung meiner lieben 
Frau pon einem geſunden Knaben, zeige ich 
hiermit, ſtatt jeder beſonderen Meldung, Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Landeshut, den 14. Oktober 1848. 
Joſef Frankenſtein. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut früh 9%, Uhr entſchlief im Herrn 
nach 21 jährigen Skrophelleiden an gänzlicher 
Entkräftung unſer älteſter Sohn Heinrich. 
Verwandten und Freunden zeigen wir dies 
hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 14. Oktober 1848. 

Paſtor Wedemann und Frau. 


Seetion für Obst- und Garten- 
Cultur. 

Mittwoch den 18. October, Abends 7 Uhr, 
Vortrag des Secretärs d. S. über die Ver- 
einigung sämmtlicher Gärtner Deutschlands. 
Recht zahlreiches Erscheinen der hiesigen 
Herrn Gärtner wird deshalb gewünscht. 

Nadbyl, z. Z. Secretät d. Section. 


Botanische Section. 

Donnerstag den 19. October, Abends 6 
Uhr. Herr Musik-Director Siegert wird 
die Ergebnisse seiner diesjährigen botani- 
schen Excursionen mittheilen. 

Danffagung. 

Allen Denen, welche der feierlichen Beer⸗ 
digung meines theuern, unvergeßlichen Man⸗ 
nes, des Kaufmanns Friedrich Reimann, 
beigewohnt haben, insbeſondere den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, dem Stabe des Ofſizierkorps 
und der Iten und Aten Kompagnie des Iten 
Bataillons der Bürgerwehr, ſo wie den zahl⸗ 
reichen Freunden und Bekannten des Dahin⸗ 
geſchiedenen, ſage ich hiermit für die vielfa⸗ 
chen, meinem Herzen ſo wohlthuenden Be⸗ 
weiſe der Achtung und Liebe, die ſie auch 
hierdurch an den Tag gelegt baten, meinen 
innigften und herzlichſten Dan 

Breslau, den 15. Oktober 1848. 
' verw. Joſephine Reimann, 
geb. Römer. 


Aufrage. V 
Hat ein Prediger das Recht, einem Anfän⸗ 
ger im Orgelſpiel ohne Vorwiſſen des Kan⸗ 
tors oder Organiſten es zu erlauben, ſich täg⸗ 
lich ſtundenlang auf der Orgel zu üben? 


Der Tauzſtunden⸗Curſus unter Leis 
tung des 1 Arene beginnt für Erwach⸗ 
ſene den 10. Oktober, für Jüngere den 21. 
Oktober. Anmeldungen werden noch ange⸗ 
nommen Taſchenſtraße 6 par terre links- 


Penſions⸗Anzeige. 

Knaben, welche hieſige Schulen beſuchen, 
finden Termin Weihnachten d. J. bei wahr: 
haft elterlicher Pflege und Nachhülfe in wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Hinſicht in einer Familie freund⸗ 
liche Aufnahme. Die näheren Bedingungen 
haben die Güte mitzutheilen: Herr Gymna⸗ 
ſial⸗Directer Prof. Dr. Wimmer, Karls⸗ 
ſtraße im königl. Friedrichs⸗Gymnaſium und 
Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Cambly, Her⸗ 
renſtraße Nr. 19, Nachmittags zwiſchen 4 
und 5 Uhr. 


— — — — —— — 

Ein gebildetes junges Mädchen wünſcht 
möglichſt bald einen Poſten in einer Haus⸗ 
oder Landwirthſchaft zu übernehmen, wo ſie 
der Hausfrau in jeder Hinſicht thätig zur 
Seite ſtehen könnte. Es wird mehr auf eine 
anſtändige, freundliche Behandlung, als ho⸗ 
hes Gehalt geſehen werden. 

„Nähere Auskunft wird Frau Paftor Ehr⸗ 
lich, Nikolaiſtraße Nr. 20, zu ertheilen die 
Güte haben. 

Donnerſtag⸗Tanzverein. 

Den Waden wird die er gebene An⸗ 
zeige gemacht, das Donnerſtag den 19. Ok⸗ 
tober um 7 Uhr das erſte Kränzchen im Kö: 
nig von Ungarn ftattfindet. 

Der Vorſtand, 
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Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Stockgaſſen⸗ Ecke Nr. 53), in Brieg 
bei Ziegler — in Schweidnitz bei Heege — in Neiffe bei Hennings — in Glogau bei 
Flemming — in Liegnitz bei Reißner und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Unentbehrlich für Jedermann! 


Sammlung und Erklärung von (6000) 
fremden Wörtern, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen und Büchern täglich vorkommen, um 
ſolche richtig zu verſtehen und auszuſprechen. Vom Dr. und Reklor W. J. Wie⸗ 
demann. Zehnte Aufl. Preis 12 ½ Sgr. 

Selbſt der Herr Profeſſor sn hat dies Buch, wovon binnen Kurzem 1300 
Exemplare abgeſetzt wurden, als fehr brauchbar empfohlen. — Es enthält die Rechtſchrei⸗ 
bung und richtige Ausſprache der in Zeitungen und National- Verſammlungen täglich vor⸗ 
kommenden Fremdwörter, deren Sinn man häufig nicht verfteht, die man jo oft unrichtig 
auffaßt, und ſelbſt unrichtig ausſpricht. 

Als ſehr brauchbar iſt zu empfehlen die zehnte umgearbeitete und verbeſ—⸗ 
ſerte Auflage von 


W. G. Campe, 
Gemeinnuͤtziger Briefſteller 


oder Briefe und Aufſätze aller Art nach den bewährteſten Regeln ſchreiben und ein⸗ 
richten zu lernen, mit Angabe der nöthigen Titulaturen für alle Stände. 
265 Seiten. Preis 15 Sgr. 

Dieſer ausgezeichnete Briefſteller enthält außer der Anweiſung zum Briefſchreiben auch 
(180) vorzügliche Briefmuſter fürs bürgerliche und das Geſchäfts⸗Leben zur Nach⸗ 
ahmung und Bildung, wie auch 72 Formulare zur zweckmäßigen Adfaſſung von Einga⸗ 
ben, Geſuchen und Klageſchriften an Behörden, Kauf-, Mielh⸗, Pacht⸗, Bau-, Lehrcon⸗ 
tracten, Erbverträgen, Teſtamenten, Schuldverſchreibungen, Quittungen, Vollmachten, An⸗ 
weiſungen, Wechſeln, Atteſten, Anzeigen und Rechnungen über gelieferte Waaren. — 11000 
Exemplare wurden bereits davon abgeſetzt. 

In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) iſt zu haben: 


Gubitz deutſcher Volks⸗Kalender auf 1849. 


Preis 12½ Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
Beſtellungen auf die 


Frankfurter Oberpoſtamts Zeitung, 


welche nach beſtehender Uebereinkunft a 
der Centralgewalt von dieſer 1 empfängt, und 
die aus ſicherer Quelle ihr zugehenden Nachrichten auf das 
ſchleunigſte veröffentlichen wird, ſo wie auf das Converſations⸗ Blatt, 
bittet man in Frankfurt a. M. bei der Zeitungs⸗Expedition und auswärts bei je⸗ 
dem Poſtamte machen zu wollen. 

Der Abonnements⸗Preis beträgt vierteljährlich: 1) in dem Beſtellbezirk von 
Frankfurt 2 Fl. 30 Kr. — 2) in dem Königreich Württemberg, den Hohenzollern 


ſchen Fürſtenthümern und im Kanton Schaffhauſen 2 Fl. 45 Kr.; — 3) in Wim⸗ : 
pfen 2 Fl. 38 Kr.; und 4) in den übrigen Ländern des fürſtlich Thurn⸗ und ß 


Taxis'ſchen Verwaltungs⸗Bezirks 2 Fl. 30 Kr. — Alle Poſtämter des In⸗ und 


Auslandes nehmen Beſtellungen an. N : 
Redaction der Oberpoſtamts⸗Zeitung. 


SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung des Materials auf der 1., 3., 4. und 5. Section zur Unterhaltung des 
Oberbaues unſerer Bahn pro 1849 an Kies und Schlacken ſoll an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Die Lieferungs-Bedingungen und Nachweiſe der für jede Sektion er⸗ 
forderlichen Quantität, ſo wie der Ablegungsſtellen ſind bei den Sections-Condukteuren 
Herren Glenk 1. in Ohlau, Quecke in Oppeln, Bothe in Rzetzitz und Glenk II. in 
Gleiwitz einzuſehen, und die Offerten mit ausdrücklicher Bezugnahme auf die Bedingungen 
bis zum 25. Oktober d. J. in unſerem Central⸗Bureau hierſelbſt einzureichen. 

Breslau, den 12. Oktober 1848. Das Direktorium. 


. —bßtðvr— — — — ͤ—ü— — 
Rüben⸗Jucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 
In Gemäßheit des in der General-Verſammlung vom 9. Oktober gefaßten Beſchluſſes 
laden wir die Herren Aktionaire zu einer auf den . 
za 19. Oktober Nachmittag 4 uhr im Börſen⸗Lokale 
anberaumten General⸗Verſammlung ein, in welcher: 7 a 
1) der definitive Beſchluß auf den von der erwählten Kommiſſion erſtatteten Bericht gefaßt, 
Y der die Einſetzung eines Verwaltungs⸗Rathes betreffende Nachtrag des Statutes 


vereinbart, 
3) zu der Wahl der Mitglieder des Verwaltungs⸗Rathes geſchritten 
en der Erſchienenen beitretend erachtet. 


werden ſoll. Abweſende werden, als den Befchlü 
Direktion der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Portraits in Oel à 1 Frdr., 


unter Garantie vollkommener Aehnlichkeit. Bei gleichzeitiger feſter Beſtellung mehrerer 


Bilder noch billiger. 
Am Neumarkt Nr. 2. Ph. Hoyoll, Maler. 
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Wegen Auflöfung des Schnittwaaren-Geſchäfts 


Ring Nr. 12, Ecke des Blücherplatzes: “ 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 


8 
> n 2 8 
der vorräthigen Beſtände. 
Beſonders billig werden verkauft: a 
Eine große Partie geſtickte Gardinen, ſolche die 6, 8 und 10 Rthl. ges 
koſtet, jetzt für 2, 3 und 4 Rthl. pro Fenſter. 
Eine große Partie franzöſiſche Battiſt-Taſchen-Tücher, die bisher zu 1, 
1½ und 2 Kthl. pro Stück verkauft wurden, jetzt zu 20 und 25 Sgr. 
Eine kleine Partie feine gewirkte Umſchlagetücher, / groß, die 15, 18 
und 20 Rthl. pro Stück koſteten, jetzt 5, 8 und 10 Rthl.; — eine 
Partie Barége⸗Tücher pro Stück 1 Rthl. 
Mouſſeline de Laines, Camlots, ächte Thibets, bunte Battiſte, Kleider⸗ und 
Möbel⸗Kattune, Möbel⸗Damaſte und Tiſchdecken, franzöſiſche Stickereien, 
Herren⸗Garderobe⸗ Artikel u. ſ. w. 


Sämmtliche Waaren zu und unter den 
Koſtenpreiſen. 
SSSRSL:ICHEINHSHFEHHHFFILSEB 
Reſtauration, Schmiedebrücke Stadt Warſchau. 


Heute Dinstag, Wurſt⸗Abendbrod nebſt Konzert v. Hrn. Dreſcher. um 9 uhr gr. Potpourri. 
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Im Verlage von Im. Tr. er 7 
in Leipzig erſchien in Zter Auflage 
und kann durch jede Buchhandlung 7 
des In⸗ und Auslandes bezogen 7 
werden, in Breslau vorräthig bei Ay 
Graß, Barth und Comp., Herren: J 
Straße Nr. 20: 


Der 
Branntweinbren⸗ 
nerei⸗Betrieb 


in ſeinem 


höchſten Ertrage. 


Gründlicher Unterricht über alles? 
SE für Breunerei⸗Beſitzer nur Wiſ⸗ e 
ſenswerthe, um mit Nutzen ihrem 8 
Geſchäfte vorſtehen zu können; F 
beſtehend in N 
der Darlegung praktiſcher Erfahrungen F 
und Vortheile, die man bei Anlegung J; 
von Brennereien, Conſtruction ſämmt⸗ 
licher Geräthſchaften, Apparate und X 
Feuerungsanlagen; bei der Wahl der J 
euerungs⸗ und Betriebsmaterialien; J 
ei dem Einmaiſchen, bei der Gährung, J; 
bei dem Stellen der Maiſche, deren Ab: J; 
brennen u. ſ. w. zu beobachten hat, 


um die 
größtmöglichſte Aus⸗ 
beute an Spiritus 
auf leichte und ſchnelle Weiſe zu erlan⸗ 
gen. Nebſt einem Anhange, enthaltend: 2 
22 die bewährteſtenährungs⸗,Reinigungs⸗ 2 
8 2 und Veredlungsmittel des Branntweins. 92 
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N Von 
N F. E. Adolar (Brennereiverwalter.) $ 
2 3. Auflage. 8 


(Geheftet und in eleg. Umſchlage.) 
Ppeis 1 Rthl. 
Die „Bürger- und Bauern⸗Zeitung J 
© 9. Jahrg. Nr. 34” ſagte über dieſes J 
vortreffliche Buch gleich nach feinem 2 
2 erften Erſcheinen: „Ref. hat ſich über: J 
2 zeugt, daß unter den neuern Schriften 
% über Branntweinbrennerei keine hülf⸗ 2 
reicher an die Hand gehen kann, als 8 
J dieſe.“ (Die angelegentlichen Empfeh⸗ 2 
lungen, welche dieſer Schrift ſonſt noch 
von tüchtigen Männern vom Fach zu L 
Y Theil wurden, findet man in dem Buche $ 


Bekanntmachung, 
betreffend den Verkauf des ehemaligen Forſt⸗ 
Inſpektor⸗Etabliſſements zu Rybnick 
nebſt Zubehör. 
Das ehemalige Forſt⸗Inſpektor⸗Etabliſſe⸗ 
ment zu Rybnick, beſtehend in: 
a) einem maſſiven mit Flachwerk gedeckten 
Wohnhauſe, eine Etage hoch; 
einem Stall⸗ Gebäude von Schrotholzz 
einem Scheuer⸗ und Schuppen⸗Gebäude 
von Bindwerk; 
d) Schwarz⸗ und Federviehſtällen, und ei⸗ 
nem Appartement; 
e) einer hölzernen Waſſerleitung, mit einem 
Behälter im Hofe; und 
1) umzäunungen des Gehöfts und Gartens, 
mit Hofraum und Bauſtellen, von 120 
QR. Flächen⸗Inhalt, ſo wie DR N 
dem vor dem Etabliſſement belegenen 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten von 1 Mor⸗ 
gen 86 QR. Flächen⸗Inhalt, 
ſoll im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
kauft werden. i 
Der Termin hierzu ift auf den 
14. November d. J. 
in den Stunden von 10 uhr Vormittags bis 
3 Uhr Nachmittags anberaumt, und wird in 
dem königl. Domainen⸗Rent⸗Amts⸗ und Forſt⸗ 
Kaſſen⸗Lokal zu Rybnick von dem Herrn Re⸗ 
gierungsrath Niederſtetter abgehalten werden. 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem 
Termin einzufinden, und ihre Gebote abzuge⸗ 
ben; falls ſolche annehmbar befunden werden, 
iſt der Zuſchlag zu gewärtigen. 
Das Kaufgelder⸗Minimum iſt auf 1919 tl. 
feſtgeſetzt. 0 ? 2 
Die Licitations⸗Bedingungen können in un⸗ 
ſerer Forſt⸗Regiſtratur hierſelbſt und in dem 
Domainen⸗Rent⸗Amts⸗Lokal zu Rybnick zu je⸗ 
der ſchicklichen Zeit eingeſehen werden, auch 
wird der königliche Domainen⸗Rentmeiſter 
Tarnogrocki zu Rybnick die zu veräußernden 
Realitäten, den ſich Meldenden auf Verlan⸗ 
gen vorzeigen. 
Oppeln, den 30. September 1848. 
Königliche Regierung. f 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


b) 
c) 


8) 


Bekanntmachung. 


Der Disponent und Rendant der hieſigen 
Kammgarn⸗Spinnerei der Seehandlung, Guſtav 
Albers Lüdersdorff, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße Nr. 61, und deſſen Ehegattin Natha⸗ 
lie Henriette Mathilde Lüders dorff, ge, 
borene Belin, haben bei Verlegung ihres 
Wohnortes von Bromberg nach Breslau, die 
am erſten Orte ſtattfindende Gütergemein⸗ 
ſchaft, zufolge Verhandlung vom 27. Septem⸗ 
ber d. J. gerichtlich aufgehoben, was hier⸗ 
durch zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 2, Oktober 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Grund⸗Kapital: 
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Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Janus“ in 


Eine Million Mark Banco. 


Die Geſellſchaft huldigt anerkannt den liberalſten Principien und verſichert zu den billigſten Beiträgen. 
Sie geſtattet ſelbſt vierteljährliche und monatliche Zahlungen. 
Um tauſend Thaler, zahlbar beim Tode, zu verſichern, ſind monatlich zu entrichten, wenn der Verſicherte beim Eintritt alt iſt: 


25 Jahr: 
1 Thlr. 24 ½ Sgr. 


35 


2 Thlr. 


Jahr: 


1 Thlr. 27%, Sgr. 


Jahr: 


40 Jahr: 


6 Sgr. 2 Thlr. 16%, Sgr. 


Die Prämien des Eintritts⸗Jahres bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung dieſelben. 
Für die Gefahren, welche die Cholera⸗Epidemie mit ſich führt, werden Extra⸗Prämien nicht verlangt. 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare ſind unentgeltlich zu haben bei den Unterzeichneten und den Herren: 


W. A. Ackermann in Namslau. 
A. Berliner in Neiſſe. 
Sieg. Berliner in Glogau. 
Breslau, im Oktober 1848. 
* 


Bekanntmachung. 0 
Es ſollen 1200 Stück wollene Decken im 


Geſchäfts⸗Lokal — Kirchſtraße Nr. 29 hier⸗ 
ſelbſt — einzuſehenden Bedingungen und nach 
der daſelbſt ausliegenden Normal⸗Probe be⸗ 
ſchafft werden. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten ver⸗ 
fiegelt und portofrei bis zum 26ſten die⸗ 
ſes Monats unter der LAufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von 

1200 Stück wollenen Decken“ 
an uns einſenden, und werden wir dieſelben 
an dem genannten Tage Vormittags 11 uhr 
entſiegeln. Den Submittenten bleibt es über⸗ 
laſſen, dabei perſönlich zu erſcheinen, um, für 
den Fall übereinſtimmende Gebote abgegeben 
ſein ſollten, . vor dem Schluſſe 
des Termins (12 uhr Mittags) zu ermäßi⸗ 
gen, da Nachgebote nicht berückſichtigt wer⸗ 
den können. 

Breslau, den 7. Oktober 1848. 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 

eſſerſchmidt. Wahnſchaffe. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Vorwerksſtraße Nr. 12 und Brüdergaſſe Nr. 3 
belegenen, dem Kaufmann Carl Eduard 
Jäckel gehörigen, auf 9019 Rthlr. 4 Sgr. 
1 Pf. gefhästen Grundſtücks, haben wir einen 

Termin auf den 21. December 1848 
Vorm. 11 uhr vor dem Herrn Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Kiesling in unſerm Par⸗ 
teien⸗ Zimmer anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
theken⸗Schein können in der Subhaſtations⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, 20. Mai 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Ediktal⸗Eitation. 

Von dem unterzeichneten Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht werden die unbekannten Erben der 
zu Proskau am 15. Dezember 1847 verſtor⸗ 
benen Louiſe verw. Waldwärter Kramer, 
auf den Antrag des Nachlaßkurators aufge⸗ 
fordert, ihre etwanigen Anſprüche an den qu. 
Nachlaß ſpäteſtens in dem auf 

den 17, April 1849 früh 9 uhr 
in unſerm Gerichtszimmer vor dem Herrn 
Land⸗ und Stadt⸗Richter Buchwald ange⸗ 
festen Termine, ſchriftlich oder perfönlich gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls ſie damit wer⸗ 
den präkludirt und der Nachlaß als herren⸗ 
loſes Gut dem Fiskus wird zugeſprochen 
werden. 

Oppeln, den 18. Juni 1848 . 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
v. Schmid. 


Subhaſtationus⸗ Patent. 

Das dem Brauermeiſter Karl Heinrich Au⸗ 

uft Lieber gehörige auf dem Vorder⸗Dome 
ierſeloſt unter Nr. 51 belegene Grundſtück 
nebſt Zubehör zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in unſrer Regiſtratur . Taxe 
auf 11,122 Rtlr. 29 Sgr. 6 Pf. geſchätzt, 
ſoll auf den 30. December d. J. Vor⸗ 
mittags 11 uhr in unſerm Amtslokal vor 
dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor von 
Forckenbeck an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Zu obigem Termine werden als Real⸗In⸗ 
tereſſenten die Geſchwiſter Dorothea Char⸗ 
lotte, Johanne Henriette, Caroline Louiſe 
und Augufte Erneſtine Gaebert, angeblich 
zu Berlin, zur Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame hiermit vorgeladen. 

Glogau, 14. Mai 1848. i 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Hartmann. 


| Ich beehre mich hiermit ergebenft J 
E anzuzeigen, daß ich dieſer Tage meine 
5 Num-, Sprit: und Liqueur⸗ 

} Fabrik mit dem damit verbun⸗ 


2 denen Verkaufs = Gefchäft ſowohl 


X en gros als en detail auf ber f 

Schmiedebrücke und Urſulinerſtraße⸗ 

> Ede Nr. 5. 6 eröffnet habe. ö 

2 Breslau, den 15. Oktober 1848. J 
S. C 1 


2 481 in Brieg. 
Geisler in Breslau. 
Knittel in uUjeſt. 


Kämmerer Kuchler in Nimptſch. 
Jos, Pappenheim in Tarnowitz. 
enator Pfeffer in Guhrau. 


Hamburg. 


50 Jahr: 
3 Thlr. 12%, Sgr. 


F. W. Weiß in Reichenbach. 


Lübbert & Sohn, Haupt⸗Agenten in Breslau. 
Louis Kreißler, Haupt⸗Agent in Liegnitz. 


Die Inhaber von Looſen aus der ehemaligen Holſch au'ſchen Lotterie⸗Einnahme, wer⸗ 
Mittwoch den 18. Oktober, Vormittags] den hiermit aufgefordert, die Renovation der 4ten Klaſſe 98ſter Lotterie zu Vermeidung 
Wege der Submiſſion unter den in unſerem 9 uhr, ſollen in dem Hoſpital für alte hilf- des Verluſtes ihres Anrechtes bis zum 28. Oktober, Blücherplatz Nr. 8, zu bewirken. 


Auktion. 


loſe Dienſtboten, Ziegelgaſſe Nr. 1, verſchie⸗ 
dene Nachlaß⸗Sachen gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗ Amt. 

Einem geehrten Publikum mache ich die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß von jetzt ab guter Sahn, 
gute Milch, ſowie abgelaſſene Milch täglich 
früh von 6 bis Abends 9 Uhr bei mir zu 


haben iſt. Beck, 
Malergaſſe 2, Ecke der Herrenſtraße, 
im Keller. 


Ein tüchtiger Weinküfer wünſcht Beſchäf⸗ 
tigung; Näheres bei Herrn Tralles, Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 39 


Zum ſchwarzen Adler. 


Dem geehrten Publikum, meinen früh eren Gä⸗ 
ſten und Bekannten, zeige ich gehorſamſt an, daß 
ich die Gaſtwirthſchaft nebſt Billard, 
Schmiedebrücke Nr. 42, übernommen 
habe. Für gute und billige Speiſen und gute 
Getränke, ſo wie prompte Bedienung, werde 
ich ſtets ſorgen; ich hoffe auf einen recht zahl⸗ 
reichen Beſuch. 

Carl Herbig, Reftaurateur, 


Eine Putzhandlung, 
ſchuldenfrei, mit größter, eleganteſter Aus: 
wahl, in allen Artikeln, iſt veränderungshalber 
ſofort zu verkaufen. Mündlich und durch 
portofreie Briefe zu erfragen in der Eigarren: 
Handlung des Herrn Schmidt, Ring 15. 

Schriftliche Auffäge jeder Art, Vorſtellun⸗ 
gen, Rechnungs⸗ und Kanzlei⸗Arbeiten werden 
aufs Befriedigendſte und Beſte beſorgt Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 20, eine 
Treppe. Zugleich empfehle ich mich den ge⸗ 
ehrten Gewerbtreibenden zur Führung der 
laufenden Korreſpondenz. Kurtzer. 

Echt türkiſchen Tabak (direkt bezogen) 
desgl. Natchitoches empfehlen: 

ahmer, Stern u. Comp., 
Ring Nr. 60, Ecke Oderſtraße. 


Elbinger Neunaugen, 

Marin. Brat⸗Heringe, 

holländ., ſchweizer und 
limburger Käfe 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen: 


Carl Brieger, 


Ohlauer-Straße Nr. 38, zu den 3 Kränzen 
genannt, dem alten Theater gegenüber. 


Hummern 


bei Lange und Comp. 


Teltower Rübchen, 
Jauerſche Bratwürſte, 
Kieler Sprotten, 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer⸗Straße 50, im weißen Hirſch. 


Friſche Pfeffergurken, 


das Pfund 2%, Sgr., fo wie neu marinirte 

Heringe mit Pfeffergurken, Zwiebeln, Eſſig 

und Oel, das Stück 1½ Sgr. empfiehlt: 

Wilhelm Kittner, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 47, dem Landrathsamte 
gegenüber. 


Korbmacher⸗Ruthen 


ſind in Grüneiche zu verkaufen. 


Auſtern und Dorſch 
bei Julius König. 
Gute Milch 


und guter Sahn iſt täglich friſch zu Haben: 
Schuhbrücke Nr. 13. 
Wallſtraße Nr. 21, zwei Stiegen, iſt eine 
möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Breslau, den 16. Oktober 1848. 


Froböß, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Anzeige. Das unterzeichnete Kommiſſions⸗Bureau iſt in den Stand geſetzt, Allen, 
welche bis ſpäteſtens den 15. November d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm 
anfragen (alſo das geringe Porto nicht ſcheuen), ein nicht außer Acht zu 


laſſendes Anerbieten unentgeltlich zu 


ſchon im nächſten Jahre ein jährliches Einkommen bis zu 
Lübeck, im Oktober 1848. 


preuß. Cour. zur Folge haben kann. 


machen, welches für den Anfragenden 
10,000 Mark oder 4000 Thaler 


Commiſſions⸗Bureau, Petri⸗Kirchhof Nr. 308. 


für Damen 


empfehle ich elegante Fraiſen, Berten, Chemiſets, Cravat⸗ 
ten, Kragen und Fichüs in großer Auswahl. 


5 eeli g, 
Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 52, erſte Etage. 


Ein Verkaufs⸗Lokal nebſt Comptoir, 


mit und ohne Utenſilien iſt zu vermiethen. Das Nähere Kupferſchmiede 


der Schuhbrücke in 


aße Nr. 13, Ecke 
der Buchhandlung. 


Um den mehrfachen Anfragen nad) dem, 
frühern Kaufmann Hrn. Wilh. Juſt über⸗ 
hoben zu ſein, mache ich hiermit bekannt, daß 
ſich derſelbe ſchon ſeit länger als 2 Monaten 
nicht mehr in meinem Geſchäft, ſondern wer 
gen vorgerückten Alters in dem Selenke'ſchen 
Inſtitut befindet, Breslau, 16. Oktbr. 1848. 

Eduard Guſtav Schiller. 


Friſche Auſtern 
es Ernſt Wendt. 


Ein Hund, vorgeſtern verloren zwiſchen 1 bis 
2 Uhr in der Umgebung des Hötel de Saxe, 
Pinſcher, Alter 6 Monat, klein, Haare gelb⸗ 
grau; er kömmt auf den Namen Pinkerl. 
Demjenigen, der dieſen Hund ins Hötel de 
Saxe Nr. 7 zurückbringt, wird eine anſehn⸗ 
liche Belohnung verſprochen. 

Ein junger Hund kann von deſſen rechtmä⸗ 
ßigem Eigenthümer abgefordert werden Her⸗ 
renſtraße Nr. 20. 

Heiligegeiſtſtraße Nr. 21 ſind zwei freund⸗ 
lich möblirte Zimmer bald zu vermiethen. 

Näheres zweite Etage links. 


In Schweidnitz am Ringe iſt Term. Oſtern 
49 ein großartiges, alt renommirtes Handels⸗ 
Lokal zu vermiethenz beliebigen Falls auch das 
Haus ſelbſt, mit vorzüglichen Requiſiten Be: 
hufs jeglicher Fabrikanlage zu verkaufen. 

Auskunft giebt der Hausbeſitzer Adler. 


Für einzelne Herren ſind billige Wohnun⸗ 
gen, nach Wunſche auch mit Koſt und Be⸗ 
dienung verbunden, zu vergeben, zu erfra⸗ 
gen auf der Schmiedebrücke Nr. 44, zwei 
Polaken, in der Lederhandlung. 


Kloſterſtraße Nr. SU 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben, Küche und 
Zubehör billig zu vermiethen. 

Zu vermiethen iſt Reuſche Straße Nr. 2 
die zweite Etage, beſtehend in 4 Zimmern 
und Beigelaß; desgleichen ein Saal nebſt 
mehreren Stuben im Hofe. 

Elegant möblirte Zimmer 
ſind ſtets auf beliebige Zeit zu haben und zur 
Aufnahme Fremder bereit: Tauenzienſtraße 
Nr. 83 (Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 

Eine möblirte Stube im erſten Stock vorn 
heraus iſt Ketzerberg Nr. 8 bald zu beziehen. 


In den Häuſern Mühlgaſſe Nr. 2 und 3 
auf dem Sande iſt der erſte und zweite Stock, 
beſtehend aus 5 und 6 heizbaren Stuben, 
Küche, Keller und Bodengelaß zu vermiethen 
und bald zu beziehen; auch ſind daſelbſt vier 
Stück Dach⸗ oder Feuerleitern, 45 Sproſſen 
hoch, billig zu verkaufen. Das Nähere in 
der Mühle beim Müllermeiſter Kohls dorf. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern, ſo wie 
außerdem noch eine kleinere, ſind zu vermie⸗ 
then Junkernſtraße Nr. 31. 


Hotel garni in Breslau 
Mbrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei Köniı „ 
find elegant möblirte Zimmer dei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplag dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Gutsbeſ. Graf v. Degenfeld⸗Schönburg aus 
Ungarn, Gutsbeſ. v. Schickfus aus Trebnig. 
Gutsbeſ. Ponand a. Krakau. Gutsbeſ. Graf 
v. Schweinitz a. Berghoff. Gutsbeſ. Graf 
v. Pfeil a. Berlin k. Candidat Wilhelm a. 
Jauer. Juſtiz⸗Commiſſ. Hilliges a. Neumarkt. 
Kaufm. Zitzler a. Kitzingen. Gutsbeſitzerin 
v. Winkler a. Oberſchleſten. Advokat Fiſcher 
u. Prof. Schölten a. Dresden. Kammerger.⸗ 
Aſſeſſ. Foß a. Ratibor. Beamter Lauffrei a. 
Braunſchweig. Staatsrath Graf v. Drewicki 
a. Warſchau. Graf v. Wendlar a. Prag. 
Kaufm. Hebemann a. Aachen. Partik. Lenz 
a. Schmiedeberg. 

Hauptm. v. Skrzibenski aus Schweidnitz. 
Majorin v. Wollich a. Ratibor. Gutsbeſitzerin 
v. Dwernicka u. Hr. Garnysz a. Paris. 
Gutsbeſ. Bar, v. Bock a. Warthau. Guͤtsbeſ. 
Szarzinski a. Krakau. Fabrikant Wünſche a. 
Wien. Stallmeiſter Stinton a. Berlin. Stall⸗ 
meiſter Philipps aus Preßburg. 


Breslauer Getreide: Preiſe 
am 16. Oktober. 


Sorte: deſte mittie german 
Weizen, weißer 03 Sg. 58 Sg. 47 Sg. 
Weizen, gelber lH „ 56 „ 46 „ 
Roggen 35 ee ur 
Gerſte . e eee 
n , 


808 Litt. A 3%, % 87 % Gl., Litt. B 
r. 


fandbriefe 4% 
2 90% Br., 


Redakteur: Nimbs. 


Extra- Blalt 


der Breslauer Zeitung. 


Montag, 


den 16. Oktober 


1848, Morgens 6 Uhr. 


Inhalt. 


Auersperg und Jellachich habenſich vereinigt 
und umzingeln Wien immer mehr. Von der 
Regierung zu Wien wird der rechte Augenblick 
der Entſcheidung verſäumt. Es finden nur 
einzelne Vorpoſten Gefechte ſtatt. Eine Reichs⸗ 
tags⸗Deputation wird vom Kaiſer in dem Hof⸗ 
lager zu Seelowitz ſchnöde abgefertigt. Auf das 
Geſuch, daß Auersperg und Jellachich mit ih: 
ren Truppen abziehen möchten, erfolgt eine 
ſchroff verneinende Antwort. Der Kaiſer ver⸗ 
weigert hartnäckig die Rückkehr nach Wien. 

Koſſuth iſt Diktator von Ungarn; er erläßt 
energiſche Befehle an alle Feſtungs⸗Komman⸗ 
danten. Die Generale Roth und Philippowich 
ſind als Kriegsgefangene zu Peſth. Graf Nu⸗ 
gent ift bei Großt⸗Kaniſcha von den Ungarn ge: 
ſchlagen. Die Nationalverſammlung zu Peſth 
beruft alle ungarn im Auslande zur Vertheidi⸗ 
gung des Vaterlandes zurück und entſetzt den 
Erzherzog Stephan feiner Palatins⸗Würde. 
Alle Truppen find von Prag nach Wien 
marſchirt. Windiſchgrätz hat am 13. Oktober 
eine deutſche, flaviſche und magyariſche Feld⸗ 
preſſe von Prag mitgenommen. 


*** Breslau, 15. Okt. Der Wiener Poftzug 
traf heute zue rechten Zeit ein, trotzdem, daß die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Wien und Breslau dadurch erſchwert 
iſt, daß alle Korreſpondenzen zu Wagen bis Floris- 
dorf befördert werden müſſen, wo ſie erſt der Eiſen⸗ 
bahnzug aufnimmt. — Mit Bedauern müſſen wir 
noch bemerken, daß von vieren unſerer Wiener Kor⸗ 
reſpondenten ſeit zwei Tagen keine Nachricht eingegan⸗ 
gen iſt ). Wir können dieſes Schweigen nur dadurch 
erklären, daß ſie wahrſcheinlich durch das bekannte 
Dekret des Reichstages, welches alle waffenfähigen 
Männer zur Vertheidigung der Stadt Wien befehligt, 
zum Kriegsdienſt zugezogen ſind. 

Wien, 13. Oktbr. [Abendſitzung des kon⸗ 
ſtituirenden Reichstags vom 13ten Oktober. 
Eröffnung 5 Uhr.] Schuſelka berichtet vom Aus⸗ 
ſchuſſe. Vom Abgeordneten Löhner iſt eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche angelangt. Er iſt geſtern 10 Uhr 
Nachts nach Selowitz gereiſt, aber man wollte daſelbſt 
den Erzherzog Franz Karl nicht wecken, indem man 
ſagte, es ſei ihm ſchon Alles bekannt. Des Morgens 
kam er vor den Kaiſer, der eine ſchriftliche Antwort, 
deren Inhalt gleich dem nicht kontraſignirten Mani⸗ 
feſte aus Schönbrunn. Fürſt Lobkowitz gab zweimal 
mündliche Auskunft. Auersperg und Jellachich wer⸗ 
den nicht angreifen, ſondern ſich bloß vertheidigen. 
Ueber Jellachich, der bloß wegen Ungarn da ſei, werde 
weiteres verfügt werden. Schriftliche Erklärung wurde 
verweigert. — Eine telegraphiſche Depeſche iſt ange⸗ 
langt, daß Windiſchgrätz heranrücke. — Vom 
Ban Jellachich iſt ein Offizier angelangt. Er hoffe 
durch ſeinen früheren Brief beruhigend gewirkt zu ha⸗ 
den. Er iſt nur für die Freiheit da, und ſein Wir⸗ 
fen in Ungarn zeige, daß er für die Gleichberechtigung 
allet Nationen kämpfe. Er werde ſich zur Bekäm⸗ 
pfung der Anarchie jede geſetliche Macht zue Verfü⸗ 
gung ftellen. Er würde es bedauern, wenn bei Wien 
ein kroatiſch⸗ ungariſcher Kriegsſchauplatz entſtünde. 

Der Ausſchuß antwortet hierauf, daß in Wien 
weder Anarchie noch Ungeſetzlichkeit herrſche, und in 
Abweſenheit des Kaiſers der Ausſchuß die Ordnung 
aufrecht erhalte, welche vom Volke kräftig unterſtützt 
wird. Der außerordentliche Zuftand iſt nur der, daß 
das Volk unter Waffen iſt, weil eben zwei Heere vor 
ſeinen Mauern ſtehen. Um dieſen außerordentlichen 
Zuſtand zu heben, bedarf es nichts, als daß der Ban 
ſich wegbegebe, denn der ihm verhaßte Zuſtand iſt nur 
hervorgetufen, weil der Ban gegenwärtig iſt. Auch 
der Reichstag will keinen kroatiſch⸗ungariſchen Schau: 
platz, und darum erſucht er den Ban, mit ſeinen 
Truppen wegzuziehen. — Goldmark will, daß man 
den Ban noch aufmerkſam mache, daß fein Gedacht⸗ 
niß kurz ſei. Auf der einen Seite ſpricht er von der 
Volksfreiheit und von Freundſchaft, und im ſelben 
Momente tritt er gegen die Volksfreiheit auf, indem 
er die Garde der Umgegend ohne Grund entwaffnet. 
Eben ſo ſich eine Art Brandſchatzung erlaubt, indem 
er Einquartierungen befiehlt c., und in eben dieſem 
Augenblicke abermals ein Angriff auf die St. Marxer⸗ 


) Auch von dem Korreſpondenz⸗Büreau haben wir ſeit 
mehreren Tagen keinen Brief erhalten. ed. 


Linie geſchieht. Er wünſcht dieß in würdiger Sprache 
noch hinzugeſetzt. — Schuſelka ift gegen die Aus⸗ 
nahme des Entwaffnungs⸗ Punktes, weil es immer 
Gründe giebt, die ſich bei dem Marſche einer Armee 
vorſchützen laſſen. — Allerdings iſt es wahr, daß eben 
Angriffe auf mehrere Punkte der Linie geſchehen, aber 
fie find hervorgerufen durch die Kampfesluſt der das 
ſelbſt aufgeſtellten Bewaffneten. Der Ausſchuß, im 
Vereine mit der beſonnenen Legion, hat alles Mögliche 
gethan, um davon abzuhalten, aber derlei Vorpoſten⸗ 
gefechte kommen in allen feindlichen Lagern vor, und 
das edle Blut iſt nur zu bedauern. — Das Antwort⸗ 
ſchreiben, fo wie Goldmarks Zufatz werden angenom⸗ 
men. — Barroſch verlieſt die von ihm beantragte und 
ihm zur Verfaſſung übertragene Adreſſe an den Kai⸗ 
ſer, Betreffs des Völkerkongreſſes. Sie iſt etwas lang 
und weniger markig, als wir ſie erwartet haben. Es 
werden endlich fünf Mitglieder zur Deputation be: 
ſtimmt, welche die Adreſſe überbringen ſollen. — Die 
Sitzung iſt aufgehoben, 8 Uhr, Eröffnung mor⸗ 
gen 10 Uhr früh. 

(Kundmachung.] In der heutigen, fo eben abge⸗ 
haltenen Sitzung der hohen Reichsverſammlung hat dieſelbe 
folgenden Beſchluß gefaßt: „Der hohe Reichstag beſchließt 
mit Rückſicht auf die im conftitutionellen Blatte aus Böh⸗ 
men vom 11. d. M. enthaltene Aufforderung einiger böh⸗ 
miſchen Reichstagsabgeordneten. — Der Reichstag hat auch 
unter den Ereigniſſen der letzten Tage ſeine Berathungen 
mit Beobachtung aller legalen 1 nie unterbrochen. — 
Er iſt die einzige legale, conſtituirende und geſetzgebende 
Autorität. — Die überwiegende Mehrzahl hat ihrer Pflich⸗ 
ten eingedenk, ihre Plätze nie verlaſſen und wird ihre Auf⸗ 
gabe, ohne ſich durch irgend ein Hinderniß da in beirren zu laſſen, 
ununterbrochen fortſetzen. — Der Reichstag hat alle abwe⸗ 
ſenden Mitglieder aufgefordert, ungeſäumt ihren Verpflich⸗ 
tungen gegen ihre Comittenten und gegen die Geammt: 
Monarchie nachzukommen. — Dieſe Pflichten können nur 
hier am Sitze des Reichstages erfüllt werden. — Jeder 
Verſuch von Abgeordneten oder anderen Individuen, ſich an 
einem anderen Orte zu verſammeln und Beſchlüſſe zu faſſen, 
welche nur dem Reichstage zuſtehen, iſt ungeſetzlich und un⸗ 
gültig. — Der Reichstag erklärt daher auch jede Aufforde⸗ 
rung zu dieſem Zwecke als null und nichtig, proteſtirt vor⸗ 
hinein gegen alle allfälligen Beſchlüſſe, und macht die ur⸗ 
heber und Theilnehmer an denſelben für alle Folgen verant⸗ 
wortlich. — Das Miniſterium wird aufgefordert, dieſen Be: 
ſchlüſſen ſogleich die ausgedehnteſte Publicität auf den ge⸗ 
eigneten Wegen zu geben. Wien, am 13. Oktober 1848, 
halb 12 uhr Vormittags. — Von der conſtituirenden Reichs⸗ 
verſammlung. Franz Smolka, Präſident.“ f 

Die in Herzogenburg erlaſſene und an den Mini⸗ 
ſter Kraus hierher geſandte Proklamation des Kaiſers 
lautet: 

„An die Völker Meiner deutſch⸗erbländiſchen Provinzen! 
Gleichzeitig mit Meiner Abreiſe von Schönbrunn habe Ich 
ein Manifeſt zur Contraſignirung und Veröffentlichung nach 
Wien geſchickt, in welchem Ich Meine höchſte Entrüſtung 
und Betrübniß über die traurigen und grauenvollen Er⸗ 
eigniſſe ausſprach, welche durch die kleine, aber ungemein 
thätige Partei neuerlich dort ftattfanden, ungeachtet Ich Mich 
entſchloſſen hatte, ohne andere Garantien als die Liebe der 
Einwohner dahin zurückzukehren. Zugleich habe Ich in ſel⸗ 
ben den vorzugsweiſen Zweck Meiner Reife erklärt, näml ch 
einen für den Augenblick geeigneten Standpunkt in der Mo⸗ 
narchie zu gewinnen, von welchem aus Ich die conſtitutio⸗ 
nelle Freiheit zu einem wirklichen und dauernden Gemeingut 
für alle gleich wohlthätig wirkend begründen könne, ohne 
die Vortheile, welche bereits Meine Sanction erhalten ha⸗ 
ben, irgend zu ſchmälern. — Da durch die dortigen Wirren 
das Manifeſt vielleicht nicht an ſeine Beſtimmung kam, und 
ſomit auch nicht zur allgemeinen Kenntniß gelangen konnte, 
wollte Ich dieſes denen Provinzen, insbeſondere den Gegen⸗ 
den, welche Ich durchziehe, zur Beruhigung bekannt geben. 
— Herzogenburg, den 8. Oktober 1848. — Ferdinand.“ 


Wien, 13. Oktober. Abends. Landleute, die aus 
den von Kroaten beſetzten Ortſchaften nach Wien kom⸗ 
men, erzählen ſchreckliche Geſchichten von dieſen wilden 
Horden. Mit ſolchen Barbaren überſchwemmt man 
uns aus lauter zärtlicher Fürſorge eine friedliche gut⸗ 
geſinnte Bevölkerung! Uebrigens beweiſen ſich die 
Kroaten nur dort muthvoll, wo ſie nicht mit bleiernen 
Pillen empfangen werden. Wo immer die Garde einer 
Ortſchaft ſich zur Gegenwehr ſetzt, dort find fie fo 
freundſchaftlich geſinnt, ihr die Waffen zu belaſſen. 
Leider bereut es das Landvolk zu ſpät, daß ſie den 
Landſturm nicht organiſirt hatten und auf dieſe Art 
viele Dörfer entwaffnet wurden. Heute um halb 3 Uhr 
Nachmittags haben ſich die Kroaten auch auf das 
rechte Ufer des Wiener⸗Neuſtädter Kanals über die 


Simmeringer Haide bis an die Donau- Ufer hinüber: | fh 


gezogen. Alles deutet darauf hin, daß ſie ihren Rück⸗ 
zug zu decken ſuchen, da ſie in dem Kohlengebirge hin⸗ 
ter Perchtoldsdorf, Mödling, Baden und hinter Kalks⸗ 
burg den Landſturm wittern. Kommen die Ungarn 
noch zur rechten Zeit an, ſo werden die Kroaten durch 
ungariſche und Wiener Freiſchaaren gänzlich aufgerie⸗ 


ben werden; während im Gegentheile Wien von Auers⸗ 
perg, Jellachichs und dem immer näher heranrückenden 
Windiſchgrätz mit einem militäriſchen Netze umſtrickt 
würde, welches die mit ſo edlem Bürgerblute erkauf⸗ 
ten Freiheiten der Völker Oeſterreichs ſehr leicht auf 
immer vernichten könnte. Die Lebhaftigkeit im kroati⸗ 
ſchen Lager war heute Nachmittags bedeutend. Ab⸗ 
theilungen von Kavaleriſten ſprengten zu wiederholten 
Malen über Klederling nach Schwechat. Ja man ſah 
ſogar einzelne Abtheilungen von Reitern in der Stärke 
von 50 bis 150 Mann von Gramat⸗Neuſiedl, Lan⸗ 
zendorf, Gutenhof ins Lager galloppiren. Es ſcheint, 
man fürchtet bereits die Ankunft der Ungarn und iſt 
deshalb in lebhafter Beſorgniß! — Möge recht bald 
die Stunde der Entſcheidung kommen. Wien mit 
ſeinen 80,000 bis 100,000 bewaffneten ta⸗ 
pferen Bürgern wird ein blutiges Wort zu 
Gunſten der Freiheit aller Völker mitſprechen. 
Ewig wird der Ruhm der von den Todten ſo glor⸗ 
reich auferſtandenen Wienern in der Geſchichte zur 
Nachahmung für alle Völker glänzen, die unter dem 
Joche der Tyrannei und des vielnamigen Ariſtokratis⸗ 
mus ſeufzen. — Heute Morgen ſind 700 bewaffnete 
Gratzer zum Schutze der Freiheit angekommen. Sie 
mußten ſich unter vielen Schwierigkeiten durch das 
Kahlengebirge nach Wien durchwinden, weil auf der 
Gloggnitzer Bahn keine Trains mehr fahren dürfen 
und dieſelbe von den Sereſchanern und Auerspergi⸗ 
ſchen Truppen beſetzt iſt. — Schönbrunn, Hie⸗ 
zing, Penzing, St. Veit, Hezendorf, Mauer, 
Kaiſer-Ebersdorf, Atzgersdorf, Brunn am 
Gebirge, Gumpoldskirchen ſind noch in den Hän⸗ 
den der aus unſern Finanzen bezahlten Soldaten, 
welche dem Reichstag nicht gehorchen. 

G Wien, 13. Oktbr. Unſer Zuſtand iſt noch 
immer derſelbe. Das Lager von Jellachich und 
Auersperg iſt in Inzerdorf (die Vorpoſten am 
höchſten Punkte des Wiener Berges). Im Simme⸗ 
ring bei der Linie fanden geſtern und heute Mittags 
kleine Reibungen zwiſchen Nationalgarden und 
Gränzern ſtatt, jedoch ohne weſentliche Bedeutung. 
1 uhr. So eben ſind beim Burgthore 4 Garden, 
wovon einer mit einer weißen Fahne zu Pferde, und 
8 Reichstagsdeputirte (in 2 Wagen) nach Inzersdorf 
gegangen, um Auersperg zum letzten Male aufzufor⸗ 
dern, ſich zur Verfügung des Reichstages zu ſtellen, 
und an Jellachich, der die Umgebung Wiens ver⸗ 
laſſen ſoll. Unſere Ober-Kommandanten der Natio⸗ 
nalgarden find nur ſehr kurze Zeit am Ruder; feit 
Freitag den 6. Oktober haben bereits 5 dieſen Poſten 
bekleidet, nämlich: Streffleur, Scherzer, Braun, Spitz⸗ 
hütl und gegenwärtig Meſſenhauſer. 

G Wien, 14. Oktbr. Leider iſt heute, den 14., 
Alles noch im alten Zuſtande. Das Militär breitet 
ſich immer mehr und mehr aus. Geſtern Nach⸗ 
mittag hat Jellachich die Bewohner von 
Hitzing und Penzing entwaffnet und iſt da⸗ 
ſelbſt im Schloſſe eingezogen. Das Lager 
erſtteckt ſich ſomit von Kaiſer⸗Ebersdorf bis 
nach Penzing. — Angriffe haben wir nicht zu be⸗ 
klagen, außer bei der St. Marxer Linie, wo ich heute 
ſelbſt gegenwärtig war. Es fand nur ein kleiner Ku⸗ 
gelwechſel ohne Bedeutung ſtatt. Der erſte Schuß 
fiel vom Feinde. Die eigentliche Urſache läßt ſich ſchwer 
ermitteln. So entwickelte ſich z. B. geſtern ein ähn⸗ 
liches Geplänkel, indem einer unſerer Garden wahr⸗ 
ſcheinlich aus Spielerei auf die Kroaten⸗Vorpoſten an⸗ 
legte, worauf die Kroaten in vollem Ernſt mit Kugeln 
antworteten. Der Feind hat einen ſehr guten Stand 
im dortigen Friedhofe, wofelbſt Alles vollgefültt iſt. — 
Die Ungarn erwarten wir jeden Augendlick. Geſtern 
Abend wurde ein uns unbegreiflicher Befehl vom Ober 
Kommando ertheilt, daß alle Geſchütze von den 
Baſteien abgeführt und am Hof in Bereitſchaft 
bleiben ſollten. Die Axtillerie⸗Offiziere gingen jedoch 
ſogleich zum Ober⸗Kommando, worauf dann der Be⸗ 
fehl zurückgenommen wurde. — Es werden bereits 3 
mobile Corps errichtet. 

N Wien, 14. Oktbr. Noch immer kein offener 
Kampf, ſondern ein Geplänkel. Mir will es jetzt faſt 
einen, als fehle es dem Gouvernement an Muth und 
Entſchiedenheit, ſo zu handeln, wie es die ſchwierige 
Lage des Augenblicks gebietet, und wie der handeln 
muß, der Alles nur durch ein kühnes und entſchiedenes 
Auftreten retten kann. Mindeſtens 50,000 Mann hat 
jetzt der Kaiſer zur Disposition in der Nähe der Stadt, 
die Communication beherrſchend. Dadurch ſind die in 


dieſer Gegend der Stadt liegenden Viertel auf dem 


linken Donau⸗Ufer von Zufuhr abgeſchnitten. — Heut 
iſt die ungariſche. Armee nicht mehr fern, die Vor⸗ 
poſten befinden ſich bereits in Geſichtsweite. Unga⸗ 
riſche Huſaren plänkeln bereits bei Schwadorf. — 
Der verhängnißvolle Moment naht. — Die fanatiſirte 
Nationalgarde brannte auf einen Angriff. (Ein Plakat 
ermahnt die Nätionalgarden Wiens, von jedem unvor⸗ 
ſichtigen und übereilten Angriffe abzuſtehen, da er nur 
die nachtheiligſten Folgen haben könne.) Es finden 
bis jetzt nur unbedeutende Vorpoſtengefechte ſtatt. Die 
Deputation des Reichstages hat den Kaiſer auf See⸗ 
lowitz bei Brünn getroffen, aber Nichts ausgerichtet. 
Die Deputation hatte gefordert: 1) Rückkehr des 
Kaiſers; 2) Rückzug des Auerspergſchen 
Corps; 3) Entfernung der Croaten. — Die 
Antwort war kurz und ablehnen d. Nur der 
den Kaiſer begleitende Fürſt Lobkowitz hat der Deputa- 
tion geantwortet: Auersperg und Jellachich 
würden nicht Angriffs weiſe verfahren, Letz⸗ 
terer ſei nur zufällig in Wiens Nähe; der 
Kaiſer denke nicht au Rückkehr; die Ermor⸗ 
dung Latours könne nicht ſo ſchnell vergeſ⸗ 
ſen werden. — Von einem neuen Miniſterium iſt 
nicht die Rede. Die fremden Geſandten waren in der 
W eg bis auf den preußiſchen; von 2 Uhr 
ab iſt die Stadt geſperrt. Wahrſcheinlich werden die 
Ungarn anrücken. 


— ä — 


Brünn, 14. Oktober. Das Hoflager in 
Seelowitz! ] Die Deputation unſeres Landtages, 
dann jene des Brünner Gemeinde⸗Ausſchuſſes und des 
Repräſentations⸗Comités und des Sicherheits = Aus: 
ſchuſſes, ſo wie die nach Seelowitz zum Empfang des 
Kaiſers abgegangene Abtheilung der National-Garde 
kehrten mit ernſter beſorgter Miene zurück. Ich gebe 
hier einige kurze Notizen, wie ſie mir mündlich mit⸗ 
getheilt wurden. Vorgeſtern gegen Abend langte der 
kaiſerliche Hof im Schloſſe zu Seelowitz an, wo 
ihn der Gub.⸗Vice⸗Präſident erwartete, und wohin 
ſich auch die verſchiedenen Deputirten verfügten. Die 
militäriſche Begleitung des Kaiſers war zahlreich. (In⸗ 
fanterie und Kavalerie; das Geſchütz wurde bei dem 
Anlangen auf mähriſchem Boden zurückgelaſſen. — 
Die Stimmung des Militärs iſt größtentheils geſpannt, 
und auf die Garden ſoll mancher nicht ſehr freund⸗ 
liche Blick, beſonders aus den Augen der Offiziere“ 
gefallen ſein. — Die Deputirten des hohen Reichs⸗ 
tages erhielten bei der Audienz keine befriedigende Ant⸗ 
wort. — Man ſagt, Erzherzog Franz Carl ſei 
noch in der Nacht dringend von ihnen um Gehör er⸗ 
ſucht worden, um den Kaiſer am Morgen für eine 
neue Audienz zu ſtimmen, worauf ihnen ein mit 
Bleiſtift beſchriebener Zettel zugeſtellt wurde, 
des Inhalts, daß der Kaiſer weder disponirt, 
noch auch hier der Ort wäre, bezüglich des 
Jellachich mögen fie unbeſorgt ſein, 
er werde gegen Wien nichts unterneh⸗ 
men. — Auf dieſes ſollen die Deputirten des hohen 
Reichstags beſchloſſen haben, dem kaiſerl. Hofe nach⸗ 
zureiſen, um in Olmütz auf eine beſtimmte Entſchei⸗ 
dung bringende Erklärung zu dringen. — Nach län⸗ 
gerem Harren trat die Landtags = Deputation bei dem 
Kaiſer ein, welcher ihr verſicherte, die von ihm bereits 
gemachten Zugeſtändniſſe nicht ſchmälern zu wollen. 
Auch die Offiziere der Garde wurden ihm vorgeſtellt. 
Die im Schloßhofe aufgeſtellte Garde⸗Abtheilung ſelbſt 
wurde zwar weder von dem Kaiſer noch von irgend 
einem Prinzen des kaiſerlichen Hofes beſichtigt; jedoch 
gab ſie gemeinſchaftlich mit dem Militär die Wachen 
und der Kaiſer ſoll ſich übrigens über ſelbe bei Vor: 
ſtellung der Offiziere freundlich geäußert haben. — 
Geſtern morgens wurde die Reiſe fortgeſetzt. 


C Prag, 13. Ott. Wenn ich Ihnen ſchrieb, daß 
Windiſchgrätz Prag verlaſſen habe, fo wurde ich ge⸗ 
täuſcht; er befand ſich noch geſtern hier, wo er einer 
Deputation der ſich überall wichtig machenden Slo 
vanska lipa Audienz ertheilte, welche die von den 
Stovaten abgenommenen Waffen zurückverlangte. Sie 
wurden von ihm freundlich aufgenommen, erhielt jedoch 
eine ausweichende Antwort. Wenn ich ſchon bei die⸗ 
ſem Prager Sicherheitsausſchuß bin, fo kann ich nur 
das bereits Geſagte wiederholen; laſſen wir ihn noch 
einige Zeit beſtehen, ſo wird er namentlich in ſprach⸗ 
licher Beziehung einen Terrorismus üden, der uner⸗ 
N auch, daß ein Küraſſier⸗Offizier einen in 
1 13 eee er den Säbel ab⸗ 

genommen und die Feder nebſt der Kokarde vom Ser 


mer (Hute) geriſſen habe. 


träglich werden muß. Es iſt eigenthümlich, daß die 
Czechen überall zuerſt Literatur und Unterhaltung zum 


die Wenzelsbader Befedy (Tanzunterhaltungen) jetzt 
literariſche Klubbs — slovanska lipa. Wie weit 
derſelbe jetzt ſchon geht, beweiſt, daß er nebſt der Per⸗ 
manenz, geheime Sitzungen hält, um über das Wohl 
und Wehe der Slovaken — risum teneatisamici — 
zu entſcheiden. Unſer Militär iſt faſt ganz fortgezogen 
und der Ausfall wird durch Landwehrbataillons gedeckt, 
welche aus den Feſtungen hermarſchirten. Windiſch⸗ 
grätz erließ eine Proklamation in dem bei ihm ſo beliebten 
Style, in welchem er die Prager auffordert, ruhig zu blei⸗ 
ben, ihnen anzeigt, daß er mit ſeinen braven Truppen ge⸗ 
gen das aufrühreriſche Wien ziehen müffe 
und daß er überzeugt ſei, daß die Pfingſttagereigniſſe 
blos fremdem Einfluſſe zuzuſchreiben ſeien. Aber bei 
welcher Partei? Dies ließ der ritterliche Fürſt in 
Dunkel. Sonntags ſollen alle Truppenkörper vor 
Wien zufammentreffen; aber hier findet man gar keine 
Sympathie für das edle Volk. Hat ſie auch Jemand, 
ſo wagt er ſie nicht zu äußern, ſonſt wird er von den 
Gutgeſinnten als Republikaner, von den Czechen als 
Magyare terrorifirt. Je länger ich hier lebe, deſto 
mehr überzeuge ich mich, daß an eine friedliche Lö⸗ 
ſung der Nationalitätsfrage nicht zu denken iſt; die 
Ultra's regieren mit der Lipa und der Grundſatz die⸗ 
ſer Menſchen iſt: erſt Czeche, dann Menſch. Ob 
Wien in Flammen aufgeht, ob die junge Freiheit von 
rohen Soldaten terroriſirt wird, das kümmert ſie nicht; 
ſie würden die E. H. Sofie anbeten, wenn ſie hier in einer 
ſlaviſchen Haube einzöge und den Metternich tief 
verehren, wenn er die czechiſche blaurothweiße 
Trikolore trüge. Sie wünſchen Jellachich mit 
ſeiner Räuberbande alles Gute und küſſen die 
Knute des Czaar, weil fie eine flaviſche iſt. 
Jammervoll ſind unſere Deputirten aus dem Reichs⸗ 
tage geflohen, als es galt auszuhalten auf ſeinem 
Platze und wenn immerhin Hawlicek, der Fa⸗ 
natiker ohne Geiſt, der verböhmte Deutſche im Stu⸗ 
dentenausſchuſſe und der Lipa Reden zu halten; wenn 
auch Strohbach einen Roman über ſeine gefahrvolle 
Flucht erzählt: im Auge der Redlichen ſtehen ſie doch 
in ſchiefem Lichte. Der Soldat, der ſeine Fahne ver⸗ 
läßt, wenn Gefahr droht, iſt ein Feiger. Warum hal⸗ 
ten beſſere Deputirte Böhmens dort aus? z. B. Klaudi, 
der edle Borroſch? Letzterem will die Kleinſeite, die 
ihn gewählt hat, um dem Spießbürgerthum die Krone 
aufzuſetzen, ein Mißtrauensvotum ſchicken und ſtatt 
ſeiner eine neue Wahl vornehmen. Man munkelt be⸗ 
reits von Loyalitätsadreſſen, Deputationen an den 
Hof u. d. m.; das fehlte noch, um uns in den Au⸗ 
gen der Freien nicht nur verhaßt, ſondern auch 
verächtlich zu machen. — Je mehr ich Böhmens 
Separationsgelüſte kennen lerne, jene perfide Politik 
ihrer Korifäen, denen kein Mittel unerlaubt und 
zu ſchlecht dünkt, ihre Sprache und Nationali⸗ 
tät auf Koſten aller übrigen vorzuſchieben, ſelbſt nicht der 
Abſolutismus; deſto mehr zweifle ich an feine Selbſtſtändig⸗ 
keit und Freiheit, und wäre Deutſchland einig, 
die ſchwarz-roth⸗goldene Fahne würde bald 
vom Theinthurme wehen. — Geſtern wurde hier 
in Begleitung mehrerer Kunſtverſtändigen die erſte Na⸗ 
tionalgarden⸗Kanone bei Kre probirt. Sie iſt von Ei⸗ 
ſen in der Maria Zeller Aerar-Eiſengießerei gegoſſen, 
Lafette und ſonſtiges Zubehör iſt hier verfertigt. 
ſteht gegenwartig vor der N. G. Hauptwache und man 
glaubt, die Stadt werde fie ankaufen. — So eben 
erfahre ich, daß Windiſchgrätz von Haaſe's 
Söhnen eine deutſche, flavifhe und magya⸗ 
riſche Feldpreſſe mitgenommen hat; wahr⸗ 
ſcheinlich denkt er von Wien nach Peſth zu 
ziehen. 


88 Peſth, 9. Oktbr. In Folge der Wiener Er⸗ 
eigniſſe und der Gefangennehmung der ganzen Armee 


des General Roth hat geſtern das Repräſentantenhaus 


Koſſuth zum Präſidenten des „Ausſchuſſes zur Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes“ ernannt und mit dikta⸗ 
toriſcher Gewalt ausgerüſtet. Ohne den Titel zu 
beſitzen, iſt alſo Koſſuth jetzt in der That Diktator 
und der beregte Ausſchuß ſein Miniſterium. Die 
Energie dieſes außerordentlichen Mannes trat ſofort 
eklatant hervor. Er erließ an alle Feſtungs-⸗Komman⸗ 
danten in Ungarn und den Nebenländern den ſtreng⸗ 
ſten Befehl, binnen 7 Tagen die ungariſche dreifarbige 
Fahne in den Feſtungen aufſtecken zu laſſen und dem 
genannten Ausſchuß die Verſicherung des unbedingten 
Gehorſams ſchriftlich einzuſenden, widrigenfalls ſie als 
Hochverräther und außer dem Geſetze erklärt werden. 


Vorwande politiſchen Prokopismus nehmen; erſt kamen 


Sie 


kehrt ſei. Ich wiederhole, von Jugend 


— Die Generäle Roth und Philippowich nebſt 
andern 57 Offizieren wurden geſtern hier als 
Kriegsgefangene eingebracht.) Das übrige 
Truppeu⸗Corps des General Noth, 7450 M. 
ſtark, wurde, nachdem es den Eid geleiſtet nie 
wieder gegen Ungarn zu kämpfen, entwaffnet 
und unter Eskorte bis an die kroatiſche Grenze, 
nach Hauſe geſchickt. Auch die früher gemachten 
Gefangenen ſollen nach Beendigung des Krieges ent⸗ 
laſſen werden. Unſere Hauptarmee unter Anführung 
des Feldmarſchall⸗Lieutenant Moga verfolgt jetzt den 
Jellachich und wird auf Verlangen der Wiener Aula 
auch bis Wien gehen. — Nachſchrift. Nach eben 
eingelaufenen Briefen aus Szegedin hat die dortige 
Nationalgarde ſich der Szegediner Feſtung bemächtigt. 
Die aufſtändiſchen Raitzen in Carlowitz und bei St. 
Thomas haben ihre Unterwerfung angeboten. 


ss Peſth, 10. Okt. [Graf Albert Nugent 
iſt bei Groß⸗Caniſcha von den Unfrigen to⸗ 
tal geſchlagen worden. Mit den Trümmern ſei⸗ 
nes Truppencorps hat er ſich in das Legrader Ge⸗ 
birge geflüchtet. In der eben geſchloſſenen Sitzung 
der Nationalverſammlung wurden folgende Dekrete be⸗ 
ſchloſſen: 1) Alles ungariſche Militär, welches außer 
den Grenzen des Landes ſich befindet, wird ſomit ins 
Vaterland zurückgerufen. 2) Der Erzherzog Stephan, 
welcher als k. Statthalter und Palatin „treuloſerweiſe“ 
das im Sinne der Geſetze ihm als dem Oberkapftän 
des Landes zugewieſene Commando über die ungariſche 
Armee verlaſſen und ſich aus dem Lande ſelbſt ent⸗ 
fernt hat, wird als ſeiner Würden entſetzt erklärt. 
Die Verhandlung über das weitere Verfahren gegen 
ihn wird verſchoben. 3) Jeder Ungar iſt verpflichtet, 
mit Gut und Blut das Vaterland zu vertheidigen, 
und es wird daher auch Jenen, welche in den öfter 
reichiſchen Provinzen weilen, befohlen, binnen 14 Ta⸗ 
gen heimzukehren. Hinſichtlich derer, welche außer⸗ 
halb Oeſterreich leben, wird die Zeitbeſtimmung der 
Rückkehr dem „Ausſchuß“ überlaſſen. — Unſere Re⸗ 
gierung hat dieſer Tage die italieniſchen Gefangenen 
in der Feſtung Szegedin in Freiheit ſetzen laſſen. Die⸗ 
ſelben, meiſt Carbonari, werden morgen unter dem Ju⸗ 
bel des Volkes hier eintreffen. Der öſterreichiſche Con⸗ 
ſul in Belgrad, Meyerhofer, iſt mit 4000 Serbiern 
zu den aufſtändiſchen Raitzen geſtoßen. 


Wien. Der auf der Univerſität in Verwahrung 
befindliche ungariſche Exminiſterpräſident Ba⸗ 
ron Reeſey hat im Studentenausſchuſſe folgende 
Erklärung abgegeben: 


Am zten Oktober wurde ich in den Minifterräth in 
die Staatskanzlei berufen, wo ſie außer dem Finanzminiſter 
Krauß verſammelt waren, nachdem ich zwei Tage früher die 
Stelle des Eſterhazy zurückgewieſen 405 weil es der Ba⸗ 
thyany nicht contraſigniren wollte, ſo wie auch die A 
des Kriegsminiſters. Als ich am 3. Oktober eingeladen 
wurde in der Staatskanzlei in dem Miniſterrath zu erſchei⸗ 
nen, wurde mir bekannt gemacht, daß Se. Majeftät mich 
zum Minifterpräfidenten von Ungarn ernennen, wozu Se, 
Majeftät berechtigt find, bis der Baron Bay beauftragt 
ein Miniſterjum zuſammenzuſetzen, damit die Geſchafte ni 
in Stockung gerathen. Ich erklärte in dem Augenblicke, 
daß ich mich auf keinen Fall für länger zu dieſem Geſchafte 
werde verwenden laſſen. Gleich wie ich das unangenehme 
dieſes Manifeſtes erfuhr, habe ich um meine Enthebung ge⸗ 
beten. Ich mußte aber unterſchreiben, weil Rn] a 
angenommen hatte. Ich erklärte, daß ich mit der Unte 
ſchrift meine Exiliſirung aus meinem Vaterlande unterſchreibe. 
Indeſſen wenn man fo lang Militar iſt, iſt man das Ges 
horchen gewohnt. Nach der Contraſignirung des A 
ſchickte ich einen eigenen Boten zu Sr. P 9 eine 
Dimiſſion einzureſchen. Ich erhielt die gnaͤdige Antwort, 
von meinem Poſten enthoben zu ſein, aber noch ſo lange 
die Geſchäfte fortzuführen, bis der Baron Bay zurückge⸗ 
cher del. bam auf,an Buborbingr 
tion gewöhnt, glaubte ich Sr. Majeftät dieſes nicht verwei⸗ 
gern zu dürfen. Sobald ich aber die mißblligenden Neuße⸗ 
rungen über das Manifeſt vernahm, habe ich nicht nur fo⸗ 
gleich um meine Dimiffion gebeten, ſo auch gebeten, Sr. 
Majeftär geruhe, das Manifeſt zu widerrufen. — Uebrigens 
erkläre ich, daß ich mit keiner Partei vom Hofe einverſtan⸗ 
den bin. Ich bin in keiner Verbindung mit dem Erzherzog 
Franz Karl, und der Erzherzogin Sophie geweſen und ih⸗ 
nen nicht vorgeſtellt worden bei dieſer Gelegenheit. 
Ich bin mit dem Staatsrathe nicht in Berührung gekom⸗ 
men. — Ich habe das Konzept, worin ich um die Zurück⸗ 
nahme des Manifeſtes bat, dem Parlament in 2 zuge⸗ 
ſandt. — Ich habe zufällig erfahren, daß Jellachich in der 
Nähe von Wien ſei, habe ihn alſo blos aus Neigung be⸗ 
ſucht, weil ich ihn ſchon ſelt dem Jahre 1827 ſehr gut 
kenne. Ich war nur 10 Minuten bei ihm, in dem Hauſe 
der Ritter. — Recſey m. p. (Oeſterr. 3.) 


*) Auf dieſe Weiſe hat ſich die mag aner Kor⸗ 
reſpondenten gegen die Angaben der Wiener Blätter 
vollkommen beftätigt, Red. 
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